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Zusätze und üerichliguiigea zu meiner Flora 

der Pfalz. 

Von 

Dr. F. Schultz. 



IHansel an Müsse hielt mich bisher ab und hindert auch 
noch jetzt, ein vollständiges Supplement zu meiner. 1845 
«nehienenen, Flora der Pfalz herauszugeben. Ich haoe da- 
ktr jedes Jahr, entweder in der Flora bot. Zeitung, oder 
in diesen Jahresberichten, und noch voriges Jahr, unter dem 
Titel ,,Beiträge zur Flora der Pfalz^^, einen Theil meiner 
Beobachtungen initgetheilt. 

Tor Allem hat mich deren Zucht im Garten ober den 
Artenwerth vieler bisher verkannten Pflanzen belehrt, wie 
z. R. der Gattung Thalictruin, welche ich seitdem in meinen 
..Archives lie Flure" ^nuz anders aulsefasst habe als in 
der Flora der Pfalz. Schon die verschiedene Biüthezeit 
der Arten dieser Galtung, an ein und derselben Stelle des 
Gartens, deutet auf ihre specifische Verschiedenheit. 

Thalictrum prfficox (mihi^ T. majus Greiiier et Godron, 
aber niefit Koch und nicht Jacquin) ist das erste unter den 
Pfälzer Arten der Gattung, welches zur ßluthe kommt, denn 
es blüht schon zu Ende des Mai. 

T. sylvaticum (Koch) folgt etwa 8 Tage später (6. Juni). 

T. minus (L.^ T. montanum Wallr.} ist das nächstfol- 
gende (14 Juni). 

T. saxatile (DC. ; T. Jacquinianum Koch} kommt bald 
darauf zur ßlüthe (20. Juni). 

T. pubescens (Sehl.) blüht schon viel später (30. Juni). 

T. Nestleri ß angustifoiium (mihi, T. galioides Nestler: 
T. angustifoiium Pollich und zum Theil auch GrejU. una 
Godr., aber niclit Jncquin und nicht Koch^ kommt (laM 
dar&nf zur Bifithe (6. Juli). 

T. serotinnm (mihi, T. majus Koch aus dem Erlanger 
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bot. Gart^ T. flexuosum auctorum). dem T. saxatile nahe 
stehend , aber mehr als noch so hoch . blüht zuletzt (15. Jnli). 

Diese Pflanzen fnuien sich noch alle in der bayerischen 
Pfalz, mit Ausnahme von T. saxatiie und T. serotinum, . 
welche in der Gegend von Dürkheim wegcultivirt wurden, 
aber zwischen Mainz und Bingen noch häufig vorkomraenl 

Wirtgen (Rhein. Reise FL 2 p. 1) giebt das T. sim- 
fkx L. in der ,,Pfalz bei vSpe3rer und FrankenthaP- nn; ich 
kann aber versichern, ^ss die daselbst gefundene Pflanze 
nicht T. Simplex L. . sondern T. Nestleri ß angustifolium 
ist. Auch T. Nestleri var. latifolium (T. angostirolium 
Gren. et Godr«, aber nicht Jaoq.; T. simplex auct. gall., 
aber nicht L., wie aüs Versehen in der Fl. der Pfalz steht) 
wächst nicht in der j^^^lz. obgleich ..seltner Uebergangs- 
formen zu c^^ (Siebe FL Pfalz, p. 4) und es ist daher gar 
kc^hi Grund vorhanden, T. simplex, weldhes zwar im Nor- 
den Europas in der Ebene, hn mittleren Europa aber nur 
auf höheren Gebirgen wicht, an den Rheinufern der Pfalz 
anamgeben. 

T. priecox fand ich bei Saarbrücken. T. j^lvaticum an 
einem neuen Standorte zwischen Kaiserslautern und Mölsch- 
bach . T. minus hei Zw tibi ücken , Dürkheim u. s. w., T. 
saxatiie bei Mainz u. s. \v.. T. puhescens an den Bergen 
des Nahethals. T. Nestleri ß angustifolium am Rhein. T. 
serotinum bei Mainz, T. flavuin an der Saar, am Rhein u. s. w. 

Batrachiuin hederaceiira auch bei Porbach. 

B. circinnatnm bei Saartreraünd. 

B. Petiverii bezeichnete mir der sei. Koch in Briefen 
„in den breiten, mit Wasser angefüllten (Tiaben zwischen 
Dürkheim und Unj^stehi . an der T^nnd Strasse". Ich bitte 
die Dürkheimer Botaniker um Exemplare. 

B. Bachii Wirtg. halte ich , wie ich , schon vor mehre- 
ren Jahren, in meinen Archives de FL bemerkt, fiir eine 
Form von B. fluitans, und B« Godroni Gren. für «ine var. 
von B. trichophyllum. 

Ranunculus auricomus besteht, nach Hr. P« Mullcr . aus 
zwei Abarten. Die erst blühende, ^weiche grössere Blüthen 
hat, die meist gleich alle vollkommene Blumenblätter haben, 
ist sehr häufig im Bien wähle, im Hagenauer Forst u. s. w* 
auf der Rheinfläche. Die später blühende, bei welcher 
die Sfuni^ttUätter der ersten Blüthen immer verkfimme^t 
sind , ist B» ^nrii^omus , wätfhst Mer nur in der HügeK 
region, ist aber sonst allgemein verbreitet, mit Aufnahme 
der reinen Yogesias* 
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Corydnlis fadacea. von Wirto;en ( ia seiner Rheki. Reise 
Fl.) in der ..Pfalz, Frankensteiner Thiil • anfregeben. Diese 
Angabe beruht wahrscheinlich auf einem Jrrthurae. denn 
(las Frankensteiner i hol bestellt aus reinem Vogesensand- 
stein und auf soichem wachst niemals eine Coryd^is. Hiesse 
es Falkensteiner Thal, so wäre die Sache neeh erkürlioh, 
^nn da fand ich Corydalis^ida in einer Fern^ iiiemaii, 
oberflächlich betrachtet, «eben nÜjCorjrd. fahaeoa iverweoh- 
seln könnte. 

Ich habe schon früher bemerkt, dassdie Berbarea ^MleeiX 
der Fi. der Pfalz und RheiDpreussens nicht B. peMex, eondem 
B. intermedia ist Trotz dem bebült aber Wirt^en erstmien üf - 
men noch 18S7 <bel B. pr«eex ist eiine Sädpianse. 

Arabis Gerordi Um ich (am 8. Juni imblulit) enf 
Wiesen zwisehen Wdrth am Aheia «nd Ahcinzabern. 

Cavdamine im|ftffüens in Hecken am Alirbein bei nRerlh. 

Isalis tinetovia in 'einem abgetriebenen WM Emdachan 
4Cande! «nd Rhdncnbmi mit Verbasenm Lyehaiäa. 

Rbapistrem ru^sum auf Aeckevn swisebeu Waith .am 
Rhein und BheinKnbern. 

Thiaspi üiontanum fand ich zwischen Porphiro;estein in 
den Wäldern der Bergabhänge bei Kremnach , B. b^i (l^r 
ersten Saline. 

ich habe schon in der Fl. der Pfalz bemerkt, dass die 
von Godron in der Flore de Lorraine auffrefulirte Viola 
stricte eine var. macrostipiila von V. canina und keines- 
wegs Y. «tricta Hörnern, ist. DessenohneraclUel besclureibt 
sie Godr. wieder in seiner neuen Ausgabe als V. stricta. 

Ich habe schon früher gezeigt , dass die von mir zuerst 
bei uns (Bitscli. Zweibrücken, Bingen, Weissenburg u. s. w.) 
gefundene Sagina patula Jordan nicht zu S. ciliata Friog, 
sondern zu S. depressa C. F. Schultz gehört. Desseuohn- 
erachtet HUhren sie Godron und Wirtgen in ihisea .neuaaten 
Büchern wieder als S. ciliata Fries auf. 

Spergula pentandra L.l fand ich cinz^eln auf dem Sande 
bei Schweighofen (Landcommis. Bergzabern) ohnfemi .der 
Nadelwälder des Bienwalds , deren Flugsandstreoken ganz 
mit S« 'Mevisenii Borean bedeckt sind , hän^ aber zwischen 
Bergzabwn und Steiaweiler mit Moenehia aiee^a, fAleaie 
i^coaa, GnaphaKom %renariom, Avena pcMSK, Ceaastiuiin 
pailens a* s. w., aber ohne S. Morlsonii. Godron flihflt ifn 
'der «eoon Anseabe seiner <Fi de Lair* den Standoit Bitche 
nicht an and doch habe 10h 6. pentaaika sahon 18S8 4it«- 
selbst gefuuden md diese iPflanEO von da in metner FI. 
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ex. ausgegeben. Sic ist daselbst sehr hüiifig, S. Morisonii 
kommt dort aber uicht vor. 

Alsine lenuifolia und A. viscosa sind zwei sehr ver- 
schiedene Arten. Die erstere fand ich nur auf Kalk, Por- 
phyr, Schiefer und Diorit und die andere, welche einen 
Monat früher blüht, nur auf Qiiarzsand. In der Gegend 
von Bergzabern, wo ich beide liaufig fand und wo die 
erstere aus der Kalkhügelregion noch sporadisch an einem 
Strassen rand bis zu einer Meile ins Yogesensandsteiu- 
gebirge vorkommt ^ die andere aber nur auf dem Qm-atz- 
sand der Ebene, kann mau sie i^ckt b€(|iibachten und ver- * 
gleichen. 

Stellaria neglecta (Weihe; S. media ß m%jor Koch 
synops. 130, F. S. Fl. Pfalz 85} ist eine gute von S. media 
< (Vill. ; Alsine med. L.) sehr verschiedene Art. Sie wächst 
sehr häutig auf feuchten und nassen SteUen in den Wäldern der 
Rbeiufläclie, im Bienwalde, im Hagenauer Forste u. s. w. 

Cerastium anomalum (W. et Kitaib.; Stellaria viscida 
M. Bieb.), welches ich fröher auf der Rbeinflaclie, z. B^ 
am Altrhdn von Mutterstadt bis Worms und an den Salinen 
bei Dfirkkeim gefinden, wurde in neuerer Zelt an diesen 
Orten vergeblich gesucht Ich fand es aber im Herbarium 
eines Jungen Mannes (unter dem Namen lithospermam ar> 
vense], der es dies Jahr an rinem d«t erstgenannten 
Standorte In Mence wieder gefunden hat. 

C. obscurura (Chaub. ; C. glutinosum Fries, aber nicht 
Humb., Bonpl., Kunth) und C. pailens (mihi; C. pumiluin 
Koch, aber nicht Curtis) in Wirtgens Rhein. Heise FI. niciil 
aufgeführt, wachsen beide in den Riteialanden. Erste res 
fand ich nur auf Tertiärkalk . z. B. bei Kallstadt und am 
Rhein zwischen Frankenthal und Mainz, letzteres aber ist 
das gemeinste Cerastium der Klieiniande und w achst in der 
ganzen Pfalz, besonders auf Brachfeldern, Triften, au Waid- 
rändern und ungebautem Sandboden. 

Erodium cicutarium besteht aus zwei Arten, deren 
Unterschiede so gering sind, dass ich sie erst durch die 
Zucht im Gurten prüfen will, ehe ich sie als Arten aner- 
kenne. Beide sind gemein in der Pfalz ^ das eine, £. cicu- 
tarium THerit, wächst besonders auf Kalk, das andere, 
£. pimpinelimfolium Sibth«, auf ^uansand überall sebr 
häong. f 

Trifolium striatum fand ich aueh auf Vogesensandstein 
bei Bitche mit Ornithophus perpusillus. 

hybridnm fand ich nun auch (am & Juni bifihend) 



Digitized by Google 



auf sumpfigen Wiesen zwischen Rheinzabern und Wörth am 
Rhein und zu Mtihibur^ bei Karlsruhe. Seine Verbreitung 
von Norden (Bin^^en und Mainz) nach Süden geht daher 
welter, als man bisher geglaubt Es bleibt nun noch aus- 
zumitteln, ob es vom Rhein ans auch den Fass des Gebirgs 
bei Landau und Bergzabern erreicht. Bis Kandel ond Weis- 
senbnrg geht es nicht, wohl aber von Worms bis Alzei 
nnd von Speyer bis Deidesheim. Westlich und südlich 
von Weissenburg und bei Cosel und Zweibrficken be- 
ginnt das sfidwestliche, dem T« hyforidom nahe verwandte, 
aber durchans verschiedene nnd viel spit^ blähende T. 
elegans Savi (T. decombens mihi), weldies ich, ans von 
Sa vi selbst erhaltenem Samen gezogen , neben T. hybridom 
im Garten habe« 

Orobns palustris fand ich aneh auf Sumpfwiesen zwi- 
schen Wörth und RheinKabem. 

Die Gattung Buhns übersehe ich , weil mein Freund 
P. Müller auch die Pfälzer Arten beschrieben hat und sein 
Fragment einer Monographie der Rubus in diesem Jahres- 
bericht mittheilen wird. 

Poteiitilla collina Wibel . welche ich früher mit P. ar- 
gentea L. verwechselt habe, obgleich ich sie schon vor 
§0 Jahren auf der Pfälzer Rheinfläche beobachtet, habeich 
nun in mehreren Stöcken von den- Standorten in den Gar- 
ten gebracht, wo ich sie nun weiter beobachten will. Sie 
fängt wenigstens um einen Monat früher an zu blühen als 
F. argeiitea. Eine ähnliche Pflanze, welche noch früher 
blüht, erhielt ich ohne Namen aus der Gegend von Basel 
und nenne sie 

P. pr»cox, caulibus tomentoso-^hirtis, procombentibus, 
apice erevtinsculis; stipolis integerrimis, lanceelatis 
linearibasve, obtusis, supra parce pilosls, infra pube 
stellata et pilis longis villoso-hirtis; petiolis hirtis; 
foiiis planis, supra sparsim pilosis vel glabriusculis, 
viridibuS} infra, pube stellata et pilis longis, villoso- 
hirtis, viridi-cinerels, inferioribns 5-natis, foliolis conea- 
tis, obtusiSi, 5— 7-d6ntatis, dentibos oblosiusculisy sn- 
perioribns 3-natis , foliolis lineari-cuneatis, apIce 3—5- 
dentatis; inflorescentia corymboso-blforcata; bracteis 
femia' foliorom superioruro vel sopremls lineari-oblongis, 
obtusis ; peduneulis birtls elongatis , flore duplo et ue- 
mom 4plo longiorlbos, frnctiferis indinato-patentibus ; 
calyce, pilis longis. villoso, sepalis equilongis, exter- 
ois oblougo-linearibus, obtusis, intemis pvatis acutis; 
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petalis orbicnlato^-oboVatis , obtusis, vix emarginatis^ 
eal^ceiii pauilo superantibn^ ; fructibus glabris. Petala 
flava. 2f,. Flöret Martio. Aprili. Habitat in imiris ve- 
tustis calcareiüi ad Riienuiu ail coufiiitis Uelveti» et 
Alltraannl®. 

Difl«rt a P. colliua et P. Cüntheri. caulibus, petiolis, 
pednncolis. calycibusqiie. pilis ioii^is (diametrmn pe- 
tioli superaiit), pateiitibus, hirsuüs^ Tolii» pagina infe- 
riori, deiise, piKs lon^^is, hirsiitis, viridi-driereis , et 
noB, pabesceiTtia tenuissiiDa , silliidk, düiitihus obtusis, 
non actiniinatis nec anitis: floribus raajoribusj sepalis 
cBqiiilongis, internis uvaris acutis, sed nou acumiBatis 
et tempore floreiidi 2 mensium pr»eociori. 
Ich setze diese Beschreibung hierher , in der Hoffnung, 
dass man die Pianze auch noch in der Pfak finden werde. 

P. GüDtheii aus Schlesien iat von unserer F. coliina 
Slpadfisch verschieden , dagegen alehl dieser die von Wirt- 
gen als P. Güutheri ausgegebene, van Gren. und Godr. 
als P. celima besthriebeHe Pflanae sehr nahe. Hr. P Möller 
hat letztere P« rhenana genannt. Eme andere nahe ver-^ 
wmidteArt, w^fibe iehaenPelen erhielt, hat Hr. P. Müller 
Pt Schoiteij genaimt. Dieser sehr ähnlieh {und naeh nei* 
Me Ätisicht vieileielit nnr vair« Ton ihr) ist P* leueMoUtana 
P« Holte, weiche derselhe bei Weissenburg beebachtet, 
^ leb sie UM herb. norn. gesansielt habe. 

Potent iUa dnerea meiner Flora der Pfals ist P« incana 
AMncih. Koch, der sie auch als P« ehierea beschrieb^ brachte 
die P. subacanlis Wulfen als var. ß trifoliata dabei unter. 
Beide Pflanzen unterscheiden sich aber wie folgt: 

P. incana (IVloench: P. cinerea Koch et Fl. Pfalz, 
non Chaix) cinerea^ stellato - tomentosa ; caudiculis 
prostratisradicantibus ; c a u 1 i b u s adscendentibus, p I u - 
rifloris, dense pubescentibus, pilis brevissimis, molll- 
bns, patentibus. nlrtisque, pilis iongioribus erecto-pa- 
tulis; foliis opacis, utrinqne steliato-cin er eis, ad 
marginem, costaui venasque subtus proininulas, pilosis, 
pilis erecto-patulis, iiiferioribus caudi- 
culoruinque 5-iiatis, superioribus 3-natis, supre- 
mis simplicibus, foliolis oblong o-ovatis obova- 
tisqne, serrato - crenatis , serraturis utrinque sub« 
quatuor, ultima breviore; stipulis infimis an- 
gttste linearibus, superioribus oblongis 
ovatisqne snbintegerrinus; caiyce toaientono, pi- 
lisqae patentibns hirsut#} sepalis .S'tth«f|ni~ 
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1 0 u i s , e X ( e i Ii i s o b I o ii i s u b l ii si usc u Iis, 
reliquis ovatis acutis^ petalis obcordQ.tLs 
c a 1 \ c e fei e (J u p 1 o 1 o d g i o r i b u s. 

P. Tüuuuasiiiiana (P. subacaulis Wulfen, Tomuiasini 
et pro parte, L. ^ P cinerea var. trifoliata Koch) in- 
cana, stellato-tomentosa; caudiculis prostratis ladi- 
cantibus, catdibus adscendeiitibus, 1 — 3 floris, dense 
uubescentibus, piiis brevissimis , mollibus, pateiitibus, 
nirtisque, pilis longi(Kribiis , erefto - patulis 5 foliis 
s p 1 e ti (1 e 11 1 i b u s , «i t r i 11 q u e stellato-i ii c a u 1 s , ad 
margineju costain veuasque subtiis promiuulaäpilosis, 
pilis er ecto-adpressis, radicaiibus caudi- 
cuioriimque 3-ltatis, rarlus sab 5-natis (scilicet 2 
inferioribus mlnlinis), caulinis sdfflplicibus, infimo sah 
3-nato (scilicet foUolis lateralibus mioMnis)^ fol^olis 
oblongis vel oblongo-cuBeatis serratorcrenatis^ 
fiiarrataris utrinque subquatuor^ ultima subbre- 
viore; atipaiis iofioils ianceolato - linea<r 
ribua^ sapertoribus ovato-lanc^itolatia uite-r 
gris; calyce tomentoso, pil|sque plevmnque 
adpressis hirsuto; sepalis externis obloa- 
gis, i^qliquis longioribus q vatOrohlOBgis 
acutiusculis; petalis latis, orbicalato-ob? 
CQrdatis calyce duplo vel sabtriplo longio- 
ribus. 

Nomen dedi in honorem clarissimi Bf. de ^TommassinL 
Herr i\f. von Tommassini schrieb mir über diese PQauz^ 
in einem seiner Briefe: 

„Hinsichtlich der Poteiitilla subacaulis bin ich auch der 
Meinung, dass sie von der sog. P. cinerea, die aus Mittel- 
europa. Frankrtiili upd Deutschland stammt, verschieden 
sei. iSt'hüH die ganz verschiedene engauh'e«]^en(le und sammt- 
artige ) silberweisse Behaarung untersciieidet sie von jener, 
deren Behaarun«^ länger abstehend und wirklich aschgrau 
ist: fernere Liiterschiede ertjebeii sich an der Form und 
den Kerben oder fuiger förmigen EinschiiiUen der Blattchen." 

Diese Pllanze, weiclie ich bisher nur aus der Gegend 
von Triest (wo sie die Kalkgebiro;e so bedeckt, dass sie 
zur Blüthezeit gelb aussehen, wäbrend P. incana gar nicht 
daselbst vorkommt} erhalten^ wurde in der Pfalz noch nicht 
gefunden, ist aber von den Scbriftsteliern mit unserer Pfal- 
zer P. incana vereinigt worden. Diese ist bei uns die 
häufigste PotenUlla von den Porphyrbergen und Felsen 
der Sagend um den Donnersberg und des Nafaegeb|et9 
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(Kirn, Kreuznach u. s. w.) ul>er Bingen, durch das gunze 
Gebiet des Tertiärkalks (über Mainz , Kirehheiinboland, 
Worms, Grüustadt und Dürkheim) bis Neustadt und auf 
dem Alluvium des Rheinthafs von Bingen fnber Mainz, 
Mannheim und Speyer) bis Gennersheim und Rheinzabern. 
Um Grünstadt und Kirrhheimboland fruul icli grosse Strecken, 
wo 'diese P. Alles bedeckt und keine andere wächst. Sie 
fiingt schon im März an zu blühen. 

Epilobium colliniim Gmelin ist wahrscheinlich eine gute 
von E. montanum \erschiedene Art. die sich schon von 
Weitem durch viel kleinere iiliithen und Blatter unterschei- 
den lasst. Die von Gmelin angegebenen Merkmale sind 
aber nicht geeignet, um die Pflanze von £. montanum zu 
unterscheiden, (lenn das von diesem Schriftsteller als Hauot- 
merkmal betrachtete „foliis alternis^^ findet sich zuweilen 
auch bei der gewöhnlichen Form von £. montanum. 

Nachdem ich im verflossenen Monate September bei 
Baden, wo ich vergeblich nach dem von Gmelin daselbst 
angegebenen Epilobium colUuum gesucht, das E« lanceo- 
latum Sab* et llanr. in Menge gefunden hatte, durehgieng 
ich die Exemplare dieser Pflanze , welche ich vor W bis 
90 Jahren gesammelt hatte, um die geographische Ver- 
breitung derselben in der Pnüz zu bestimmen. Sie scheint 
im südwestliehen Theile der Pfalz, in der Trias und Vo- 
gesias des Westrichs, ganz zu fehlen. Dagegen fand ich 



Oberstein, Kirn, Sobernheim, Kreuznach) und bis zum Fusse 
des Donnersbergs. Seltner fand ich sie am Uaar(]lf:;ebir2;t', 
z. B. bei Wachenheim und Deidesheim. .Jenseits des Rheins 
fand ich sie häuüg an den Bergen bei Heidelberg und so- 
gar iu der Ebene, z. B. bei Waghäusel. 

Die Pflanze, welche ich im letzten Jahresberichte p. 112 
als Epilobium parvifloro-Lainyi bezeichnet, hat sich mir, seit 
ich sie im Garten habe und nochmals an ihrem Standorte 
beobachtet, als aus zwei verschiedenen Bastarden bestehend, 
gezeigt. Der erste, welcher, wie E. ])arviflorum. kreuzförmig 
ausgebreitete Narben hat. ist das bereits beschriebene E. 
parvifloro-Lamyi und hat E. parviflorum zum Vater und E. 
Lamyi zur Mutter, der andere hat E. Lamyi zum \ater und 
E. parviflorum zur Mutter und ich nannte ihn £. Lamyi- 

Sarviflorum. £r hat die in eine Keule zusammengewachsenen 
arben des E. Lamyi und nicht kreuzförmig abstehend wie 
bei E. parviflorum. Die Haare am Stengel sind langer als bei 
S. Lamyi, aber nicht halb ao lang als bei £ parviflerum* 
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Die Ausläufer gleichen vollkommen denen \ on E. parviflo- 
mm and ihre Blatter sind breit, sitzend oder in einen brei- 
ten kurzen Blattstiel vezschmälert. Im Uebriiren halt er 
die Mitte zwischen den Merkmalen der beiden \ ermeintiiehen 
Eltern. Für den Fall, wo sich diese merkwürdige Pflanze 
als eine nicht hybride herausstellen sollte, nannte ich sie 
Epilobiam palatinum. Die Zacht aus Samen wird darüber 
belehren. 

So fand Ich nun auch einen Bastard aus £ letra- 
gonam und E. parviflorum , an GHhm In den Stopfen der 
Rheinil&che bei Weissenburg, den ich E. tetrap;ono-parvi- 
. florum genannt und im Garten weiter beobachten wilL 

Im Garten hat sieh auch ein E. montano-Lamyi erzeugt. 

Mein E. obscnro-parviflomm, welches ich nur in einem 
Exemplare in der Gegend von Weissenburg gesammelt, ge-* 
trocknet im Herbnrium, aber nicht lebend im Garten be-> 
sitze, ist mir noch zweifelhaft. 

Seitich, in diesen Jahresberichteri. ihre Verschiedenheit 
dargethan habe, hört endlich das Verwechseln von Epiio- 
bium tetrasronum mit E. obsnirnm bei den Schriftstellern 
auf. Wirtgen, in seinen kaullichen Herbarien, verwechselt 
aber noch letzteres mit E. Lamyi und nach seiner Rhein. 
Reise Fl. käme E obscurum zwar im Elsass und Lothrin- 
gen, aber nicht in der Pfalz vor. Es ist aber das E. tetra- 
gonum von Pollicb und zum Theil auch von Koch und in 
der PfaTz die o^emeinste Art der Gattung. 

Wie ein ein Vlnl in die Bücher t^erathener Irrthum 
sich, trotz aller oft wiederholter Protestationen, fortpflanzt, 
sehe ich soeben wieder in der kaum erschienenen neuen 
Ausgabe von Godron's Flore de Lorraine. Ich habe Circaea 
intermedia noch nie bei Bitsch angegeben, wohl aber schon 
oft und in verschiedenen Druckschriften bekannt gemacht, 
dass die von mir in der Gegend von Bitsch gefundene 
. Circaea nicht C. intermedia, sondern C. alpina ist Nun 
lese ich aber Q. c. p. 279) schon wieder bei C. intermedia 
,,Bitche (Schnltz)^^ C. alpina fand ich fast öberall im To^ 
gesensandsteinfrebiree der Pfals, C. intermedia aber nur im 
Trappgebirge der Guin- und Ifahegegend und an einer ein- 
zigen Stelle der Trias bei Zweibröcken. Ton da habe Idi 
einige Stöcke In ein Waldchen, eine viertel Stunde von 
Bitsch entfernt, gepflanzt, wo sie sich durch ihre Ausläufer 
so vermehrt hat. dass sie zu Tausenden da stand, aber als 
die Stelle 1848 und 1849 von Schweinen um2;ewiihlt wurde, 
wieder spuriü.-::^ verschwand. Ausserdem habe Ich Drosera 
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angiict hdAD* olmrtta, Cerastiam ag^rre^atum, Scophu^ 
laria BaflUaü, Dtrkalaria intermedia uud Gagea saxatilis 
zu BÜseh ani^epflanzt und mache daraut aufuierksani^ damit 
wenn sie später von Saiuinlern geluuden würden, mau 
sie nicht als der Gecreud von Bitsch angehörend betrachte^ 

Sedom purpurascens Koch wird oft für S. Fabaria 
Koch genommen. Es wurde unter letzterem Namen in 
Wirtgeiis Herbarien ausgegeben und das S. Fabaria in der 
neuesten Ausgabe von Goar. FI. Lorr. sclieint mir nach der 
Beschreibung, der Angabe der Blüthezeit und der Stand- 
orte ebenfalls 8. pitrpurascons zu sein. S. Fabaria ist eine 
sehr seltene Pflanze, wachst nur auf den Gipfehi lioher 
Gebirge und bliUit in Gärten einen ganzen Monat früher 
als S. purpurascens. Dieses ist eine sehr gemeine Pflanze 
in der Pfalz, besonders in der Vosaalas. Etwas seltner isl 
S. maximum 8u(. (S. Telephium flore albo Poli.)^ welches 
In der Pfalz nur im Nahegebiet, am Fusse des Uaardtge- 
bir^s und auf der RheiBiäche vorkommt Am häufigsten 
faira ich es an Wald*« und Feldrandarn zwischen Weissen-« 
terg und «km Rbeine, znwaUen mit Agrimonia odorata. 

Riba» nigrum fanden wir, Hr. P. Blüller and idi, in 
einem' sumpfigen Walde, auf der Rheinllüehe bei Weiasea« 
buig« 

Dass die In Deulscblands Flofa „im Luxenburgischen 
bei Dicükrick und Viandem^^ angegebene Saxifr aga hypiioide^ 
nicht die Pflanze von LinnÄ ist (welche ich eeht aus Sud- 
frankreich In meinem herbarium normale gegeben) ^ sondern 
zu unserer Pfälzer S. sponhemica gehört, habe ich bereits 
vor mehreren Jahren in meinen Archives de Fl. gezeigt. 
Dessen oliiicraclitet triebt Wirtgeu wieder in seiner lihein. 
Reise Fl. die S. hypnoides an diesen Standorten an. Seine 
von da ausgegebene S. hypnoides gehört sicher zu S. spon- 
liemica undS. hypnoides wächst nicht in Deutschland, 

Peucedanum t'habraei „P. carvifolium'- in der neuesten 
Ausgabe von Godr. Fl. Lorr. bei „Bitche (Sclmltz)'' ange- 
geben, habe ich weder daselbst gefunden noch angegeben. 
Ich fand es niemals in der Vo«resias, dagegen sehr häufig 
in der Trias und auf dem kalklialtio^en Alfuvinin fies Blies- 
und Saartbalas, wie ich auch in der Flora der Pfalz an^ 
gegeben. 

Runium vertidllatttm .^Carum vert** wird in Wirtg« 
Rhein. Reise Fl. nur auf „troci^nen Wiesen-* angegeben, 
es wächst aber auf unseren Pfälzer Standorteil (den ein- 
Ilgen, wo es in Deutschland häufig ist) nur in suin(tfigso 
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Wiesen und Sömpfen mit Drosera , Oenanthe fistnlosa und 
peucedanifolia, MetoyaiUfics trifoliata. Vacciiiiuui Oxycoccos, 
Stiirraia Loeselii, Juncus acutitlorus, Carex dioica. C. puli- 
caris, C. ceespitosa^ C. Btixbautuii, C. paradoxa, C« fulva, 
C. xanthocarpa, Caiamagrostis lauceolata etc. 

Das in meinen Arch. de Fl. aufgestelUe Biid im letzten 
Jahresberichte erwähnte Qaliiiiii Wirtgeni unterscheidet sich 
von €r. vervm wie folgt: 

G. Wirtge&ii (F. Schultz arch. de FL 1 p. 201 — 
1855) inad4^nimy vernale; eaule stricto, arecto, 
OMdio. lavitar 4-angitio, apicem versus terettasculo, 
teeviter pubascente; foliis linaarihus» medio paulo 
latioribasy mucranulatis, siibtus subvaltttino^albidis, 
•uargine »ubreflexis, caulinis octanis lO-nisve, 
> e/eeto-patulis; ramis panieiil» erecto-pata«- 
lis, sttbdensifloris, iBteraodio breviaribus (val 
rarius, nno alterove intornodium leqiiaiite vel paala 
superante)^ pedicellis fractiferis snbarcaato- 
reflexis, laciniis coroll®, intense aore», obto- 
siiisculis vel brcvissime apiculatis; fructibus rugoso-» 
verrucosis. Fl. circa Maji finem Juuio prceprimis. 
Hab. in pratis humidis alluvil, prcecipue calcareo- 
argiliosi, planitiei rhenan» e. g. in AUatia, Palatinatu 
(copiosissime prope Minfeld et Freckenfeld — P. Müiier 
— et prope Kandel et Woerth a. l\. — F. Schultz) et Bo- 
rnssia rhenane. in valle iluvii Nahe et ad Moenum. In 
Palatinatu, e. ^. prope Dürkheim, etiam ad pedem 
rollium calcareorum (F. Schultz). Synori. G. eminens 
Wirtgen exsicc. 136 et Fl. preuss. Rheinpr. p. 218 
(1857), non Gren. et Godr. Fl Fr. 2. 19 (iS50}. 
dornen dedi in honorem ci. Wirtgen. 

G. verum (L.) od oratam, lastivale; caule rlgido, 
adscendente^ ad apicem usqueleviter anguloso, pu- 
bescenti-scabro; foliis Jinearibus mucroaatis, sabtus 
subvelutino-albidis, margine reflexiS) caulinis oe- 
tonis üd-oisve, horizoBtallter patentibus refractis*- 
qua; ramis panicnl« patentibas, apicem voraus subar» 
cuato-defesds, densifloris, intornodio multo Ion- 

f;ioribu8; pedicellis fractiferis subhorixoBta- 
iter patentibua; laciniiscoroll», luteovitellin», 
obtnsiusculis, brevissime apicolatis; fructibus tevibus. 
Flores minores quam in antecedente. t^,. FL Julio et 
Augusto. Hab. in sylvis, ericetis, pratis et campis 
totius Europa. 
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Ausser dem bereits im letzten Jahresberichte erwähnten 
G. elato-venim, fand ich auch ein G. erecto-vernm und zwar 
in einer Form mit ochergelben Blumen und in einer Form 
mit weissen Blumen. Ich habe nun von beiden Formen einen 
Stock vom Standorte , einem Wiesenrand bei Schweighofen 
in der Pfalz (ohnweit Weissenbur^ry in den Garten gebracht, 
wo ich sie weiter beobachten ^vilt. 

Das Galinm palustre der Flora der PMz bestellt aus 
nachbonannten zwei Arten: 

G. pahistre L., welches frtiher blüht and an fast allen 
sampfigen oder fenehten Orten der Plalas wichst, und 

6» elongatum Presl (Fl. sicul. h p. 50)» welches später 
bittht, viel robuster und grösser ist und nicht überall wichst. 
Hr. P. Mäller hat sie schon seit mehreren Jahren unter-» 
schieden, da sie sowohl um Welssenburr als auch an<^ 
derwärts auf der Rheinlliche der Pfalz näuiig unterein* 
ander vorkommen« 

So besteht auch das G. sylvestre der Flora der Pfak 
aos zwei Arten, dem 

G. sylvestre Pollich, welches in allen Wäldern der 
Pfalz wächst, und 

G. nitidulum Thuill. CG. commutatum Jord.), welches 
sich, nach A. Jordan's trefflicher Beschreibung^, vom vorher- 
gehenden unterscheidet wie folgt: ,,Blüthen zahlreicher und 
weniger gedrungen stehend; Blume kleiner, mit deutlich 
stachelig oespitzten Lappen, mehr niedergedrücktem Nabel ; 
* Staubbeutel bleicher gelb, mehr zugerundet; Narben um 
die Balfte kleiner; Blatter schmäler, kfirzer. viel dicker, 
mit, in frischem Zustande, nicht vorragendem Nerv, wel- 
cher so die Hälfte der Blattsprcite einzunehmen scheint, 
gewöhnlich sehr kahl; Stengel glatt und glänzend, mehr 
aufrecht und fast immer kahl>^ Wälder auf der Rbeinfläcbe 
nnd anderwärts. 

Der Senecio aqnaticns der Flora der Pfalz besteht ans 
«wei Arten, die erste 

S. aquaticus Huds», eine schlanke 1 bis 2 Fuss hohe 
Pflanze, deren Bläthen an der Spitze einen Ebenstranss 
bilden, dje aber sonst keine Aeste hat. Sie blöht za An- 
fang des Jfanl, nnd so Ende desselben Monats fallen schon 
die reifen Frfichte aos. Sie wächst sehr häufig auf feoqh- 
ten nnd nassen Wiesen im westlichen nnd gebirgigen 
Theiie der Pfab. Die andere ist 

S. pratensis Riditer (S. barbareofoUas Reichenbach, 
nonKrocker), eine 3 bis 4 Fuss hohe, fast von Orond aus 
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ästige Pflanze mit langen, spreitzend und fast wagerecht 
abstehenden Aesten^ welche alle Blüthen tragen. Sie blüht 
zu Ende des Juli und die Früchte reifen im August. Sie 
fehlt bei uns in den Gegenden, wo S. aquaticus wächst, 
ist aber sehr häufig au sumpfigen Orten, auf der Rhein- 
fläche besonders um Weissenburg und Landau, wo ich sie 
zuerst unterschieden habe. 

S. paludosus fand ich auch am Rheine bei Wörth und 
Rheinzabern. 

Cirsium iauceoiato-eriophorum F. Schultz (nicht Kirsch!., 
wie Wirtg. in seiner Rhein. Reise FL setzt) und C. eriophoro- 
lanceolatum C. IL Schultz-ßip. , wovon das erstere von 
mir bei Ludwigshafen und das andere von Herrn Gerhard 
bei Speyer gefunden wurde, von denen ich aber keine 
fixemplare mehr besitze, sind von Neuem da aufzusuchen, 
wo C. ianeeolatum und (X eriophorum in Menge beisammen 
wachsen. 

G. oleraeeo-Janceolatum , von Wirtg. (i. c.) bei Zwei- 
brnclLea angeceben, ist zu streichen. Die (bis 1829) von 
nur erat daselbst, dann bei Bitscher-Rohrbach gefundene 
Pflanse Ist C» acaaliH>leraceum (C. bipontuium), nicht zu 
verwechseln mit C. eleraceo-acaule (C. decoloratum), wel- 
ches in der Pfalz noch nicht gefunden wurde. 

C. tuberoso-oieraceum fand ich um Weissenburg ein- 
zeln an mehreren Stellen, besonders zwischen Weissenburg 
und Lauterburg. An einer dieser Stellen steht es unter 
einer Menge C. oleraceura, aber ohne C. tuberosum. 

C. tuberosü-paiustre , welches in der Flora der Pfalz 
unter dem Namen C. Kochianum besciirieben ist, habe ich 
fast überall gefunden, wo C. tuberosum und C. palustre 
beisammenstehen, namentlich in der Gegend von Weissen- 
burg und Lauterburg. £s hat, wie C. tuberosum und C. 
anglicuni, mehr oder weniger angeschwollene Wurzeifasern 
(kein sicheres Merkmal!). Vor vielen Jahren wollte mein. 
Bruder C. angiicum durch nicht angeschwollene Wurzei- 
fasern von C. tuberosum unterscheiden, worauf ich aber 
bemerkte, dass es auch mit angeschwollenen Wurzelfasern 
vorkomme, sich aber durch andere Merkmale gehörig unter- 
scheide. Dahin gehört namentlich der lange kriechende, 
Wurzelstock, die langen kriechenden Ausläufer, der am 
Grunde nicht eingedrfickte Hauptkelch und die ianzettlich- 
linealen, zugespitzten, pnrpur- violett gefilrbten Schuppen 
desselben. In den Vogesen hat die Pflanze meist nicht 
angeschwollene Wurzeifasern, im westlichen Frankreich 
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aber, woher ich dieselbe fürs herb, normale erhielt, sind 
sie meist so dick wk bei €. tuberesum, aber weicher und 
leichter zusammenzudrücken. 

€. paliistri-englicum (F. Schultz, nicht Gren. «t Gedr«^ 
wie Wirtgeii in der Rhein-Keise Fl. setzt) wurde, seit ich 
1 Exemplar bei Bruyeres beobaciiiet, «ielit mehr ki Loth«- 
riugeu gefunden. 

€. palustri-oleraceum (Nageii. nicht Kirschl. < wie 
Wirtg. 1. c. setzt) fand ich um Weissenbure; überall, wo 
die Eltern beisammen wachsen, aber iiiuner nur einzeln. 

C. acaiili-fnberosura, welches ich z. Z. bei Landau ge- 
funden und 1 Stock von da in den Garten gebracht, nat 
sich darin unverändert eHialten und sehr vermehrt. 

Die Ceutaurea Jacea der Flora der Pfalz besteht mb 
mehreren Arten, über welche ich später zu berichten ge- 
denke. C. amara L., welche 2 his 3 Menate später ^liiht 
als C* Jacea L., ist in der Pfalz fast ebenso häufig ails diese. 
Boreau (FL da eantre de ia France, ed. 2 p. d50) he- 
tnrchtet die C amara h* ais eine dem Sfiden eigntObüw^ 
iicfae Art und nennt die nosrige 0. serotina. Ausserdeai 
beschreibt er nocJh^ als bisher mit €« Jaeea Terwashsetle 
Arten, €. Daboisii (Bpr. ; C. ^eeumbens Fers, syn« 2. p. 485, 
nonDC), C. declpiens (Thidll.) ^ €.'microptilon (6odr.)4iiid 
12. pratensis (Thuil.) Die StandöiPte dieser Ai^tan in der 
Plhlz sind noch auszunitlein. 

Taraxacnra palustre (T. oificinale d lividum). welches 
wir 5 Herr P. Muller und ich, seit mehreren Jaiiren aus 
Samen im Garten gezogen, blieb auch auf dem trockensten 
Boden, neben T. officinaie, unverändert. 

Hieracinra Peleterianum, welches mir endlich geglückt 
ist, im (iarlen lebend zu erhalten, blieb, neben H. Pilosella. 
unverändert und ich halte es daher immer noch für eine 
gute Art, wie ich es auch schon im ersten Theile meiner 
Archives de Flore bezeichnet. Jn den Waldern und auf 
den Felsen und steinigen Abhängen der Porphyrbergc des 
Nahethals fand ich es überall als das hauliffste Uicraeium 
und immer ohne Üebergänge in das oft daneben stehende, 
aber daselbst seltnere H. Pilosella. 

H. Pilosello-auricuia (mihi) und H. auriculo«*Pll086lla 
(mihi) blieben im Garten 'Unverändert. Sie bilden zusam- 
men das H. pilosellnforme (Fries, M. auricuio-PiloseUa 
Flies), wie ans der Beschreibung von Frias hai>voigelit, 
denn er sagt (symbd. p. 8): „liguiie sulfur^, nnnesiiMtts 
„purpureo-rittato^^ (dies ist mm H. PUeseUo-^infiaiila) 
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^nuDc utdnque concaiores^^ (dies ist mein M. auricule-*. 
PdoseHa). 

H. bitense, Bastard aus H. Pilosella (Vater)! «nd H. 
priealtiiin! (Mutter), das H. Pi1o$eilo-pr»altimi (mihi md 
meiner Flora der Pfuls) ist im €ri:rtea nnverandfert -ge- 
Miebcn. Ebenso 

H. fallax WiHdenow ! (H. fallacinnra Flora der Pfalz). 
Dieses bildet mit H. Pilosella (Vater) das H. PiloseHo- 
faRax 1(fl. piloseHinum -der Flora der Pfalz). 

Als verschiedeii von U. firliax befrachte ich Ii« ImchialMi 
(^«rtcrtinii ; H. amricuia THlars I aber nicht Ulme), -welcbas 
Ich sehr häufig im Kiese der Rheinufer und der RfrNnitt* 

von Strassfourf^ bis Speyer mid auf stelnigni Httgehi': 
und Bergen hei Baden famd. Es «bildet mit R. nioseUa 
(Vater) einen seltenen Bai^rA, 8. !Pilose]le<*bracliiaium, 
welchen ich nur ein Mal und nur einzeln unter den IMtorn 
fand. H. brachiatum blieb im Garten neben H. fallax un- 
"verändert. 

H. Pilüsello-pratense (mihi. Flora der Pfalz) ist Bastard 
aus H. Pilosella (Vater) uiui 11. piatense (Mulicrj und blieb 
auch im Garten unverändert. Ein anderer Bastard. H. 
pratensi-Pilosella . der z. B. in Schlesien und in Mecklen- 
burg \ Oikonimt. ist in der Pfalz noch nicht ort l'indeii worden. 

H. Schmidtii Tausch ! (H. niiirorum Sduniiitii Fl. der 
Pfalz), welches ich 1829 am Donnersberge gefunden, halte 
ich nun fifr eine gute Art und für keinen Bastard, weil 
ich es uin Kreuznach und ?iTi(k'i wärts in den INahegegen- 
den . sowohl auf dem rechten als linken ^alieufer sehr 
häufig an Orten gefunden, wo H. murorum nicht vorkommt. 
Es bildet aber wahrscheinlich mit H. murorum und H. vul- 
.gatum Bastarde. Im Garten blieb es unverlmdert und 
brachte nur vollkommene, keimfähige Achienen. 

H. lycopifollum halte ich für eine gute, aber in der 
Pfalz nicht wildwachsende Art. Am einzigen bekannten 
Standorte in unserem Gebiete (eine einzige sehr beschrünkte 
Stelle in der Waldanlage des Karlsruher Schlossgartens) 
scheint mir die Pflanze ^icht ursprünglich einheimisch zu 
Sehl, denn in dem grossen Haardtwalde, der nur durch 
eine Mauer davon getrennt ist, fand ich zwar H. tridenta- 
tum, H.. boreale, H« umbellatum, H. vulgatum, H. »murorum 
Q. s. w«, aber kdne Spur von H. ly copifliliuni. 

fi. Iffivigatum (Koch, S. rigidum Hartm., H. tridentatum 
Fries) ist sehr veränderlich. Hierher gehört anch das H. 
asperum Godr. (Fl. Lorr.), welclies ich 1833 zuerst bei 
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Bitseli gefanden. Es isl eine auf eteinigeD Haiden und 
Torfmooren durch den Mangel an Waldachatten erzeugte 
yar* von H. tridentatum und wichst nicht auf Bantsand- 
stein, wie Hr. Oodron irrthämliehangiebt, sondern auf dto 
Yogestas. Das IL Magistri fiodron, welches von H. gothi- 
cum Fries in nichts verschieden ist, gehört, nach in der 
Sammlung meines Bruders befindlicheu Originalexemplaren, 
ebenfalls zu den Abarten des iL tridentatum. Die Frisclie 
des Gebirgs verhindert das x\ljsterben der wurzeistäudigen 
und unteren Stengel biätter und man vermuthet so etwas 
anderes in der Pflanze, wenn dieselben zur Blüthezeit vor- 
handen sind. Ein solches. H. goliiicum darstellendes 
£xem})lar habe ich 1833 bei ßitscli o;erunden uud an mei- 
nen Freund Koch sei. nach Erlangen gesendet. 

H. auratum fGodr.) ist sicher ein Bastard aus H. um- 
hellatum (ü. latifoliuin GoJr. und Ii. monticoia Jord.) und 
H. prenanthoides (H. prreiuptorum Godr.), den ich z. Z. 
11. umbeliato-prenanthuides (arch. de Fi. p. 24) nannte, 
aber, wenn wirklich unser H. prenanthoides der V^ogesen, 
welches GodronU^preruptonim nennt, nicht das vonViliars ' 
sein sollte Cwas ich noch bezweifle), U. umbeilato-prsrup- 
torum nenne. Die Randblülhen dieser Pflanze sind unbe- [ 
wimpert wie die des ü. umbeilatum, während sie bei H» 
prenanthoides (H. prsemptorum) gewimpert sind. Godron 
beschreibt sie auch bei diesem als unbewimpert, aber Fries 
wie alle übrigen Schriftsteller beschreiben sie mit Recht 
als bewimpert. 

Jasione perennis Lam. fand ich in der ganzen Yo-* 
gesias der Pfalz von Bitsch bis Göllheim und am ganzen 
Uaardtgebirge von Niederbrunn bis Grünstadt, aber nicht 
auf dem durSi den Lembacher Triasbecken getrennten Theile 
des Yogesensandsteingebirges bei Weissenburg. Ausserdem 
fand ich sie auf dem Porphyr z. B. am Donnersberg und 
sehr häufig und gross auf dem Sande in den Nadelwiü- 
dem des Bienwaldes auf dem Alluvium der Kheinfläche. 

Campanula patula fand Hr. P. Müller zwischen Kandel 
und Rheinzabern und ich fand sie selir häufig an Waldrän- 
dern uud auf trocknen Waldwieseu zwischen Kandel und 
Wörth ^m Rhein. 

Campanula cervicaria fand ich in den Gebirgswaidern 
auf dem linken (französischen) Lauteruier bei Weissenburg 
uud Herr Pfarrer Bastian fand sie im nachstgelegenen 
bayerischen Gebiete auf dem rechten Lautem fer. 

Fuimonaria angustifolia Koch und der i?'iora der Pfalz 
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ist P. tuberöse Schrank. Ich fand sie im £;anzen Vogesen- 
sandsteingebir2:e der Pfalz häuüg, von tiitsch bis Göll- 
heim und von rsiederbrunn über Weissenburg bis Grünstadt^ 
ferner in den Gebitiien des Glan- nnd Nahegebiets und in 
der Gegend vom Donuersberge. Auch in den Wahiungen 
der Rheinflache kommt sie vor, z. B. bei Waghäusei^ 
Sdiwetxiiigen, Speyer und selbst im Bienwalde bd Weissen- 
borg, wo sie Herr P. Muller gefanden. 

jp. angastifoHa L.! (P, azurea Besser} kommt in der 
Pfalz nicht vor. Sie wächst im Norden und Osten Eu- 
ropas and ich erhielt sie für mein herb. norm, aus Polsn. 

Das Yerbascom, welches ich durch die Befiraehtang 
des y« Lycbuitis alliiini mit dem Pollen von V. pklomoides 
erhalten, hat dies Jahr rebliiht. Die Blumen dessditen sind 
gelb lind ganz so besdiaffen wie die des V. pblomoides, 
nur etwas kleiner; dureh den Stengel und die Blätter glicht 
abeir diese Pianxe, welche leb V. phlomoSdl-Lychnilas ge- 
mnt, vollkommen dem V. Lychmtis« Die Samen sehbi'* 
m iille fehl und die Kapseln verdorrten , denn die Staub- 
Seatel brachten keinen Pollen hervor. Bei Kaiserslaalern«) 
wo ich die Pflanze unter einer grossen Menge der £lterii 
gesehen, ist sie mit denselben duidi die VVechselwirlli- 
acWaft ausgerottet worden. 

Yeronica latifolia der Flora der Pfalz ist nicht V. lati- 
foÜH L. (V. piiiteiisis uiuniiira maxima Buxb. ^ Y. melissffi- 
folia Desf.. Benth., Walpers; V. maxima Stev., eine im Orient 
.^ad oras Bosphori, in Caucaso'* wachsende Pflanze, wie Chan- 
bard in den act. de ia sec. Lin. de Bordeaux . tom. 19, p. 
231, gezeigt hat), sondern V. Teucrium L., eine sehr gemeine 
Pflanze. Dieser ähnlich ist eine seiteue A [ t . welche ich 
bisiier nur an 2 StaiidorlerL hei Mainz und bei Landau ge- 
funden und welche ich V. brachysepala genannt habe. Sie 
unterscheidet sich von Y. Teucrium durch grössere Blumen 
mit breiteren, stumpfen Lappen und kleineren Kelch. Ich 
werde nächstes eine Beschreibung und Abbildung davon 
geben. 

Veronica vema fand ich sehr häufig auf dem Sande der 
Bheinfläche, besonders im Bienwalde, wie in der Yogesias« 
Auf dqn Felsen des Trappgebirgs und des Porphyrs im 
Nahe- und Glangebiet, sowie um den Donnersberg fand 
ich sie auflellend gross. 

Orobanche coerulea, welche ich fast durch das ^anse 
Vogesensandsteingebirge der Pfahs, von Büsch und Nieder- 
brunn Us Dahn und Kaiserslautern gefunden, fand Hr. P. 

Digitized by Google 



— 18 



Müller vor mehreren Jahren eiuzeln bis auf die Vorberge 
nächst den Tiiareii von Weissen biirg. 

^ Orobanche alsalti( a F. Schultz Fl. tial. et Genn. exs. 
Cent. 1. introduct. p. 8. 1836! und in Briefen an ilerni 
Suard 1840! führt Dr. Wirtgeii in seiner erst erschienenen 
Rhein. Reise Fl. wieder unter dem Namen ü. Cervari® 
auf. Ur. Suard hat aber der Pflanze diesen Namen erst 
1843! gegeben und ich sehe keinen Grund, warum er einem 
7 Jahre £üher gegebenen vorgezogen werden soll. 

Melampyrum cristatum fand ich seit 1833 häufig auf 
dem Muschelkalk bei Saargemänd, besonders auf feuchten 
Wald wiesen. 

Rhinanthus major var. |;laber mihi fand ich häufig auf 
torfhalt^gen Sumpfwiesen zwischen Weissenburg und Laadau« 

Eu^rasia üdoutites der Flora der Pfalz besieht aus 2 
Arten. Die eine, £. OdontUes L., .w&chat auf Aeckern unter 
der SiMt und Utiht im Juid; die andere , E. serotina Lam., 
fast überall in der Pfak auf feuchtem oder sumpfigem un- 
l^ebantem Boden und blüht im September. Die in Italien, 
in Deutschland aber nur bei Triest vorkommende E. sero- 
tina Koch , welche Ich £. Kochii genannt , will ich nun im 
fiarten beobachten. 

iMenlha Wohlwerthiana mihi halte ich nun für eine gute 
Art und betrachte sie incht mehr als Bastard, nicht nur 
weil ich sie auch an Orten gefunden, wo weit und breü 
keine andere Mentha wächst, sondern weil sie auch ihr 
eigenthümliche Merlvmale darbietet. Die var. ß eiLserta hat 
grössere rothere Blumen und schmälere Blätter als die var. 
a inclusa, und ihre Blumen fallen beim Verblühen nicht 
ab; sie bringt auch keine Samen hervor und blüht etwas 
früher als die var a, 

M. Schultzii ( Boutigny. M. aquatico-roturidifolia ßout.), 
wenn Bastard, nur aus M. aquatica (VaterJ und IVl. rotun- 
difolia (MutterJ. von Hrn. Kotitigiiy am Fusse der Pyreuaeii 
gefunden, hat Aehnlichkeit mit unserer Pfälzer M. Maximi- 
lianea und könnte auch noch in der Pfalz gefunden werden. 

M. aquatica var. verticiliata Wirtg. , die ich auch hi der 
Pfalz und bei VVeissenburg gefunden, wird meist mit M. sativa 
verwechselt, hat aber die Hauptmerkmale von M. aquatica. 

Utricularia intermedia Ist in der Zweibrücker Gegend 
durch Austrocknung der Sümpfe verschwunden (sowie Ma« 
laxls paludosS) CaUa palustris, Drosera obovata, Scheuch* 
zeria palustris, Carex limosa vu s. w*)* I^h fand sie aber 
noch vor zwei Jahren an einer neuen Stelle bei Kaisers» 
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lautern, aber ohne Blüthen. In den Torfmooren bei Bitsch, 
wohin ich z. Z. einifi;e Stöcke gebracht , hat sie sich ausser- 
ordentlich durch Knospen vermehrt, aber nicht geblüht 

Gentiana cruciata fand ich 1833; wiewohl selten, auf 
deth Muschelkalk zwischen Bitsch Und Rohrbach. Im Wald- 
cffen, an dessen Rand ich sie beobachtet*, fand ich auch 
Sftächys älpina. 

Euphorbia stricta, am Rhein überall', fand ich auf ^der 
Rhein fläche bis Schleithal bei WeissenluW. 

E. palustris, am Rhein bei Wörth un^ Itheiuzabeirn. 

Mereuriatfd anVioa fand iäi V6V vietöb Jahnen monö- 
cisch Kalks(teinhaafen zwischen Ofirkhelm üWd der 
KaKtadfer Ciegelhlltt». 

Pinns Picea (L., Poll., Afoies nectinata DC.) bildet schöne 
grosse TannijnWfilder in der Tojgfe^as bd BergtaberA: Iris 
aibirica fand ich auch bei Rheinzabern. 

Gagea pratensis fand ich in einem Walde auf den 
Forphyrbergea Ifci &etiznach. " 

Alfinm rotnndum fanden wir häufig, Hr. P. Müller und 
ich um Bergzabern . selten bei Weissenburg. 

Muscari raceniosum der Flora der Pfalz ist M. neglectum 
Gussone. M. racemosum ist in der Pfalz selten, M. neglect. 
d&vegeu gemein und besonders häutig bei Bergzabern. 

Carex Davalliana ist in der Weissenburger Gegend viel 
settn'er uiid viel weniger allgemein verbreitet als C. dioica. 
Ifaufig fand ich sie nur mit C. dioica zwischen Weissen- 
burg und Kandel, selten zwischen Bergzabern und Kandel 
und ohne C. dioipa, noch seltner in den Wiesen an der 
Lauter zwischen Weissenburg und Liiuterburg mit C. fulva, 
Polygala austriaca und Orcbis viridis. 

Carex supina fand ich auf Felsen und zwischen Ge- 
stein an den Abhängren der TertiärkaikhÖ2:eI zwischen 
Dürkheim. Kallstadt und Leistadt, ferner auf Felsen und 
steinigen Abhangen um Grünstadt, z H. bei Neulelningen ' 
und endlich in zahlloser Menge an den Felsen und steilen 
Bergabhängen des Porphyrs im IVahethal . z. B. bei Münster 
am Stein. Ebern bürg, Nohrheim u. s. w. mit Erysimum cre- 
pidifolium^ Thaiictrum pubescens, Stipa , Seseli Hippoma- 
rathrum, Potentilla incana u. s. w. 

Panicum sangninale fand ich auf dem Sande in der 
Gegend von Grünstadt sehr häufig in einer Uebergangs- 
form zu meinem P. sang, ß ciliare (P. ciliare Retz.), ohne 
letzteres, aber in Gesellschaft des ganz unveränderlichen 

3* 
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P. giabruin. In mefnetn herb, normale g;Bb ich diese Ptame 

von daher als P. sang, forma hitermema. 

Die von mir im Bienwalde von Weissenborn bis 
Lauterbur^ und Kandel entdeckte ('alnma|^rostis lanceolata 
fand kh an sehr beschatteten Stellen in der Form mit blei- 
cher Rispe, welche von einigen Schriftstellern als beson- 
dere Art — C. (iatiditiiana, Arundo canescens — beschrieben 
wurde, welche ich ai[ier in meinem herb. norm, als C. lanc. 
forma umbrosa gebe. 

Bromus pratensis (B. commutatus Schrad.) fand ich auf 
der Rheinflacne überall und auf den Rheiiidammen. 

Equisetum eburneum fand ich in zahlloser Met)o;e atn 
Otterbach, besonders im Walde zwischen Jogria und Rhein- 
zabern. 

Weissenbvrg in Elsass, im September 1858« 



Herr ?• Mäiler hat auf einer am 6. Jani mit Herrn J. 
Keydell gemachten £xc«rsiou nachbenannte Pflanten ge- 
funden. 

Im Walde längs der Stasse, die von Kandel nach 
Rheinzabern fährt: 

Campanulfl patula, blähend. 
Potentilla iiicana . verblüht. 

Carex brizoides, in Frucht, in Gesellschaft von Ajuga 
genevensi.s, Saxifraga grauulata. Sedum «cre, Ce- 
rastiura arvense, Bromus tectoruui etc. 

Auf Flii«;sand bei Jogrim: 

Sifene conica. verblüht , mit Crepis tectorum. 

Auf Wiesen daselbst: 

Iris sibirica, in angebender Bläthe. 

Alle Wiesen von Minfeld bis fpgtn Freekenfdd gelb 
von In voller Blöthe stehendem Galium Wirtgenii. wShrMi 
Gads. verum allgemein noch keine Bldthe zeigte. 
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Beitrage zu Th* Gämbels Moosflora der Pfalz. 

Von 

Dr. F. SehuU». 

« 

(AUe hier aufgeführten Moose sind an 4«fi angegebe- 
nen Standorten entweder von mir snerat oder von mir allein 
gefunden worden \ 

Archidium phascoides. An feuchten Stellen auf Brach- 
feldern der Yogeaias bei Büsch und den Triften und Feld» 
rändern aus Löss und altem Alluvium in der Gegend von 
Weissenbnrg. Ich fand es- nur seilen «nd nur tarFrlUiling 
und Herbst mit Früchten, in mandien Jahren aber immer 
nur ohne Früchte« 

Pleurldiom nalnstre, sehr häufig und im Mai undluni 
mit reichlichen Fruchten, auf Schlamm und feuchtem Sande 
In Stapfen und an Weihern der Torfgegenden auf der To- 
gesias um Bitsch und zwischen Bitsch, Pirmasens, Bahn 
ond IViederbrunn. 

P. mtldum auf Schlamm und feuchtem Sand in ausge- 
trockneten Pfützen auf der Vogesias an der Strasse von 
Bitsch nach Weissen bürg und in ausgetrockneten Gräben 
in den Sümpfen und auf dem alten Alluvium der Rhein- 
fläche bei Weissenburg im October und November mit reifen 
Fruchten. 

Sphagnum eompactum ^ sehr häufig auf Heiden, lichten 
Stellen der Nadelwälder und weniger sumpfigen Stellen 
torfhaitiger Wiesen und Triften, auf der Yogesias um Bitsch 
und auf dem alten Alhnium der Hheinfläche in und um 
den Bienwaid. Die Fruchte reifen im Juni, früher als bei 
den andern Arten von SphagTium. 

S. subsecundum, sehr häuüg an den sumpfigsten Stel- 
len der Torfsümpfe, auf der Yogesias um Bitsch und zwi- 
schen Bitsch und Pirmasens. Die var. contortum in tiefen 
Wassergräben der Wälder daselbst und im.Bi^walde. 

S. cuspidatum , im Wasser an den sumpfigsten Steilen 
der Torfnioere und Weiher bei Bitaeh und Pirmasens; 
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Rhabdoweisia fu^x , sehr häufig auf der Yof^esias um 
Bitsch und zwisclien Bitsch, Pirmasens uüd Weissenburg. 

Cynodontium Bruntoni sehr häufio^ auf der Vogesias 
um ßitscii und zwischen Bitsch und Pirmasens. Die Früchte 
fand ich iiiimer reif im Mai und JunL 

Dicranum rufescens. bei Bitsch. 

D. cerviculatum, Torfmoore bei Bitsch. 

Ü. spurium, Felsen. Heiden und Nadelwälder auf der 
Voo^esias um Bitsch, zwischen Bitsch, Pirmasens und Weis- 
senburg und zwischen Weissenfourg und Bergzabern, im 
April und Mai mit Früchten. Ohne rrüchte aui dem Alla- 
vinm der Rheinfläche im Bienwalde. 

Gampyiobus fragiüs, «vf der Yogeiilis onr Bit^h und 
zwischen Bitsdi nM Weiesenfcurg^, mr lm B^00tober Ittll 
reifen Früchten. 

€1 ierfacellsk auf dem Torfboden der VogeiäM äm fiitsch 
und z^mchm intsoh uM PirmiMeiis, 'im lürz iiit« MM 
J^richten^ 

Leiledlrymn velgere , in Itaeetalrer^ Mtomr 'iidieti üb 
OeMber ^ reUhn Frädirten , aaf iet VogediaB nib Biteeli, 
xwiecheo Bitsch und Niederbrann und tmtblien ^ilfii Im 
WfMeoborg. AieeerdeM ttbendl in WAIdem, ikof Sand- 
Meli, aller ahne FrtMitä^ 

Ffesidena tanficdlas. an -Holilwe^n in Weinbergen attf 
HUisehelkaik bei Weissienburg. 

F. adianthoides, häufig auf Torfmooren, S'uitipf^ieerMI 
und in Waidsüuipfert nuf dem alten Alluvium der Rhein- 
fläche bei Weissenburg und im und um den Bienwald. 

Splagtium ankpuilateum, welches ich seit 1833 auf sehr 
sumpfigen Triften am Rande einefe Weihers auf dem Torf- 
boden der Vogesias zwischen Bitsch and Pirmasens geftm^ 
den . ist durch Trockenlegung und Urbarmachung des 
Weihers verschwunden. 1^1 Bitseh sielbst wurde es nur 
irrlbilihlich angegeben. 

Trematadon anihi<rutt8, sehr haufio; auf Schlamm und 
feuchtem Sonde, besonders in flusö'etr(K*kn'Bten Weihern der 
Torfgegenden der V ogesias um Bitsch und zwischen Bitsch) 
Niederbrunn und Pirmasens. 

Me^ia tristfeha , in torfhaltigen Sümpfen auf dem alten 
Alluvium dbr Rheinfläche zwischen Bergzabern ttnd SbeiiH 
zabern. aber höchst selten mit Früchten. 

Bartramia ithyinbyllä ^ äaf der VoK^aa zwia^e« Wtadi 
und Pirmaaeria. 

B. e«hNir«(a^ SunpiH aaf MoacMelliiik üei BItachar 
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Rohrbach, BJieskaslel, Saargemünd und Saarbrücken häufig, 
kh faud sie aber nor- bei Rdhrbaeh und nur ein Mal (183§) 
Biit Früchtett* 

Atricfattm angustatuin, in ausgetrockneten Weihern auf 
der Vogesias zwischen Bitscfa und Pirmasens and an einem 
feuchten Feldraine bei Weissenburg. 

A» tenellom, auf feuchtem Sand in den Torfsümpfen 
and ausgetrockneten Weihern aof der Vogesias um Bitach 
%nd Ewiechen Bitsch und Pirmasens. 

Polylrichum gracile, häufig auf den Torfmooren der 
Vogesias bei Bitsch und zwischen Bitech und Pirmasens, 
selten auf denen der alten Alluviun» der Rheinflüche %wl^ 
sehen Bergzabern und Rheinzabern. Die Früchte reifen im 
Mal, viel früher als bei P. forraosum. 

P. joniperiuum., häufig auf der Vogesias um fiitsch. zwi- 
schen Bitsch und Pirmasens u. s. w., besonders auf 1 orfbodeii. 

Brvuiij cruduufi laiid ich bisher nur an Felsen von Bunt- 
Sandstein bei Uengstbach ohnweit Zweibrücken und der 
sei Bruch . dem ich zahlreiche £xemplare an Ort und Stelle 
gab, sagte mir, er habe es nocii nie um Zweibrücken ge- 
funden und es sei neu für die Genend. 

B. pallescens, an SandsteiiUeisen bei ßitsch selten. 
B. pallens, au feuchten und nassen Sandsteiufelseu 
bei Bitsch häufig. 

B. roseuni, in Walileni auf Sandboden bei Bitsch. Dei- 
desheim^ Weissenburg und Selz am Khein. aber ohne Früchte. 

Mnium rostratum. an nassen Stellen der Saudstein- 
felsen bei Bitsch mit Meesia uliginosa. 

M. punctatum. Die Früchte reifen in der Gegend von 
Bitsch und Weissenburg Im Becember« 

Buxbaumia aphylla, selten in einem Walde der Vo- 
gesias bei Bitsch mit Anemone vernalis, etwas häufiger 
auf der Nordseite eines Hohlwegs bei Rechtenba eh zwischen 



Barbula nloides, h&ufig auf Bonteandstein bei Rimsch- 
weiler und im Ernstweilmr Thtlohen, swei neuen Stand- 
orten bei Zweibrücken (am alten Standorte^ wo Bruch und 
Koch die Pflanze entdeckt, im sogenannten WoUsloch beim 
Rosenhof ist sie durch Entfernung des Gesteins bei den 
Fortschritten d€» Ackerbaus fast ganz verschwunden und 
bei Kaiserslautern, wo sie auch angegeben wird, ist sie 
nie gewachsen) wo ich sie jedes Jahr nur im November 
und Deceuiber mit reifen Früchten faiici. 

Eucal^pta sireptocarpa aui Sandsteiurelsen bei Bitsch; 




mit reifen Früchten. 
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wo ich sie im Mai und Juiii 1833 mit Früchten, später aber 
ohne Früchte fand, kommt auch nuf ahnhchen Felsen^ aber 
ohne Friichte. in den Wäldern der Gebirirsthaler zwischen 
Kechtenbach und ÜobenttMii in der bayer» Ffak, obaweit 
Weisseuburg vor. 

Climacium dendroides fand ich bei Bitsch jede« Jalir 
im December .and bei DärkiMiai ein . Mai. im Octeber mit 
Früchten. 

Necker a penoata fand ich fast jedes Jahr an Buchen 
kl der Gegend von Bitsch im Februar mit reifen Früchten. 

N* pumUamir an Buchen! und meist auf der r^ord» mA 
Waatemte derseiben, in den Waidwigen der VogeMS twi- 
eehen St Ingbert wd Saarbrücken, um fiitadi, oei 4lötieD*~ 
brück, Mtttterhausen, StürlaaUirunn, Eppenfarana o« s, w» 
sowie bei Bobenthal ^Rechtenbacli o. s. w. in der Gegend 
von Waiasattbare« Bai St. Incbaft imd Bitooli fand ich 
aia büaig wait Friebtaa, welene iai Fabrnair raileii« Sie 
wüehat maiat antar der übaaaii gameiwan N« complaiiata, 
mit weidier aia aseli pft van Sammlern verwechaeit wird, 
bei Bitsch auch meist wter N. peunata und N. crispa. An 
Tannen in den schönen grossen Tannen waldern bei Berg« 
zabern mit N. complanata. 

Pteryguph) lium iucens bei Weissenburg im El^ass und 
bei Eppenbrunn in der Pfalz (nicht bei Bitsch^ aber doch 
nicht viel über eine deutsche Meile davon), wo ich es seit 
1833 jedes Jahr im December mit reifen Früchten fand. 

Limnobium paiustie an nassen bandsteinfelseu bei 
Bitsch. 

Mhycbostegium rusciforme an Steinen um (^u^liatt und 
in kleinen Bächen bei Weissenburo;. 

Thuidium delicatulum auf Steinen, Felsen und an und 
um Baumwurzeln tu den Waldungen des Vogesensaudstein- 
eebirges zwischen Bitsch, Pirmasens, Nkderbrunn. Weissen- 
burg und Ber^iabern im Juni mit reifen Früciiten. 

Hylocommum loreum . feuchte Felsen in den Wäldern 
der Vogeaias um Bitsch, Miaderbrunn, Pirmasens, Weiaaen- 
bürg u. s. w. 

üypnum polymorphnm an Sandstein^riaan und aitaa 
Weidanstruttkeu (Salix caprM) hei Bitsch. 

H. crista caatrenais, mit Hypnum Schreberi, in alten 
Nadalwüldem auf der Vogeaias zwiachen Bitsch und Neun- 
hofen, aber aut Früchten nur am Mal, im November ljS88. 
Exemplare daher habe ich dem Dr. Panli ael. gejeban, 
welcher aie dem aal. Qmukhü , ir^tbümlich aia im Bahner 
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Thal gesanuuelt, mitgetheilt hat. Im Dahner Thal wächst 
es nicht. 

Der selige Gümbel hat seine treffliche Moosflora der 
Pfalz mit einem ,,Sprüchlein^^ geschlossen, welches mich 
SU folgender Antwort veranlasst hat: 



Kein «Brd'weh'^ ist „so gross. 

Dass Liebe es nicht sulmef*, 
Der , .Hinblick auf das Moos, 
Das unverwüstlich gränet^, 
Er lindert nicht die Peui 
Von einer Hersenswnnde, 
Die Liebe nor allein 
Sie bringt vom Himmel Kunde. 
Von ^Sterblichkeit zeugt Moos", 
Wild es, als Kranz ^gewunden 
Weg von der Erde Schoos, 
An ^Kreases-HolK** ffebnnden, 
Da welkt es und erbleicht 
Und stirbt und lebt nicht wieder. 
Doch auf der Erde Feucht 
Ersteht es neu, hernieder 
Vom Himmel strahlt die Lieb', 



Sie weckt „aof frischem Grabe'* 
Des Lebens Lust und Trieb, 
Den Keim zur Himmelsgabe. 
Kein „Erd'weh" ist ^so gross, 
Dass Liebe es nicht sühnef*, 
Und wenn derefaisl kein Hoos, 
Nichts mehr auf Erden crfinet 
Und wenn, bei „Weltenbrand. 
Mit Ewigkeit die Zeit 
Sich traut'' und jedes Band 
Zerrissen scheinet heut', 
Wird dofh ,^ain Auferstehmigs* 

morgen" 
Ohn' flEi" und ohne „Nest von Moos' 
Die Liebe für die Zukunft sorgen 
Und neu ersteht ihr Geist und 

gross! 



Weissen barg, 26. October 1857. 



SchuUz* 
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Zusätze und Berichtigungen 

zu meiner Flora der FiaXz, 



von 



Das Supplement zu meiner Flora der Pfalz, an welchem 
ich seit dem Jahre 1845, wo dieselbe erschienen ist, arheite, 
soll vor Allem eine geologische Uebersicht des Gebietes 
und eine histürisch-statistische Schilderung der Land- und 
Forstwirthschaft in demselben entli alten. Da mir aber bis- 
her die zu diesem Zweciie verlangten Mittheilungen von 



\md die Reisen, welche ich gemacht, bei weitem nicht alle 
Gegenden des Gebietes berühren konnten, worüber neeh 
AeracUnäie nöthig sind, so ist meine Arbeit noch immer 
ilMf mt gehörigen Reife gediehen» Nativforeeber, welche 
oker dae Verlangte Mittheilongen machen wollen, und nicht 
nit mir in Biiefwechsd stehw, bittä ich, mir dieselbea 
dmrcb die Direction der PolHcUa (Dr. Sehultx in Deides- 
fceim) rakommen zu laesen, leb werde da« EmpfaDgene, 
im Bliebe selbst, dankmid aamrkeiifien. Was die geologische 
Boschaffenheit des Bodens Hat Pfals betriffit, so berück- 
sichtige ich dieselbe baiiptsi&dilieh in Beiiehanf; Ihres 'Ein* 
flosses auf die Vegetation. Einzelne Vorkommnisse, weiche 
darauf keinen Eiuüus^ haben und nur fär den Mineralogen 
und Bergmann von Wichtigkeit sind, bleiben imberüeksich- 
ti^et Sehr wichtig sind dagegen l^eobuchtungen über die 
phjsicalische, besonders die hycroscopisciie Beschaffenheit 
des Bodens, die Höhe über der Meeresfläche und die clima- 
tischen Verbältnisse^ welche meist noch andere Ursachen 
haben. Für die Geologen bemerke ich. dass bunter und 
Yogeseusandstein genau zu unterscheiden sind. Ersterer 
ist viel feinkörniger, als letzterer, hat mehr Bindemittel, bildet 
eine homogenere Masse, ist mehr scbieferig gelagert, und 




zugeKommen, 
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zeichnet sich besonders durch starken Gehalt an Gümmer, 
und die, besonders in den oberen vom Muschelkalk über- 
lagerten Schichten, häufigen paleontologischen Vorkomm- 
nisse (besonders Equisetiten) aas, welche im Yogesen- 
Sandstein fehlen. Die Kohlenformation ist nicht Mos mit 
„Kohlengebiree^^ zu bezeichnen, sondern es sind Kohlen- 
Sandstein, Kctfilenschle^ and Kohlenkalk genau zu unter- 
scheiden. Letztere haben eine ganz andere Vegetation als 
erstercr und es wadmen darauf z. B*. Trifolium ele- 
eans,Iiathraeasqoamaria,PoIycnemttm majus, 
üagea lutea und Scilla bifolia^ welche im Kohlen- 
sanastein fehlen, während auf diesem das jenem fehlende 
G n a p h a 1 i u III u r e ii a r i u m wächst. So ist auch iui 
Yogensandsteingebirge die Vegetation ganz verschieden au 
den Stellen, wo Rothliegendes entweder ganz nahe liegt 
oder zu Tage geht, wie an verschiedenen Thaleinschnitten 
des Uaardtgebirges zwischen Bergzabern und Deidesheim 
und auf der Hochebene bei Bitseh, wo allein die, auf dem 
Porphyr so häufige , Orchis sambucina wächst. An 
letztgenanntem Orte ist sie selten und auf einen kleineu 
Punkt beschränkt, während sie am Haardtgebirge, beson- 
ders zwischen Annweiler und Neustadt, wo das Hothliegende 
an verschiedenen Stellen mächtig auftritt, in ungeheurer 
Menge wächst. So kommt die aof dem Melapliyr des 
Nahegebiets so häufige Achiliea nobilis im Haardl- 
gebifge, zwischen Weissenburg und Neustadt, nur da vor, | 
wo^aueh iMelaphyr auftdtt, nämlich zunächst (von Weissen- 
burg aus) bei Klingenmünster. Auf dem früher oft mit 
Mela(»hyr und Dient verwechselten Uebergangsschiefer bei 
Weissenburg fehlt sie. In den bisher vom Gebiete dar 
Polliehia gesehenen geologtschen Karten finde ieh so- wenig 
üebereinstimmung, dass es noch lange dauern wird, Ms 
Alles im Reinen ist. Als Beispiel SMg -die kaum- eine halbe 
Melle lange Strecke swlsehett WeisBenburg und St« Gmtmtt 
dienen. Avf>dRer- Karte der bayerisehm PAik Ist der da- 
avHsehen gieilegene Berg „Kastanlenwald^ ato bupter tbd 
in der Karte des niederrheinischen Departementn van Pro** 
fessor Daubree als Vogensandstein bezeichnet. Auch ieh 
erkenne nur Yogensandstein an diesem Berge, aber am* 
Fusse desselben liegt hie und da bunter Sandstein. Bis 
wir nun mit 'der geoloj^ischen Karte fertig sind, beschränke 
ich mich darauf, das Pflanzengeographische der Flora der 
Pfalz durch Angabe neuer oder zufällig vergessener Fundorte 
Zü ei'gänzen und einige Pflanzenarten genauer zu l^ezeiclineu. 
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Anemone venia Iis. Die Blütlien sind zuwdien 
auswendig violettblau angelaufen, doch nicht so, wie bei 
A. patenti- Verna Iis (nu^O Polen, bei der sie 
beiderseits wie bei A. patens gefärbt sind. 

Adonls aestivalis wachst nicht überall , wie ich 
bei Verfassung der Flora der Pfalz glaubte. Um Weissen- 
bürg z. B. wurde sie noch nicht bemerkt. 

Batrachium hederaceu m. Bei Angabe des Stand- 
orts, in der Gegend von Cusel, habe ich Oberstein ver- 
gessen, wo ich es auf Rothliegendem gefunden. 

Ii e 1 1 e br 0 r u s viridis, bei Erz weiter und Herrstein, 
von Mark er «nd Schaffner angegeben, konnte ich 
noeh nicht finden, und ich bitte Hrn. Dr. Hippel in Idar 
nachzusehen, ob diese Pflanze daselbst wirklich wild, oder 
ab GartenflöditUng vorkonuBt , und ob auf M elapbyr oder 
Tkonschiefer. 

Ära bis hlrsata« Von dieser ist die Pflanze, weiche 
Borr 6. F» Koch (im 4. Jahresberichte Seite 13) als A. 
sagittata bezeichnete, nicht verschieden, wie Ich ipich 
durch Untorsachong von ihm selbst erhaltener Exemplare 
überzeugte. 

Hentaria bolbifera widist allerdings in der 
bayerischen Pfalz, denn d«r Lemberg, obgieidi hart aof 

der preussischen Grenze, liegt noch darin. 

Er y s i m u m c r e p i d i f o J i ii in ist im Nahethal, sowohl 
im bayerischen als preussischen Gebiete, besoiideis auf 
Porphyr und Melaphyr, von Hingen bis Sobernheim, eine 
der gemeinsten Pflanzen. 

Camelina dentata wächst fast überall, wo Flachs 

febaut wird, und ist nur als mit demselben angesäet zu 
etrachten, so wie Lolium iinicoia und Gaiium 
agreste. 

Thiaspi montan um konnte ich in neuerer Zeit 
nicht mehr bei Krenznach finden, dagegen fand ich daselbst 
häufig T. alpestre. Ich erinnere mich nicht mehr genau, 
ob es am Wellberg bei Böekeiheim oder am Lemberg bei 
Oherbaasen war, wo ich, 1826, das T. montan um gefunden. 

Biscutelia laevigata. Die Felsen zwischen Ober- 
stein und Kim, wo ich diese Pflanze, 1820, so häufig ge- 
luDden, gehören zum Roth liegenden. 

Isatis tinctoria. Ebenso. 

Viola palustris fand ich sehr hHufig auf dem 
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T* SU n vis iüt III ttreiflkeiiv An d»u VQn B^sni Bogen«» 
bard angegebenen Slellen waebaen nur V. hirta^ V* 
odorata nnd V, sylvestris, wie ieh nteh selbst ubero» 
zeu^t und wie mir nnn auch Freund W i r t g e n gesehrieben« 

T. arenaria ist im Garten unverändert geblieben. 

Y. strieta (Hornemann) halte ich, nachdem ich 
sie im Garten gezoi^en, für Baslard aus V. caaina (Vater) 
und V, persicitüliu O - s t a gu in a K ü c h ) Mutter und 
nannte sie Y. caniuo - persiqifolia (Yr. canini»'- 
stagnina). 

V. Schul tzii fand mein Freund C. Schimper auch 
bei Sciiwetzingen. Auf dem Moore bei Maudach , wo ich 
sie vor 30 Jahren bemerkt« ist sie in neuerer Zeit nicht 
beobachtet worden und daher wieder aufzusucheUt Bei 
Hacrenau und Colmar ist sie durch Urbarmachung der 
Sümpfe verschwunden. Sie fängt 8 — 14 Tatje später an 
zu blülien als Y. canina und ich fand sie iuimer unter 
HydrocotyJe vulgaris. Die (in der Flore d'AIsace) iin 
t^auterthaie als Y« ScbuUzii angegebene. Pflanze steint 
nur' nach Allem« was mir der.Fwider geeagt (£yqmplarc» 
habe ich nicht gesehen), besonders aber nach dem Send- 
ef te ^auf §and am Wege^^ an der ^ daselbst gemeiw^ V. 
canina zn geiM»eiu 

Y. pumila besondere häufig auf Weidwiesen em 
Hhein, zwiecliep Bobenii^i|i| uqd Sm. Wofmeer-Buscb mit 
pphieglosaupi wlgateie* 

: Y« elatlor, besoi^ers lilUifig in den fieliAscben 
Wälder und um die Waldwiesen zwischen^ Blebi^fyun uiid 
dem Wermser ^iiadi nit JBupborbia Esufa. 

Drosera rotundifelia) ^i^ gemeinste Art derCiat«- 
tung, wädist in der Pfalz überall ao( der YogesMte dee 
Gebirgs und auf dem Quarzsand der Ebene. In den Nahev 

f egenden fand ich sie auch auf dem Roth liegenden sehr 
auüf^ und bei Weissen bijr<j; mit Parnassia paiuslris 
und Salix repens auf Losshügeln selteu. 

Polygala depressa ist auch sehr gemein auf dem 
quarzsandigen Alluvium der Rheiniläche 4ui Bienwalde un4 
ich fand sie haufi»; dunkelblau in der Gegend von Kaisers- 
lautern, Trippstadt u. s. w. , besonders mit Juncua 
Kochii, Yiola pa lustris, Drosera i otundifolia, 
Galium saxatile und Wahleiibergia bederacea. 
£benso fand ich sie auch auf dem Rothlies^enden des Nahe- 
crebiets, z. B. um Oberstein, bei Kirchenbollenbach und in 
der Winterhauch, mit deAseifaien Pflanzen , nur die früber 
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j^efundene Wahlenbergia war nicht mehr däbei zu sehen. 
Eine sehr nahe verwandte Art, vielleicht nur Abart (P. 
depressa var. eil i ata mihi) ist die P« eil lata 
(Lehel) aus der Normandie. Sie gleicht sehr der weiss- 
blöhenden P. depressa. welche ich bei Bitsch gefunden, 
unterscheidet sich aber, unter Andern, durch bewiinperte 
Blüthen. Diese Pflanze könnte auöh »och in der Pfalz ge- 
funden werden. 

Poiygala calcarea. In der Fiore d'Alsace (vol. 1 
p. 91) steht: „Les Poiygala indigenes sont tres difficiies 
a cuitiver, tant par graines que par replants^ noas n'y 
avoHs Jamais reossi". — Was dem Verfasser der genannten 
Flore nicht geglückt ist, das ist desshalb keine Unmög«- 
IMkelti Im gewöhnüchefi GarteitbodM, besonders zur 
Ümselt gesitst, sterben unsere Polygalae ab; setzt man 
ste aber zur gehörigen Zeit (im NoTembrn*) in gehörigen, 
nie doreh IHing veronreinigten, aas dem Freien, In den 
Oniten oder in Töpfe gebraehten Boden ^ so gedeihen rfe 
vortrefflich. Zu P. depressa nahm ich Haidegrund, zu 
P. eileafoa ab^r Kilkboden. So haben sie Fm Garten 
Mbiäht^ wo lelailere noch heote sehr üppig wSchst, mit 
mren Immergrünen Blättern. BIfese meine Erfindung war 
so leicht, wie die mit dem Ei des Colnmbus und es braucht 
dazu keinen Gelehrten, denn 

,,Herren dieser Ar( bland t oft zu vieles Liebt, 
Sie sehen den Wald vor laater Bfinmen nicht" 

Obgleici) ich die Poiygala d e p r e s s a aus Torfboden 
in Flaidegrund und die P. calcarea aus Muschelkalk in 
Tertiarkalk verpflanzt habe, so sind sie doch unverändert 
geblieben. 

Silene otites findet sich von ^Bingen und Mainz, 
rheinaufwürts, nicht nur bis Mannheim, sondern bis Rhein- 
zabern. Am Fasse des Gebirges scheint sie aber nur bis 
Dürkheim zu geiiei). 

Sagina depressa (C. F. Schultz prodr. fl. 
starg. suppK p. 10; S. patula Jord.) ist auf dem san- 
digen AHavinm der Bheinfläche an vielen Orten h&nfiger 
als dtte veriArandte S. apetala. Auf feuehten Stellen san- 
^ger Haiden ond Triften ist sie niedergedrückt (daher 
der lläni^ depressa)« in Saatfeldern aber aufrecht. Die 
sotist sdtene Var« gläbra (mihi) bedeckt, z. B. bei 
Welssenborg, znweilen ganze Saatfelder, wo sie, besonders 
gfei(di nach der Enite^ Teicirt so finden ist» 

Siellaria media. Bie var. ß major meiner Flora 
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iler Pfftk (S. 85) Ist eioe nene Art, welche ich in neteen 
Archives de Piere («vril 1861) eh 8. Slisebethae be- 
edurieben habe. Den Renmi gab ich zoni Andeoken metam 
der Wissenschaft durch den Toll entrissenen, kenntmss« 
reichen Tochter. Die Pflanze wächst nur an feoditen oder 
sumpfigen Orten, in schattigen Wäldern auf der Rheinfläche, 
mit Carexmaxima, C. strigosa.Allium iirsinum, 
Leucoiuiii Vernum, Veronicn montana. Chry- 
sosplenium altern! fo Ii u und blüht nur im April 
und Mai, während die überall und besonders in gebautem 
Lande iieuidne S. media das ganze Jahr hindurch blüht* 
Ich fand sie hauptsächlich im üagenauer Forste und im 
Bienwalde. In den Gerten gesät, blieb sie unverändert. 

M 0 e n c h i a c r e c t a. Diese Pflanze ziehe ich nun zur 
Gattung Cerastium und habe sie in meinem herb. norm, 
als C. erectum (Sagina Li unej gegeben, ich fand 
sie sehr häufig und besonders gross auf den Lösshü»;eln 
und auf dem Alluviam der Rheinfläehe um Weissenburg, 
Kandel und Bergsabeiii. c 

Cerastium anomal am. Wie ich schon früher 
bemerkt, wurde diese Pflanze in der Flora der Pfalz ver- 
gessen, weil ich sie erst bei Stellaria (ß. viseida) ge» 
strichen und dann vergessen beiCerastiumetiizoscbalteii« 
Ich hatte sie bei den Därkheimer SaUsen und an verschie- 
denen Armen des Altrheins bei Matterstadt, Frankenthei, 
Worms n. s* w« In Menge geAinden, Schon mehrere Jabre 
vor dem Erscheinen der Flora der PMb, sowie nachher, 
konnte sie an keiner der genannten Stellen wiederg^nden 
werden, da mdilen sie pTötsfich wieder m xahlloser Menge 
an den drei letztgenannten Orten im Jahre 1859, war aber 
in den Jahren 1860 und 1861 wieder spurlos verschwunden. 
Es scheint, dass sie nur dann zum Keimen gelangt, wenn 
die Stellen zu einer gewissen Jahreszeit unter Wasser 
stehen. 

C. brachypetalum. Obgleich diese Pflanze nie auf 
Aeckern wächst, wie C. viscosum,. C. pallens, C. 
s e m i d e c a n d r u m und C. vulgatum, sondern nur auf 
ungebautem Boden, so kommt sie doch auch häufig in 
vernachlässigten Weinbergen vor. Ich fand sie besonders 
häufig am ganzen Haardtgebirge und im ganzen Rheinthaie 
und auf den benachbarten Hügeln von Weissenburg bis 
Bingen und durchs Gebiet der Nahe und des Glans. 

C. pallens (mihi) fand ich besonders häufig im 
Sandsteingebirge und auf dem Qaarzsand der Rhein^che. 
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Wo dar Tertiarkaik uftd das kalktialtige Ailaviiii& baniman, 
da verschwindet es gliiisliili ond es tritt an dessen Stelle 
C. okscarom auf, z. B. bei Landen, Finnkenthal nnd 
Werns« Das pallens habe ich znerst vom folgenden 
nntmchleden. 

C<obscii.vuM(Chanbard; C. ^latinosomFries, 
non auetorum) fand idi In Menge auf dem Tertiärkalk 
der ganzen Pfalz, z. B. um Landau, Dürkheim. Grönstadt, 
Mainz und Bingen und von da auf dem kalkhalt io;eu Allu- 
vium des Rlieiutlials bis Ludwigshafen. Wahi scheinlich 
geht es auch noch weiter rheinaufwarts. denn ich fand es 
z. B. um Stiassburg. wo das Alluvium kalkhaltig ist. — 
Dass C. gl uti n OS u m Fries zu dieser und nicht zur vor- 
hergehenden Art gehört, zeigt ein von Fries selbst er- 
haltenes E)LempIar. Der selige Koch schrieb mir darüber, 
kurz vor seinem Tode: „Sie haben in Ihrer Flora der 
Pfalz Zweifel über Cerastium giutinosum Fries 
p;eHfissert^ ich sende Ihnen hier ein Actenstück . \velches 
uiehr beweiset, als alle gelehrte Abhandlungen, nämlich 
ein Stück von dem Originalexemplar aus Fries herba- 
riam normale, was mir der Verfasser als Geschenk 
aehiekt. Was Fries im herbarium normale gibt, ist 
von Ihn selbst revidirt, und das sind, nach seiner 
sage, seine ächten Pianzen« 

filatine hexandra, sehen seit mehr als 30 Jahren 
an den Stellen -oberhalb ftaisaeslaotero, wo sie der sei« 
Keeli z. Z. entdeekt, mit Carex ehordorrhiza, 
Chnra .graeilis, Malaxis palodosa, Dtricularia 
intermedia^ dnrch Ausfuilung der Snmpfe out Baosehntt, 
vemcbwundsn, fand feh untmmlb und i bis 2 Standen 
westlksh von KalMTslaiitern, an snvor unbekannten Stand-* 
orten, mit Utrieutaria intermedia und 2 Stunden 
Westlich von Homburg mit C h a r a g r a c i 1 i s. 

Tilia parvifolia häufig in der V()2:esias zwischen 
Bltscb und Niederbrunn, besonders im ßergwaide beim 
Falkensteiner Schloss und auf dem Alluvium der Rhein- 
iäche im Bienwalde. 

Gera ni um pyrenaicum fand ich an Wegen zu 
Altenstadt bei Weiss^borg selten und um Landau sehr 
häufig« 

Anthyllis vulneraria. Die Pflanze mit blutrothen 
Blumen, welche ich früher zu dieser Art gebrncht. soll, 
nach öorenu und Andern, specifiseh verschieden sein ind ist: 

A« DiUeuii (Schuttes; A. vulneraria var. ru- 
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brifiorö Da> Sie wiobat hftofiff aaf Kftikhfigelii Itt 
sadlteheii Fhinkrtidi, iD DenteeUand aber nur in laliMi 
und in nnMrer Pfek^ wo ich sie s. mf TarüArluiIk 
baoerkt) in neuarar Zeit aber, nicht wiadar gesehan» Ick 
empfahie daran Anfeuehun^ und ganaaara Baiaiahniuig der 
Tondarta^ nm ihran TaArätaafKbactark hi dar PMb btetkn-' 
man m J^nnan^ nnd bitte nm liitthailong van ßxempIareB 
in Blüthe und Fruclit, durch die Direction der PoUichia« 

Trifolium alpestre fand ic}i aiicli auf trockenen 
Wiesen der Rheinfläehe bei SchifTerstadt, Dannstadt u. vv. 
mit Uippücrcpis comosa^ Helianthemum vul«* 
gare, Veronica Teucriuni, V. prost rata, Pru- 
uellü graiidiflora, Anemone Puisatilla, A. syl- 
vestris, Adonis vernalis, Orchis p\ramidali8) 
Ophrys apiiera, Authericuin rainosum, Gen^ 
tiaua cruciata. Asperuia cynanchiea, Galium 
Wirtgenii,Peucedanum officinale, P^Cervaria, 
Gerau ium sanguineum, Cirsiiim tuberosum^ 
Phicum Bochmeri, Avena pratanaia^ Thaiiü** 
trum u. s. \Y. 

Trifolium striatum fand ich an sandigen Hainen 
bei Altenstadl ohnwait WaiBa«yNirg mitPotanlilla len* 
eopoiitana. 

T. hybridum (L.) and T« elegans Savi^ (T* 
daeumbens niihi}i Diaaa zwei Arten sind seht* leicht, 
an unterscheiden, wenn man. ninan Stengel in der Mitte 
durchachnaidat. Bei eralarar iat er hahl, bei dar andatu 
aber nicht. Ihre Yarhrdtiiag in dar Pfiils iat aakr maill« 
wärdig, weil dia «Ina ittmar da faMt, wa dia andam nvf* 
tritt, aber aa iat nach aidit UnliBglioii baatinait, wlawail 
Jede gebt. hybridnm fand ich anf dar RhateflMie 
längs dem Rheine van Bingen «nd MaiuE . Mar Opnan 
G,Oba^^ Pollicb aoMl „Sandhofen^' PoUieh) bia WaMi nnd 
Karlsruhe und aof dem Terliarlialk von Bingen öber 
,)NiederHlm und Alzei" (seit Pollich) bis in die Gegend ' 
von Neustadt. Ich vermuthe aber, dass sich die PAanza 
noch weiter aufwärts und bis in die Gegend von Landen 
findet, und empfehle deren Aufsuchung bis dahiu. sowie 
im Nahe- und Glanthale, wo sie auch angegeben wird, 
aber vielleicht mit dem in der Kohlenfonnatioa dieses Ge«- 
bietes von mir so häutig gefundeneu T. elegans ver- 
wechselt worden Ist. Der Yerbreitungsbezirk des lästern, 
welches ich in der Pfalz zuerst (im Jahr 1820) und be- 
sonders [läufig in der Gegend von ^^Waidmohr^^ ^iehe 
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Vion d«r Ffcfe Site li7) geftimUui imd Wrber- 
gchettdoD mlMscMedMiy ist ein gänt «iid«mr^ (tooii eiir|(»«- 
hört bei iins AinscbKeftslich dem Kohlenschiefer «iid mhi 
Kohlen** und Muschelkalk an. Sein Hanptsitz ist im Kohlen^ 

^ebirge, besonders ..zwisclieu Cusel, St. Wendel, Waldnmhi' 
und dem Glanthale" (F. S., FL Pfalz, Seite 117), wo es in 
jSjrosser Menge wächst^ werii^er hänfig im Triasbecken des 
ßiiesgebietes, auf der Westseite, und des Lenibacher Trias*» 
beckens. auf der Südostsieite unseres Vogeseiiarms. Ich 
ziehe beide Arten schon seit vielen Jahren in» Garten 

* (T. elegans sogar aus von Sa vi selbst erhaltenem 
Samen), wo sie in ihren Haoptmerkmalen unverändert o:e- 
blieben sind. Das in den Wiesen aufrechte T. hybriiiura 
ist aber mit Ausnahme des Mittelstengeis, web hcr stets 
aufrecht ist, niederiiegend geworden und das niederliegende 
T. elegans hat sieh, da es zufällig unter einer Menge 
anderer grösserer- Manzen zu . sieheo kam , aufgerichtet. 
Aocb sind die Blumen Ue&cher gd#bfiiit» nnd an «i^Migwl 
hat sich eine Vergt nnutig l^esseigt. ' 

Oxylrojpis piloiäa widist iiMitaiif,,Malilaiig6lirg^^, 
sondern aaf liela|pajv^ 

Hippoorepia eolaosaiai'NahegebielaachanfPorphyn 
Viein ea«aubiealMifcaiehM,^aidaeMi#^wladetw 

gefündan, dach ist ato^ dnreh WaldMltar zaratort, aaltaii 
gewMte 

y. tenuifolia ^ivd aft mlü T« Oraada varwaakaalt 
and dia*Pfiilaer Standorta, basandera am Haardtgiftbirge, 
sftui Mbar sa revidiren. Ist die Platte doT Pahna nur Ynn 
der Länge des Nagels, so hat man Y. Cracra, ist sie 

• ab#r noch einmal so lang, so hat moii Y. tenuifolia. 
Von dieser wuüscbe ich Exemplare, durch die Directioil 
der Pollichia. 

Y. sepium kommt auch mit galblieh-wetssen Blumen 
— forma ochroleuca vor, z. B. bei Weiösenburg^ 

Orobus vernus fand ich auch auf den waldigen 
Birgen der Yosresias zwischen BitSch und Niederbninn. 

Spiraea Filipendula fand ich, vom Battenberge 
bei Grünstadt aus, auch noch eine Strecke in die Thüt^i" 
der Voo^esias hineinreichend, wo sie mit Potcntilla alba 
^sammen trifft. Auaaeriiaui lahit sie in iinsereni .Yogesen« 
aendsteingebirge. 

Rubus ^axatlHs fand ich auch in Waldern auf 
Muschelkalk bei Hornbach ohnwait 'Swaibrtiakaii und 
ftwvachan Bitaah bnd Weiaaanharg, 
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Auf einer Mcb Zweibrückeil gmMhlea Reise,' ^ wo- ich 
keine Zeit iiette ntch Rubee su seolien, sammelte ich 
eieige wenige Exempiere von Arten , wekhe mir sehen 

mehr ak 90 Jehren eafgeÄiUen weiea ond die mm 
Berr Müller hestimmt bat ISs sind folgendes 
. Rnbos intrteatus (P* Miller!) aef banteni Send-* 
eMtt) aa Feleen, Wegen, Aekerrindmi und Hecken bei 
Zwdbriekett« Herr Miller Irnd ihn nur im Laatarthale 
bei Bobenthal vnd Dehm 

K. corymbosus (P. Moller?) in W&Uem enf 
Muschelkalk bei Zweibrücken und Böckweiler. 

R. fl p r i c a t u s ( P. Müller; R. a p r i c u s P. M. 
p r i u s ^ H. f) i r t u s W. et N. , G 0 cl r.) in denselben Wäl* 
dern wie voriger. 

R. speciosus (P. Müller; R. discolor auctorum) 
ai^f buntem Sandstein bei Zweibröcken. 

R. psilo call Ion (P. Müller inedit. ) auf buntem 
Sandstein bei Zweibröcken. Wörde von Herrn Müller 
bei Weissenburcr nur an einer Stelle «gefunden. 

R. s p i n 0 s i s s i in « s (P. Müller ,,sehr wabrscbeio«* 
lieh") WäMer auf Muschelkalk bei Zweibnicken. 

Fragaria coiliua var. a £hrhartii fand ich 
auf Muscbell&alk bei Saargemönd, Ritseber-Rohrbach und 
Weisseaburg^ wie auf den Tertiärkalk des Meh»er Beckens 
und in zahlloser Menge auf trocknen Wiesen und Bhein» 
denimen von Ludwigshafen bis Matns. 

Bie var« ß Hagenbachinna (mihi; F. Hag. 
Lang) fand leb^ onI Uebergangra In die vorhergeheiutS) 
en WeinbergsmiBem and Weinbemrindarn bei Weissenburg. 

Potentilla rnpeetrls. &e stallen Febeo^swiaeben 
Obmtein nnd Weierbeeh, mto ich sie gefhnden, gehem 
iam Rothliegenden. 

P; argeutee var« Incene (mihi), ftUis ntrlnqne 
Ineeno^onnntesle , fiind^ Ick in den HItimi eteüer Fmen 
des Rothliegenden, zwischen Oberstein «nd- Weicrbedi* 

P. coflina (Wibel!; P. Vockei P. Möller?), 
welche ich schon vor 30 bis 40 Jahren von Mainz bis 
Oggersheim in Menge gefunden, aber bei Herausgabe der 
Flora der Pfalz noch nicht von P. argen tea unterschieden 
hatte, habe ich in den letzten Jahren wieder beobachtet, 
doch nicht an allen früheren Standorten, da viele Rhein- 
dämme und trockne Wiesen seitdem in Ackerland umge- 
arbeitet worden sind. 

P. Schultzii (P. Müller; P. collina var. iaiLi- 
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flora mihi) oiitmch«det sieh vmo der VQtfaermbendM 
dnreh gansrtiidige Bluamblfttter, iTiel Idekereren jUdthtB» 
stand , gans nMerliegende , aaf die Erda angedrMite 
Stengel, die Tracht von P. Ineana, riel frühere Blüthen» 

zeit (sie hat schon Früchte, wenn P. eollina anfäii^ zu 
blähen) nnd andere Kennzeichen, die Hr. Mull er aiiojeben 
wird. Sie wächst in Gesellschaft der P. eollina, doch 
nicht an allen Orten, i^i in der bayerischen Pfalz, z. B. bei 
Oggersheim, sehr selten und kommt erst gegen Jüainz hin 
häu^ger vor. Die am Rheingrafenstein bei Kreuznach als 
F. eollina bezeichnete Pflanze gehört, nach lebenden 
Stöcken . die ich von da in den Garten gepflanzt, zu F. 
argen tea. 

Eine wahrscheinlich neue, mit P. verna verwandte 
Art, die ich an steilen Felsen des Rothliegenden bei Ober- 
stein mit P. r II p es tri 8 gefunden, will ich erst noch im 
Garten beobachten. Ich nannte sie P. praeruptorum. 

P. incaiia (Mönch-, P. opaca Poll., non L.) in 
zahlloser Menge auf Porphyr and Melaphyr im Nahegebiet^ 
fytüd ich aneh hAufig auf Porphyr bei kirehheimbolanden. 

P. ep-aca (L.) fand ich im Nahegebiet auch auf 
Meiaphyr. 

F. splendoHs, von Henrn Bogenfaardt am Lem- 
berg mm Hellherg bei Kirn angegeben, konnte Ich auf 
meiner totsten Reise nicht finden. Was Hr. Bogen bardt 
iBrP* splendens angesehen, war wohl ein Bastard aus 
P* alba und F. Fragariastrnm (F. splendens der 
deutsehen Floristen), denn die äebte F. splendens (Ra«* 
riiond), ehie Pyrenienpflanze, geht auch in Prankreted 
nicht weiter östlich als Paris und kommt in Deutsch lanh 
nicht vor. Ich bitte die Freunde, welche Gelegenheit haben, 
die Nahelegenden, den Lemberg und Heliberg im April 
oder iMai zu besuchen, besonders die Herren Dr. Dell- 
mann in Kreuznach und Dr. Dippel in Idar, die Pflanze 
aufzusuchen und mir blähend und mit reifer Frucht zu- 
kommen zu lassen. 

P. Fragariastrum ist auch auf der Rheinfläelie, 
besonders im Bienwalde. sehr gemein. 

Rosa pomifera (Uerrmann) fand ich einxdn im 
Blenwald. 

R. gallico-arvensis (R. hybrida K. et Z.), 
welche Koch und Ziz z. Z. im Walde Standebühl gegen- 
tiber unter den Eltern gefunden, ist daselbst wieder an^ 
aasueken nnd ich bitte um Mittheilnng deradben, sowie 
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am aihm Anskniift Aher deM VorkmaieB. Der WM 
Mbid«! sioh snf dem RothliegMdeB^ doch eelil«D es mStt^ 
elfl 4>b ein Streif des TertUurkalks voa Msmhelai und Göll- 
Iwini h«r bis dshiii reiche; 

Die «ftdem Arten von Roes iNmhe Uk^ de diese 
schwierige Gattung nächstens durch mrm Crepin neu 
bearbeitet werden wird. 

Poterium Sanguisorba. Bei dieser Art sind 
ÄWei Var. zu unterscheiden und deren Vorkommen und 
Verbreitung in der Pfalz genauer zu bestimmen« nämlich 
a dictyocarpum (P. di ct.. Sp ach) mit netzigen Früch- 
ten und ß muricatum (P. mnr. , Spach) mit weich- 
stacheligen Früchten. Es verhalt sieli mit dieseu 2 Van 
vrie mit Rannnculus arvensis und dessen Var. iner- 
mis, nur ist hier umgekehrt die stacheh'ge die gemeine 
Var. und die nicht staclieiige ist in der Pfaiz noch nkl^ 
gefunden. 

Epitobium Lamyi« Diese ausgezeichnete, oft mit 
& tetragoDnm verwechselte Art fand ich in der Pfals 
an sehr veisohiedenen Standmrten, z. B. in den RitEm der 
iWeinbergsmanern bei Weiler, ohnweit Weissenburg^ in 
Baumgärten, Brachfeldern ^ind auf Triften der Rheinflache 
Bwi««£en Bergsabern nnd Kendel, Hl den Ritzen der Meie- 
phyrMsen vwischen KUngenmOiieter nnd Waldrohrlmch ete. 
und sie wird aoeh neeh an vielen endem Orten (^Amdao 
vferdan* 

^ B»Lani;|rt-'parviflerum(E*palatinQB)^ weMbee 
Ich en deil swei letztgenannten Men, emteln mner den 
Bifern, gefiindett nnd dann ans Sanen gezogen ^ hat bMi 
im Garßen sehr verAefait^ aber steh bald n^ehi^ in der 
Tracht dem einen« bald mehr dem andern der beiden El** 
tarn genähert, besonders in der Behaarung. 

E, tctragono-parviflorum (E, weissen- 
fourgense), weiches ich einzeln unter den Eltern bei 
Weissenburg und Schaidt (Pfalz) gefunden und dann im 
Garten gezogen, ist ganz unverändert geblieben nnd da-» 
seilest leicht auf den ersten Blick zu unterscheiden. 

E. la nee ol ato - colli n um fmihi) hat Preufld 
Wirtgen bei Wieselbach im Steinalbthale, wo ich es z. Z. 
bei Griinberh bemerkt, einzeln wiedergefunden. Da ich es 
noch nicht im Garten habe, auf meiner letzten Reise nicht 
aofsuchen konnte und mein Exemplar keine keimfähigen 
Manien hat. so bleiben mir über diese Pflanze noch Zweifel. 

Ceeliinum (Gmelinl) fand ich ieht nnd Ailktet 
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mmgmiehmt und hüiif e in den Bttiai i9i •telkm t^brn 
d9ß RotJili«f endfii zwiacfam ObmtiiD snd W^badi« 
Eime fibniidie, vm Freund Wirt gen «n Bblaphyrfelacii 
in wenigen Sxem|itoren gegen Wieseihfioh £efu|[id*M 
Plteoxe ist mir noeh aweiWneft und hat Miir AeSnlichliail 
mit I. moBUnnm. 

Eine dem EL collinnm übnliehe Pflanace, die ich . 

£. deeipiens nenne, und die vielleicht Bastard aus 
£, abscuruin und E. coli in um (£. obscuro-col« 
linum mihi) ist, fand ich unter don vermeintlichen El- 
tern an den Felsen des Kotiiiie^eiiden bei Oberstein* Ich 
gedenke sie zu besf^lireiben 9 sobald sie im Gartfiu zur 
Uuihe kommt. 

E. I a n c e 0 1 a t u m , weiches ich schon vor mehr denn 
30 Jahien um den Donnersberg und im ganzen !Nahe~ und 
äl^ngebiet gebunden, aber z. Z. der Herausgabe meiner 
Flora der Pfalz noch nicht von £. montanuai liiiter- 
schieden hatte, ist die gemeinste Art der Gattung in der 
Geltend von Cusel, besonders auf dem Kemigiusberge und 
im Steinalbthale. Es findet sich im Nahegebiet hauptsäch- 
Ueh auf Porphyr, Melaphyr, Rothliegencßm und Kohien-t 
seMefer und icii siih es enf meiner ietaten. Beiee. noch auf 
dein Porphyr am Lemberg , dem Rolliliegenden und Melt'» 
phyr in der Winterimuoii ^ M Kirclienboilenimoli, Ober- 
elein dl a. w. 

E. paliistri'- nervi florum, welcJie« ich jedes 
hbr eiimin nnter 4en Sllern bei Weieaenfcurg fiind, iel 
ioi Gerten gern unTetündert geblieb^ 

Cireeea intermedie fand ich im Lenterlhele 
swiseken Weieeenburg und Qfthn^ in ewei Ter« Die ernte, 
iMchn inb eelerele nennlei hnl rdthliek engeianbne 
Kelehe nnd die endere^ welche ieh ß p eilen e nennte,- 
bleiobe grunlicfie und iet euch eeftiger, zerbrechlicher und 
grossblätteriger, wohl in Folge des nassen schattigen 
Standorts. Vielleicht ist die erstere C. Lutetiano-al- 
pina Wirtgen und die andere C. a Ipin 0 -L u 1 1 tia na 
Wirtgen, aber es können keine Bastarde sein, da C. 
alpine in der Gegend nicht wächst. Ich habe letztere 
aus der Gegend von Kaiserslautern, wo ich sie besonders 
bei Mölschbach sehr häufig fand, hierher gepflanzt, sie ge* 
deiht aber schlecht, wahrend die im Garten daneben stehende 
C. intermedia sehr üppig wächst und noch biüht, weua 
C« alpina bereits abgestorben und verschwunden ist. 

Myriüphyllnm elterniflorum acheint in den 
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klaren QueUbicheii unseres pftlM* Y^gesentras sehr hftnftg 
vmakommen* Ausser den nerdts Mher angeffelmen Orten, 
fand ich es in zthlloeer Menge swiechen weiseenhnrg nna 
Ilabn, we ee etreckenweiee die ganze Lanier füllt Die 
Blöthen sind aber nidit immer weehselstindig, sondorn 
eft quirlig, dine dass die Pflanze in den übrigen Merk- 
malen an If. apieataffl erinnert. 

Sedum maximum« Ausser den in der FI. d. PIklz 
angegebenen Orten, auch auf dem Tertiärkalk bei Landau 
(seit Dr. L. Jäger) und auf dem Allmium der Rheinfläche 
zwischen Lauterburg , Kandel und Weissenburg. Eine 
zwischen dieser und der folgenden in der Mitte stehende 
Art, welche ich an Abhängen des Vogesensandsteingebirges 
im Lautert hale gegen Bobenthai hin gefunden und 8. in- 
termediuin genannt habe, will ich erst im Garten be- 
obachten. Es ist wahrscheinlich S. Telephium Boreau 
(PL du Centr. ed 3, tome 2, p. 253). 

S. pur puras cens ist auf Sandstein im gebirgigen 
Theile der Pfalz die j^emeinste Art der ersten Rotte. Ich 
fand es aber auch auf dem Porphyr des Nahegebiets häufig. 
Eine selir schmalblättrige Form, welche ich vor 30 Jahren 
bei Bltsch gefunden nnd anfänglich für S. Fal^aria ge^ 
halten, hat mir der seL Koch später als S. purpurae- 
eens bestimmt. Dieselbe Pflanze hat Freund Wirt gen 
am 4. Sqit 1860 im Elsthale gesammelt und in seineat hark 
aeleet«, Urne 0, Nr. 130 bis, als S* Fabaria gegeben. 
Yen diesem unterscheidet sie sieh, ansser den von Koch 
angegebenen Merkmalen nnd dem Unrntande, dass sie, ek- 
gleieh aaf weniger hohen Bei^n wachsend, doeh wenig« 
stens 6 Wochen spAter bläht, doreh mehr gieiehbrdite« 
siliende (und niebt aus keillönniger Basis, detttUeh «nSI 
sdimal gestielte) untere Blätter. S« ist naeh Bereau (I« ^ 
p. 354), sowie naeh mefaier AnsMit das „S* Fabaria 
auct. galL non i^^oeh^^ 

S. Fabaria (Koch) warde in Deutschland „bisher 
blos auf dem Giufel der Babia Gora in Schlesien (Wi Hi- 
mer) und auf der hohen Acht in der Ei fei (Wirtgen)** 
gefunden und ich fand es sehr selten und einzeln auf dem 
Porphyr des Lembergs im Nahegebiet, wo es am 11. Sep- 
tember gänzlich verblüht war, während am 13. September 
das S. purpurascens auf dem viel niedrigeren Rheingraven- 
stein bei Kreuznach noch in voller Blöthe stand. 

Dass sämmtliche französische Floristen das vorher- 
gehende für Fabaria halten, rührt wahrscheiniicfa daher^ 
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ihm sie mein S. intermediain (S. Telaphium 
Boreaa) für S. purpuraseefis (Koch) gtnoiiiiMft 
haben, eine Yerweehseluiig , die bei Koch' s konen Dit- 
giiasen eebr leicht, bei deo Beeebveibttnsmi vaa Bereaa 
«her nicht wohl möglich ist Der Blraenetend ven 5. 
Fabaria bildet eine regelmässige Trugdolde, indem aUe 
Blüthen gleiche Hdhe erreichen , waa bei S« purpuraaeens 
nMt der Faliiat 

Sa^xifraga caespitosa y sponhamiea (Koch) 
fand ich bei Obersteiii nicht nur an allen Melaphyrfelsen» 
sondern auch auf und in den Kitzen der Mauern in zahl-» 
lüser Meiige. Selbst tiie Stutzuiaucrn der erst vor drei Jahren 
geinachten Eisenbahn fangen an sicii damit zu bedecken. 

E r y n ^ i u in c a in p e s t r e fand ici) auch hüuüg im 
Aisenzüiaie und auf dem Purpiiyr um Kreuznach. 

Coniuiii tu a c u i a ( u m . an vielen Orten selten ge- 
worden und an manchen ^auz versciivvunden , fand ich in 
grosser Menge und manui^lioch im Abeuzthaie. 

Adoxa moschateliina fand ich auch sehr häufig 
aaf dem Alhn ium der Kheinfläche im Bienwalde. 

GaiiiJiü e longa tu Hl (Presl). auf der HheinilAdie 
gemein, fand ich auch bei Zweibriiciien. 

6« Wirtgenii fand ich durchs ganze Rheinthai von 
Bingen und Mainz bis Strassburg und es scheint ia diesen 
Gegenden die gemeinste Art der Gattung zu sein. Am 
Fusse des Gehirns geht sie aber rheinaufwärts nur noch 
bis Landau und in die benachbarten GeMlrgathäler und 
Tertiärkalkbügel und entfernt sich dann immer mehr vom 
Gebiree. Bei Rohvbaeh , Steinvrelier und von da bis zum 
SrtonSaeh land ich noch ganze Wiesen damit angoflilll 
(meial onter 6. ereetnm), bei Barbelroth, Bergzabern 
und Oberottmrbaoh kommt sie aber nur mehr zuftlug und 
eiaaein vor, Terschwindet dann g&nzlidi und tc|U erst eine 
dänische Melle östlich von Weissenbarg auf, wo sie dann 
bis za den llfem des Rheins die Wiesen der ganzen Ebene 
bedeckt. 

' G. saxatile fand ich in zaiilloser Menge auf dem 
Kothlicgenden des Aahegebiets, besondeiis um übei stein 
und auf den sumpfigen Wiesen in den Gebirgswäldern der 
Winterhauch. 

Valeria nella eriocarpa (Dufr. , Koch und) 
meiner Flora der Pfalz ist V. i n c r a s s a t a (C h a u b a r d). 

V. eriocarpa (Desv. ) gehurt als Synonym zu V. 
Morisonii var, iasiocarpa. ^ 
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Dip^taas. pilasus fand ich in cahllttMr Menge in 

den Oebirgawäldem bei Oberstein, besonders auf dem 
Betlili«geiNten der Winterhauch und des Lauterbachthaies« 
8cabio$a j»yivatica fand iefa auch sehr häufig wid ia 



Neustadl bis Grünstadt md tuf dem Bothliegenden de« 
N«b«gAbMs, besonders in der, Winterheiudi. 

^ Aster Linosyris. Bei den Standorten dieser Pflüisci 
ist «Aonweiier an. stnieii^m .Sie geht riieuMivfwIirts nur 
von Bingen bis Neustadt und findet sieb, du sm haiifigalen 
auf TeftÜrldilK. fan NalielhaJ. And kii sie hesDttder3 auf 
Porphyr und Melaphyr. 

Filago germanica besteht aus 3 Arten, nämlich: 
F. iutescens (J ord.J, cier gemeinsten derselben. 
F. c a II e s c e n s (J o r d. *) und 

F. s p a t h u i a t a (Pres 1.}- Von dieser und F. g a 1 - 
1 i c a lüiid ich (1833) da wo beide in zahlloser Menge bei- 
sammen wuchsen, zwei Exemplare eines Bastards aus den- 
S4)iben, der wohl au ahnlichen Orten wieder gefunden 
werden könnie^ und auf den ieii dessliaib aufmeriisaJB 

F. neglecta (Soyer) ist aber kein Bastard und 
kommt in Belgier^ wo F. gallica (die mit Gnaphalium 
uliginosum den Ikistard erzeugt haben sollte) ^nr nicht 
wachst, in Menge vor. Da F. u e g 1. im nahen Lotharingen 
vorkomnt, so iLönnte sie aucb in der Ffaii gefunden 
werden« 

Gnaphalium «ligin os um indet sich in zwei ¥sr» 
Die erste G. u 1 i g i n o s u m (L i n. , aber nicht der fnuMie** 
sisehen und italienisehsn Floren} iiabe feh erst bei B^idiy 
dann bei Weissenburg und zuletzt überall gefunden, aowin 
such nein Bruder In Deklesheim. Die zweite : 

G. ttliginosuni ß piiulsre (Keeii; G. piluJsfe 
Wslilenbi., C« H. Sehults Bipontlin E. S. hsrb. noan.^ 
6. ullftinosoM der ürans. und ilnL Fl.) widist in dei 
PAla überall, wie in Frankreich und Italien, und nntSf«^ 
-sebaidet sieh von der verhergetiettden nur ^^aehaeniis 



•) Die Filago canescc ns AS. Jord. ? obS. pl. France, fragm, 
3. p. 201. tab. 7. F. B. liabe ich iii dei- botankihea beitkMi 
^er^Naiturforsciierversaraniluiig io Aaebes wobl siesdieh gleieh- 
zemg nut Herrn AI. Jordan: Filago KaltenbaehTi Siu 
Bipont. genannt. Siehe Beridn über die 25 Versaromlang 
deutscher Naturforscher and Aerzte zu Aachen ct847j S. 200. 
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nitirieutatis^^ Dtss aber ein solcher Cnlerschied allein 
kein Beweis füir die SelbstAndigkeit einer Spedes sein 
liami, «eigen, v^e leh selten früher bemerlit habe, die 
Yaierianeilae ,,achaeniis glabris vel hirsutis". 

6 n a p h a I i u m (H e 1 i c h r y s u m DC. ) a r e ii a r i u ra L. 
fand ich auch häufig auf deiu Koiileiisaiidsteiii bei Bexbach. 

Arteuiisia pontica. „Haseloch im Woimbser 6a w", 
wo Hierou. Boele diese Pflanze vor 300 Jahren gefunden, ist 
Hessfoch bei Worms. Sie wächst von da auf dem Tertiär- 
kaik bis in die Gegend von Kreuznach und Mainz. 

Tanacetum cor v in hos um fand ich auch an den 
Vogesensandsteinabh?lln2;en des Haordlgebirges, da wo an- 
deres Gestein zu Ta^e «;eht. z. B. bei Burrweiler. 

Doronicum Pardalianehes hat Herr Bogen- 
hard auch bei Wiidenbiirg im Idarwaid gefunden, aber 
sparsam. 

Serratuia tinctoria fand ich auch auf dem Por- 
phyr des Nahegebiets, z. B. bei Kreuznach. 

Sonchus palustris fand Dr. Wirigen auf sum- 
pfigen Wiesen am Rhein, oberhalb Bingen. 

Bieracium Peleterianam &nd ich auch häufig 
auf dürren Haiden in Nadelwäldern, auf dem Sande tertilirer 
Richten des Kuhberges bei Kreuznach. 

Pilosello-Auricula (mihi; H. anriealae- 
formeFries! pro parte) fand ich auch häufig am etwas 
bohea , sandigen Ufer von Bfiehen «nd Gräben, am Rande 
Itocfater Wiesen bei Barbelroth) ohnweit BergsEabem. 

H« Anricolo-Pilosella Cmlhi; H« anrieolae* 
forme Fries! pro parte) fand ieh vor einigen Jahren 
in Menge an einem nun uingehaekten Weinbergsrande bei 
Landau« 

H. fallaeinnm (Fl. Pf.: EL Anricnia Poll.!; aber 
nieht Linn 6; H. fallax Will d.?) ist kein Bafstard, son- 
dern eine gute Art, aber es erzeugt mit H. Pilosella das 

U. P i 1 ü s e U 0 - f a 1 1 a ci II u m (mihi). 

H. bitense ist H. Piloseilo-praealtum^mihi), 
ein Bastard. 

H. weissenburgense, auch Bastard, ist H. prae- 
alto-Pilosella (mihi). 

H. Villarsii (mihi; H. Auricula Viliars., aber 
nicht LiiMu) ist kein Bastard, sondern eine gute Art, 
welche auf dem Rheinkies von Basel bis Rheinzabern in 
Menge wächst und, jedoch selten, mit H. Pilosella das 
ü. Piloseilo-Yiiiarsii erzeugt. 
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H. failacinumniidU. Yilltvsiiy sowie cjmm BaatiuMft 
und di« an» H. P i 1 0 8 e 1 1 a und H* pr «eal t u hetoen bei deR 
Ftoristen bald brachiataa, bald H» kifareuia. Lete* 
terea ist eher, wie oiefai Bruder gMigt hat, Basturd aus 
H« Pilasella aod Ht achlaides, mid ünu da, wo 
dteaas niobt wächst, Hiebt vorluMmien, Bs ^hit dither in 
det PMs. Was das H. brachiatam betrift, sa Yavstand 
Bertsieni «nter diesem Bfamen sowehl H. fallaeinsai 
ala H. 'V i 1 1 a r s i i and sugleieh ancb Bastarde aus 
präealtuin und H. Piloselia^ das Wort ..braehiatum^^ 
passt auch auf alle hier i£;enannten Arten und Bastarde. 

ü. stoloniflor um ist H. Piloselio -p ra te u ä e 
( m i h i > 

H. praecox (C. H. S. ßip.) fand ich am ganzen Ge- 
birge von Neustadl bis Weissenburg, wo es nicht nur auf 
der Yogesias, sondern auch auf Uebergangsschie&r und 
Muschelkalk wächst. #) 

H. Schmidtii imd ich in den Nabegegendaii iM^ßbt 
nur auf Porphyr, sondern auch auf Sdiiefer. 

Wehlenber^ia hederacea, vom seligen K^ocii bei 
Kaiserslautern nur ..zwischen dem Vüo;el\v\h und dem 
Blechharamer und an der östlichen Seite des rfaffienber|f^^ 
anf»;co;chen , fand ich auch in den neuern Torfstechcreien - 
bei der Vogelvveide (.^Vogelweh^') und in allen Gebir£^s- 
thak^hen zwischen Kaiserslautern und Trippstadt, beso»:- 
ders am Fusae des firesshummberg« und südlich vos^ 
Bremer Haf, wq sie sisht nur in Sümpfen, se^dei^n aiiab 

Das Hieracium praecox C. H. Schultz Bipont. in Pol- 
li( hia IX. p. 44 wurde vom Orig^iiialstandorte in sehr schönen 
Exeioplareu ausgegeben: in F. Schultz herb. norm. n. 98 
forma I. normale und 98 bis , forma II. baaalticom O; H. 9b. 
Blp.'L r. p. 4r-i-;in ffillots Ft. Oair. el tont enicc. worde 
das H. praecox unter n. 1028 ausgegeben aus der P£Ma and 
dann als bis aus dem Dop. d, Doubs von Besanyon. 
Nachzutraben sind noch zur Flora der Pfalz: 

Hieracium Pollichiae C. H. Sz Bip. in Skofiln oeite». 
M. Wocienbli 1803 f. ¥. Hn. Afc^ ^ U, p^rae- 

eox oxyodontoides C. H. Si. Bip. in Pollichia IX. p. 4tL 
Diese schwer za trocknende Pflanze wurde ausgegeben in F. S z. 
herb, norn) n. 97 und in Billota Fl. GaU. et Q.erai. exsir. 
n. 1919. Dann: 

Hieracium arenarium G. HL Sx. Bip. in f. Sa. Arrhiv. 
de Plorep. ^ — H. caesimia maculatum C. H. Sz Hip. 
in Pollichia X. p. 24. Diese seltene, bis jetzt Wos im Mubl- 
tbale boi Ocidosheim beo!)achtete, Art befindet sifh inscböoen, 
Exemplaren in F. Sz. herb. norm. n. 96. 

C* H« mm» iiip. 
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dt Mssen Felsen wfiohtt. Bei KirdienliollefilMidr^ wo ich 
Me I8M fiefanden^ komlte leh si0 imht wMw >iltiden; 
dagegen ntad teh m in der Lattteibedh bei Obereteln.^ in 
de» SonplWieeen de» SefcirgswaMes Winterheveh auf dem 
Bolliliegenden. 

YeMAiea aeinifolia, von Dr. L* Jäger bei Ann- 
weikr undBr. Aompiorre »wkcben Bicbingen «ndBerr-j 
ireHer gefondeni nind ich in den letzten swei Jahren 
siemÜGli bäufig in Weinbergen bei Bnrrweiler selbst, und 
die Pflanze ist wahrscheinlich noch au biideru ähnlichen 
Orten zu finden. 

Y. praecox fand icli auf Tertiärkalk, Löss «nd Allu- 
vium von Kandel und Bergzabern bis Neustadt, besonders 
häufig um Landau, Nussdorf, Knöringen, Böcliingen n. s. w. 

Orobanche Epithyranm fand ich sefar häufig im 
Mnhetbal, besonders auf dem Roth liegenden. 

0. arenaria fand ich häufig im Nahethal, besonders 
auf Melaphyr^ z. B« bei BöckeSieim, und auf Porphyr, 
z, B. bei Munster. 

M el ampyr um pratense (L.) hat nach Be<?chaffenheit 
des Standorts ein anderes Ansehen. In dei Ebene und 
in den Thälern. sowie auf Lehm und Külkboden sind die 
Blätter breiter, die Blumen weiss und nur oberwärts gelb 
und die Unterlippe sohl i esst mehr oder weniger den Schlund ; 
an deo steilen Abhängen des Vogeseusandsteingebirgs 
aber, wo die Pflanze ganze Kaistanien« und Nadelwälder 
anfinllt, wie um Weissenburg, Bergsabetn, Annwciler, Edett- 
koben, Neustadt, Deidesheim u. s. w. sind die Blätter meist 
schmäler, die Blumen goldgelb und der Schlund meist ge- 
öffnet. Gäbe es nicht xabltoee ZwiaehenAncnitn^ so könnl» 
mm in Yemaeliuiig kommen, das lolztere für eine beson- 
dre SpOcies zu kttten* M* pratense Uilit vom Juni hi$t 
Augnst wmA in aekr schattige« WÜdom und weniger 
warmen SoMienl bis Oelober. Die Aesle fangen oft erst 
an Ihre Blübett .su dffnen, wenn die Früchte m Bndähra 
schon ihre Samen verloren haben. 

£npba»8la seaotlna CL«niLl> Bxemplais .Aeser 
semeiuBB Pflaute, welche Greniet bei Besannen nml' ich 
Sei Bitsck und Zweibtfflcken g^ammeii hatten, beatnamte 
der selige Koch a>ls E. Odontit^s, mit der Bemerkung t 
,,Bei E. serotina sind die Blätter bei gleicher Breite um 
die llairte kürzer.'* ^ Es ist klar, dass Koch die E. ' 
serotina (Lafii.lj unter seiner E. Odontites (E. venia 
Beliard.j mitbogriffeu und eine italienische Pflanze, welche 
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in Deutschland nur bei Triesl gefimden würde , nÄmlich 
die „Odontiles serotiiia var. jöfcanescens, pube tota 
snbincana^^ Reichenb«, liir E. serotina gehalten hal. 
Daraus geht aber auch hervor, daaa dies eine andere Species, 
£«Kochii (mihi) ist Im Garten, wo ich sie am von Hm. 
M« V« Tommaasini aus Triest whaltenem Samen nebeii 
fi« aerotiiia siehe, bläbt sie volle 4. Woehan qMtter als diaoe^ 
nimlioh au Ende dea September und in den ersten Tagen 
des 0«slober« Ausser den von Koeh und Rai cbanJ^a ck aa- 
gegebenen Merkmalen, habe -loh anah bemerkt, daaa itte 
Form der Korolla anders ist Ich werde ala beschratben 
und abbilden, sobald ieh beide lebend vergidehen kann. 
Dies Jahr War es nicht mögKch^ weil E. serotina gäna- 
lieh verblüht war, als ich von Helsen zurückkam. 

In neuerer Zeit wird oft behauptet, viele Pflanzen aas 
der Fauiilie der R h i n a n l Ii a ee u e , namentlich üus den 
Gattungen Melampyrum. Rhinantlius und E u - 
p ii r a s i a , wachsen auf der Wurzel anderer PAanzea. 
Dies konnte ich nicht nur nicht finden, sondern habe so* 
gar beobachtet . dass alle Pflanzen aus dieser Familie, 
welche ich im Garten ziehe, selbständig waciiseu. 

Noch ver^ano^nes Jahr sind die auf eine von jeder andern 
Pflanze befreite Steile des Gartens gesiitcn Euphrasia 
serotina, £. lutea und E. Kochii daselbst üppiger 
gewachsen , als an ihren natürlichen Standorten . haben 
sehr srliön geblüht, Früchte und vollkommene, keiuifahig;e 
Samen bekommen. An den Wurzein war keine Spur von 
irgend einem Zusammenhang mit einer anderen Pflanze zu 
bemerken. Dies zur Beherzigung der Parasitomanen) deren 
es bald soviel geben wird, als Hybridomanen. 

Mentha. Seit meiner, 1854, im Jahreabwichte der 
PoUichia erachienenen Bearbeitung diasw Gattung habe ieJi 
se viel Ifeaas gefunden, dass eine neue Bearbeitung noth^ 
wandig geworden ist. - Zu dem Ende ziehe ich viele nach 
unbeschriebene Formen im Garten nnd thaile varlAuflg nm 
Folgendes mit: ■ \ 

IL macroatachyaXTenore!))die ieh eaitdam -icht, 
aua Südirankreich, gesehen, ist eine nte Art, wurde aber 
In dar Pfalz noch nicht bemerkt. Die von Dr. Wirt gen 
ala M. rotondifolia var. macroataehya md var*. 
rugosa gegebenen Pflanean gehören aber nicht daso, 
*8ondern au M. rotundifolia, und ich kann de nicht 
einmal als Var. unterscheiden. 

II* rotundifolio-nemorosa, welche ich bei 
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Weissenlrarg gefunden, scheint mir von Wirlgen's Pflanze 
dieses Namens verschieden. 

M. Maximilianea kann, wenn keine eigene Art, 
nur Bastard aas H* rotundifolia und M. aquatica 
var. vnlgaris (mihi in XIL Jahresber. der Polt p. 31) 
sein, ona nicht ans H. aq. var. hirsata (Koch; M. 
hirsala L.)« wie Timbal, der sie in M. rotundi- 
folio-hirsiita umgetauft und. incredibile dictu. die M. 
hirta (Wiild.) als M, rotundi folio-aquatica be- 
schrieben hat. zu o;laubeii scheint. M. a q. var. hirsuta 
kommt in der Nähe der Standorte meiner M. Maximi- 
lianea gar nicht vor. Ich unterscheide bei dieser , wie 
bei allen Arten von Mentha, eine forma inclusa« 
coroiiis miüoribus,staininibus inclusiv, imd eine 
f. exserta, corollis majoribiis. staminihus ex- 
sertis. Zu letzterer «gehört meine M. Maximilianea 
(M. rotundifolio- aquatica mihi) var. ß rece- 
de US ad M. aquatica m. 

M. W 0 h I Werth i a 11 a. Da diese Pflanze i*:a!iz eigen- 
fhiimlirhe Merkmale hat und meist on Orten wächst, wo 
gar keine andere Mentha zu linden ist. so mag sie wohl 
eine eigne Art und kein Bastard (M. rotundifolio-ar- 
vensis mihi) sein. Dai^egen fand ich unter M. rotun- 
difolia und M. arvensis mehrere Pflanzen, die durch 
ßlüthe and Behaarung an M. rotundifolia erinnern^ im 
{/ebngen aber der M. arvensis so nahe stehen, dass ich 
noch keine hestimmten Merkmale habe finden können, um 
sie von dieser zu unterscheiden. Eine derselben, welche 
ich vor 7 Jahren gefunden., hat von weitem so das An- 
sehen ihs Teuerinm Scordinm, dass ich sie M. 
Sxurdiastrttm nannte. 

i[.MIlUeriana Cfll,a»rvensl*rotnndifoiia mihi), 
welche njtr selten und einzehi unter Ii. rot. und Sl. arv. 
vmrfcommt und durch .Mangel an Reeeti in den letztern 
iafaren ganz versehwunden ist, bat sieh während 7 Jahren 
im Garten nicht verändert, sowie die früher damit ver- 
.wechselte Jf ^ pal atina, welche der M. arvensis näher 
«lebt and kein kstard sein kann , da sie auf Aeckern 
wächst , wo keine andere M. zu finden ist. Ihre Blätter 
sind breiteiförmig, fast kreisrund und so breit wie lang. 
Die Kelche sind sehr kurz, weit glockenförmig geöffnet 
und die <lrei eckigen Kelchzähne sind (an der Basis) we- 
nigstens so breit als lang. Die Früchte sind glatt ^ sie 
bläht sehr spät, erst in den letzten Tagen de^s September. 
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M. sylvestris (Linne, nach meiner Meinoii^) 
wurde von Gren. und Godr. zu M. viridis gebut^l^ 
wil der ich sie aber weht vereinigen kann. Es gehören 
dazu M. sylv. y. S, e mi £ »einer AkhsndiuDg a. 0>) 
S. 30). Sie spdere ist; 

nemoross CWllid.) und wurde von Gren« md 
Godr, als M« sylvestris besohriebe». Dam eeberen II* 
sylv. a and ß meiner Abhandl. (a. a« Q«, S« 39> 

Sie bilden beide Biit H. aqnatlea nnd deren Ta^ 
hirsata melirere Bastarde ^ welehe idi noch aaf netner 
letsten Reise dorch'a Nahethal beohachtet habe« Yen zwri 
4atse}ben fand ich einen, nber Melaphyr messenden} Baeh 
zwischen Kreitsnach nnd Sobernheim ganz angeföllt Sie 
standen daselbst am 11. September in voHer Blüthe, wavea 
mannshoch und so gross, dass mit Mühe nur 5 Exemplart 
in einer grossen Botanisirbüciise unteFgebracht werden 
konnten. Die eine derselben halte ich fui M. svlvestrir 
a q u a t i c a . die andere für M. s y i v e s t r i nh i i s u t a (^Mutter 
M. aquatica var. hirsutaj. 

M. Wirlgeniana, die ich schon längst nicht mehr 
für einen Bastard hake, hat mein Sohn Heinrich, verblüht 
im August, zu Kreuznach, im Gerolle des Nahebettes ge^ 
funden. Sie bildet mit M. af4ijatica die M. Wirt^ 
^ geniano-aquatica und U. a q u atieo- W ir tgeniana, 
oder M. stricta (Beck.) und M. citrata Ehrh. Die 
mit letzterer oft verwechselte M. adspersa (Mönch: 
M. citrata auct. gal.) habe ich bisher nur in Gälten, 
wo sie wegen ihres Citronengenaciis gezogen wird^ ota 
als Gartenfliichtling gesehen. 

£ine neue Galeopsis, weiche ich im September, 
verblüht und abgediirrt im Nahethal, mit Garripiola 
li ttQfaila gefandea und nun aus Samen im Gavten sieben 
wUl!) «m sie weiter zu beobachten, nannte ich G. o b t u sa. 
Sie ist sehr robust und ästig, und vm Bansen kieMg. 
Die Blatter sind sehr dick und fast pergamentartig, alte 

fanzrandig, die untersten länglich, die eliersten eifnrmigi 
ie Blüthen stehen za 8 bis in Oniiden oder finddeklen. 
Der Keldi ist sehr weit, fast noch so gross als bei Gb 
Ladanum, die Zähne lingHch nndstani|iC ehneStaclM^ 
qiitae. Die Samen sind sehr gross, länglich -»cyttodrlneb^ 
Heiaehig-rnnselig und- danhfelhraan. 

Staohys palasiri«« sylvatiea ,(S» ambij}«« 
Sm.!}, welche ieh in Hange an eine» kleinen fiffhe 
oberkaib Weissenburg und an eineai Gmbnn antwhiü 
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dieser Stadt, ohnfern des Bahnhofs, Herr P, Muli er aber 
hei der Obermühle und bei Steinseitz gefunden, bringt wie 
die folgenden keine keiinfähic;en Samen und unterscheidet 
sieh von derselben darch Biutiieü) weich« fast wie die der 
S* palustris beschaffen sind. 

S. sy 1 va ti CO -pa 1 ustris (S. Wirt^enii mihi), 
welche ich nur in sehr wenigen Stöcken, bei Weissenbur^, 
-irotcr dm% Eitern^ gefunden, hat Biumen. welche fast wie 
die der S. sylvatica beschaffen sind. BUttform hält 
aber bei beiden die mite zwischen der von S« sylvatica 
und S. palustris. Da die Fora der Blume, die mehr 
flach gedrückte (S. ambi^ua) oder cylkidriscbe (S« 
Wirt|reiiiO Refaiey durch's Tvockaen nod Pressen ver- 
loren geht, so mossen diese Pflanzen nach lebenden Bxen- 
ftmrn hestloiiiil werden« Dach siebt aan noch an der 
trocknen PjAmb^, dass die Rohre bei S. embigua bretter 
und küssatf «nd die ron S. Wirtgenii aehniaier nnd 
Knger ist 

Sentelliiria hpastifolia, zwischen Oppenheim nnd 
Mains hanfig, kedumt weiter rbeinabwirts bis Bingen nnd 
anfWirte bis Speyer nur verrinzelt vor^ sowie bei Kreuz« 
nach, wo icb sie nir Im EUerbachthale befanden. An der 

Nahe wächst sie nicht and die Angabe „bei Laabenh^m 
(König), bei Kreuznach^^ (in DölPs Rhein. PK) beruht 
auf einer VerwechscliiT)£r mit Laubenheim am Rhdn, 
zvvjsdien Oppenheim und Mainz. 

Prunella grandiflora fand ich haulig auf der 
Rheiti^äche, z, B. auf trocknen Wiesen bei Schiffersladt, 
Dianustadt u. s. w. 

P. alba fand Hr. Ed. Eppelsheim aacb häufig bei 
Mechtersheim, ohrrweit Speyer. 

A j u a p \ r a iD i d a Ii s findet sich auch im kohlen- 
gebirjz;e rtnd auf dem Melaphjv der Naheg^end bei Nor- 
iieim und Birkenfeld. 

Teucriuin Chamnedrys ist in den Nahe^genden 
Tiirht nur auf dem For})hyr. sondern auch auf Bothiiegenf- 
dem, Grauwacke, Schiefer und Kalk sehr gemein. 

Ly simachia thyrsiflora fand ich schon im Jahre 
ms and noch 1859 bei Jagersburg, ohnweit Homburg, 
in Miü^giabiel. Sie biöhl aber nicht in jedem Jahre una 
evacheint i» sehr trocknen Jahren oft gai' nicht* 

In. p>ililetata wird oft in Gärten ge^ge» und findet 
sich zuweilen als Flüefalling aus denselben an Raehufeniy 
ak'Rü an der Qaeleb.' 
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S t a t i c c e 1 0 1) ^ a t a (A r m e r i a vulgaris). Hier 
ist ein lapsus calami in der Flora der Pfalz. Statt ,.an 
der Birken baclier Tanne bei Ellerstadt u. s. w." soll stehen: 
an der Hirketibacher Taune bei £berstadt^ ferner bei Eller- 
stadt, Maxdorf u. s. w. 

Polycnemum majus (C. Schiinper!) fand ich 
sehr häufig auf dem Melaphyr und Kohlenschiefer des 
Nahethals. In einem Seitenthak' der Nahe, zwischen Kreuz- 
nach und Sobernheim, bedeckte es dies Jahr ein "ganzes 
ßrachfeld, war aber durch den anhaltenden Mangel an 
Regen ganz verdorrt und fast unkenntlich geworden. 

Atriplex tatarica fand ich auch im Porphyrgerölle 
am Wege durch den Wald von Kreusnach nach dem 
Rothenfeis. 

Polygonum Bistorta, um Weissenbnrg gemein, 
fand ich auch im Bliesthale bei Zweibrücken. 

Theaiam alpinum fand ich auch, mit T. inter- 
medium, auf dem AHuvinm der Rheinfläche im Bienwaide. 

Ulmus cambestris scheint ans mebreren Arien zu 
bestehen, wovon iie eine, die auf der Rheinil&ehe nnd.aaf 
£alkhiigeln wüchst, von der in den Wildem! des Nahe* 
^ebirffs und des Donnersbem vorkommenden vnrsehieden 
ist« Sie sind genauer zu beobachten. • 

QuercDS sessiliflora und Q. peduncnlata. 
lieber .das Terkommen und den Yerbreitangsbezhrk, sowie 
das Bilden von Beständen unserer zwei Arten von Eiche, 
sowie aller in der Pfalz wachsender und als Wälder ge- 
zogener Hölzer, könnten die Herrn Fürstbeamten die besten 
Aufschlüsse ^eben. Auch über die geologische Beschaffen- 
heit des Bodens. 

Salix. Da die Versuche von Wichura .und Wim- 
•mer gezeigt haben, dass viele der vom sei. Koch als 
Arten beschriebenen Weiden Bastarde sind , so müssen 
auch die in der Pfalz vorkommenden Formen aufs Neue 
untersucht werden. Dies kann auf Reisen nicht geschehen, 
weil jede Form in allen ihren Entwickelunfijszuständen, wo 
möglich jedes Mal am selben Stock und zu verschiedenen 
Jahreszeiten, besonders männliche und weibliche Blöthen. 
halb und <2;anz reife Früchte . vollkommen entwickelte 
Blatter der männlichen und der weiblichen Pflanzen zu 
untersuchen und Exemplare davon aufzulegen sind. Ich 
wünsche solche durch die Direction der Pollichl« zu er- 
halten. Das Nahegebiet, d. h. die Thäler der Nahe, des 
Glans, der Lauter und äer Alsenz, mit ihren Nebenthilern, 
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besonders der Gegend von Kusel, werden eine 2:iite Aus- 
beute liefern. EiniVe Arten, wie S. alba, S. daphiioi- 
d es, S. inca n a , S. niorricans. sind aber wildwach- 
send bei uns nur am Rheine gcluiiden worden. 

S. repens, im Eiernvalde und um Weissenburg ge- 
mein, kommt daselhst In verschiedenen Formen vor, zwischen 
iienen ich keine genaue Grenze finden kann. 

P 0 1 a m 0 e t 0 n p o l \ tii fo I i u s ( P o u r r e t : P. 
obfon2:us VivianiJ land ich sehr häufig in allen torf- 
haltigen Sümpfen der Yogesias. besonders um Büsch und 
von Kaiserslautern über Landstuhl und Homburg bis Saar- 
brücken, sowie auf dem Alluvium der Rheinfläehe bei 
IVeissenburg* 

P« rufescenti-natans (mihi; P, Kochii mihi; 
P* Späth u I atus Koch et Ziz, non auctorum) ist an 
den alten Standorten bei Kaiserslautern, Limbach und Neu- 
häusel) durch Ableitung der Bäche und Austrocknung der 
Sumpfe, z. Th, ganz verschwundea, ■ 2. Th. in einen Zu- 
etand gekommen, in welchem es nur mehr sdten zur 
BIfithe und gar nicht mehr snr Frucht gelangt. Bs ist 
aber meglich, dass es an andern Orten wieder gefunden ' 
wird, wenn man überall darnach sucht, wo P* rufes- 
eens und P* natans In Menge beisammen stehen. 

' Typha minima, neu für die Pfalz, hat mmn Freund 
Dr* €^ Sehimper bei Schifferstadt gefunden. 

Orehis laxlflora. Hiebei steht In der Fiors der 
Pialz ein arger Druckfehler; es heisst nämlich daselbst: 
„und Darmstadt*' anstatt „und Dannstadt'^ Ich fand die 
Pflanze an den genannten Orten mit Gladiolus tenuis 
(G. palustris), Gentiana iitriculosa,Orobus pa- 
lustris. Tofjeldia calycuiata, Schoenus nigri- 
cans. Carex Davalliana u. s. w. 
. . Gagea stenopetala var. ß arvensis (milii; G. 
polymorpha ß aiv.) liat raeist nur ein Wurzelblatt, oft 
aber, wenn eins der stengelstandi«:en oder blüthenslandigen 
nicht mit dem Sten^i^e! oder Biüiienstieien verwachst, zwei. 
Ich habe diese Formen bereits im Jahre 1827 in der Flora 
beschrieben und abgebildet, und später in meinen Archives 
de JFlore als Missbildungeit erklärt. • 

G. saxatilis. Uelier diese Pflanze, sowie über G. 
bohemica, Ranunculus Ficaria und K. ticariae- 
formis habe ich bereits in den vorhergehenden Bogen 
des Jahresberichts gesprochen und Abbildungen bsigegeben. 
Auch habe ich (a« a» 0.) über die Gattung Verbascum berichtet. 
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Tofjeldia calyculata. Hiebei habe ich vergessen 
anzuheben , das» ich sie uucfi bei SchiÜ'erstadt. Daunstadt 
und Schauernheim ^eluiiden. litri Dr. Gerhard l fand 
sie aiicii bei llanhoien, Herr Ruder zwischen Maxdorf^ 
Dürkheim und Erpolzheim und mein Bruder auf Lrwiesen 
zwischen Deidesheim und Niederkirrhen. Sie scheint also 
den durch Kultur nicht oiis^handelteu Wiesen unserer Khein- 
üache anzugehören. 

J u n c u s effu s u s und J. g I a u c u s. Wo diese beiden 
in Menge beisammen wachsen, da kann dei seltene Bastard 
aus beiden, J. gia uco-e ff usus (J« diflususj, gefuu- 
Am werden. 

J. a trat US. Da diese Pflniize in neuerer Zeit aut 
den \()ü 11. Lat'oret entdeckten Standorten (zwei Wiesen 
'zwischen SchiÜersta dt und Mutterstadt} immer vor dem 
Aufblühen abgemäht wird) ao wäre das Auffinden neuer 
Standorte sehr zu wÜnschMi« 

J. Koehii fand ich auch auf dem Rothliegenden des 
Nahegebiets und besonders häufig um Oberstsin, in der 
Winterhauch und bei Kirchenbolieubacb , sawie mn vkien 
Orlen bei Kaisershuitem, z» B« am Fusse des Groeshom* 
bergs und des Ffiatfenbergs. 

Scäeemis nigricans fand icli aneii sehr liinig 
bei Sehatteniheira, Dannstadt, Sciuflersladt u* a. w« 

Carex ey iieroides fand Hr. Warion hwifig in den 
Wieseoi^äben des Seardials oberhalb Saargemin^ und 
:findet sieb webrsebeiidicb im BUestbate noch ander Wirts 
als bei .Limbach^ we sie nun verschwunden isL 

'> C« divttlea ist fceine Abart von C. m urica ta, aen- 
^evn eine gute Art, wie Hr. Durieu de MaissonneuTe 
in einer sehr grdndlichen Abhandlung gezeigt hat, und wie 
ich iui Garten, wo ich beide nebeneinander habe, gesehen. 
Sie fangt, nach meiuen Beobachtungen, über 4 Wüclien 
später an zu blühen und blüht dann fort bis zum Herbste, 
wo sieh die fruchttragenden Halme bis zu 3 Fuss verlaa- 
gern und in einem sanften Bogen zur Erde senken, wobei 
die Fruchte erst bieichgrün und zuletzt hellbraun sind. 

C. muricata blüht nur kurze Zeii^ die Halme bleiben 
• bei der Fruchtreife aufgerichtet nnd die Fruchte werden 
braunschwarz. C. virens gehört nach Du riea als Var. 
zu C« divulsn und nicht zu C. muricata. 

C. Seil re her i bedeckt auf trockenen Wiesen der 
MeinAäche, B. awiscben Oggersiieim und Wurms, grosse 

■ , , » • ' jn/. 
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8tr€^kMi LtndMi «nd findel «itii aiKh haiil^ fi« Rheio- 
dUmmen, besonders mit Fragaria co 

C. stellnlata (Oood. 1794; Kach; Flor. d. Pfalz) 
ist C. echinata (Murr. 1770}, und da cier letztere Name 
24 Jahre fräber gegeben wtrde als der erstere, so muss 
er bleiben. 

C« GaQdiniana (Outbnick). Da die Gegend von 
fiankfart a. M. auch noch zun Gebiete gehört, welches 
die PoUiehia dorehfoiiBchen soll, so kann auch diese Pfianzs, 
welche auf Torfwiesen im Hengster, einer grossen torfigen 
Strecke bei Seligenstadt, w&ehst ^ nsoh gefunden werden« 

Panieum sangninale findet sich mit zahlreichen 
Uebergangsforinen in 3 Aharten, nämBch o vulgare, 
üissere Spelze fast liahl, ß pnbescens, dieselbe dicht 
flaumig* und ^ ciliare (R sang. ciliare mihi Fl. 
Gal. et Genn. exs. introduct. , 1840. pa^j^. 6. und Flor, der 
Pfalz, 8. 517 3 P. ciliare üetzj dieselbe äteifJiaaiig-ge* 
wimpert. 

Setaria ver tlcillata. Mein Freund Dr. Karl 
8c h im per hat bei Sciiw etzingen eine Pflanze entdeckt, 
S. decipiens genannt und bei den VersomTnlijno;en der 
Naturforsciier vertheilt. Bei der letzten Versammiung zu 
Speyer hat er sie auch dort gefunden und vertheilt: da 
kh aber, an^iscrdem dass die Zähnchen der Hullen, statt 
rückwärts, aufwärts gerichtet sind, nichts finden kann, 
Dffl sie von S. v e r t i r i 1 1 a t a zu unterscheiden, und ein 
einziges Merkmai zur Bej2;rLindung einer neuen Art unge- 
nügend erscheint, so nenne icii sie S. verticiJfaia ß 
decipiens. Ich will sie nun im Garten ziehen und 
weiter beobachten. Das in den torten gesäte Panicam 
ciliare hat sich in P. sangninale a vnlgftf« fss^ 

wafndelt**) ► - 

PI > ' • 

• *) Bei Dteidesholro ist Ca r 9 x S ( h r « b e r i an We^ändern seJir 
, ffev^in. Unser gemaiasteB Gras ^ Wegrändern und in 
M^i^encit^eiDl an) P^idesKeim ist ak|eii C^nodon dartylpni. 
, €. H. 8». Bip. 

^) Ute R^btoag der ZähaohMi aaf den Hailefl bei den fra«irhen 
Seiarien srheint nitp von hoher Beratung and »nr Untar» 
Scheidung beider Arten genügend. Würden die Zähncben 
ganz oder theilweise fehlen, so könnte man darum Variet^it^n 
begrussen Die Früchte der S.etaria verticiiiat^ bleiben 
wegea der rSckwärla gefiditelen Zflhae an dm- Kleidern 
liflgea, 4Ue der Belaria decipiens C. Srhinper! nicht 
Schimper^s Pflanze kommt blos an kultivirteii Ortea V9tr 
and yskX ^vieileiclit eingeführt und schon beschriehen ? 

€. H. »s* Bip. 
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Alopecurus geniculatus. Staubbeutel erst geÜH 
lich-weiss, dann braun, Blattscheiaen ^run. 

A. fulvns, Staubbeutel zuletzt rothgelb, Blattscbeideu 
heehtblau. 

Phleum Böhmeri faixl ich auf dem Porphyr der 
Nahegegenden überall als eins (ier o;emeinsten Gräser. 

Leersia oryzoides fand ich fast überall und be- 
sonders auf der Rheinfläche häufig; die ßlüthe schlüpft 
aber nur da aus der Seheide, wo die Pflanze in tiefen, 
stehendem Wasser wächt. 

Helica ciliata (L.) und M. nebrodensis (ParK) 
haben sich nun im Garten als zwei sehr verschiedene 
Arten gezeigt. Die erste blöhl frSher, wird hoher mit 
ist |rrasgrän, hat breitere Blatter and die unteren Blatt*- 
scheiden sind mit abwärts gerichteten Haaren besetzt. Die 
andere ist wenigstens am die Hälfte niedriger, glatt, hat 
srhmälere Blätter und die Blattscheiden sind alle kahl. 
Die ü'brigen Kennzeichen sind in der Flore de France von 
Greil, und Godr. augetjcben 5 docli fand ich das bei M. 
c i I i a t a angegebene „Caryops finement ride sur toute la 
siii l^ce" nicht richtig, denn an den reifen Früchten der 
lebenden Pflanze war die Caryopse auf der einen Seite 
ganz o^latt und glatizend, wie es Gren. und Godr« bei 
M. n e b i ü (i e E) si s angeben. 

M. u e b r 0 d e n s i s ist eins der gemeinsten Gräser auf 
dem Porphyr, Melaphyr, Rothliegenden und Schiefer des 
Nahethals und des ganzen Glau- und Nahegebiets, am 
JDonnersberg u. s. w., ferner auf dem Tertiarkafke des 
Mainzer Beckens und von da am Haard^ebiro^c autwarts 
bis Kdenkoben. Aufiscüdem wurde sie in. der Pfalz noch 
nicht gefunden. 

M. ciliata wächst an denselben Orten, doch nicht 
überall, wenigstens habe ich vom 10. bis 15. September 
d. J. im Nahethale van Kreuznach bis Oberstein nur M. 
tiebrodensis g^s^hen/ während von der M, ciliata, 
die ich in fräheren Jahren (z. B. 1826} beobachtet hatte, 
niehtszu finden war. Ich sah diese in den letzten 30 Jahren 
oft an mehreren Stellen am Haardtgebirg^, s. B« l>ei Dürk- 
heim ; die Standorte sind aber neuerdings nachzusehen und 
n&her tn bezeichnen, weil sie oft mit H. nebrodensis 
verwechselt ward und noch wird. 

M. nutans. 'm Bienwalde und um Weissenburg ge- 
mein, fand ich bei Niederbrunn attf Granit (ait^'Tefsehen 
steht in der Flora der Pfalz „Dlorit^^und bei lEwefbrficlien 
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auf Muschelkalk bei Hornbach. Die Bemerkung der 
Trias des Westrichs konnte ich diese Pflanze noch nicht 
finden"^, ist dalier zu streiclieii. 

Eragrüstis poaeüides, auch bei Speyer. 

Festuca duriuscuia^glauca (F. glauca Sehr ad.), 
welche um Weissenburg nicht vorkommt^ fand ich auf dem 
Rothliegenden bei Oberstein. Die oft damit verwechselte 
ö valesiaca (F. valesiaca Schleie h.) wächst bei 
Hagenau. Bitsch. Weissenburg u. s. w. 

Lycopodiura Selago fand ich auch auf dein Roth- 
liegenden des Nahet^ehiets . z. B. in den Waldsümpfen der 
Winterhauch, bei Kirchenbollenbach, Oberstein u. s. w. 

0 p Ii iof>l Ossum vulgatuui fand ich in zahlloser 
Menge auf den Wiesen der Hhcin- Waldungeo zwischen 
Bobenheim und Worms, mit Viola pumila. 



Ii f it 
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Beiträge 

Tli. Gümbers Moosflora der Pfalz , 

von 



fWo ich den Finder nicht nenne, da sind alle hier 
aufgeführten Moose an den angegebenen Standorten ent- 
weder von mir zuerst oder von mir allein gefunden 
worden.) 

^enn ich schon wieder in den Stand gesetzt bto, 
neue Beiträge zur Moosflor» miaeres seligen Freundes zu 
geben, so will dies nicht sagen ^ dass ich in den letzten 
zwei Jahren Neues gefunden, denn ich beschäftige mich 
seit zwanzig Jahren fast gar nicht mehr mit Zellenpflanzen. 
Aber es sind mir vor etwa einem Jahre einige Packe 
noch unbestimmter Moose, die ich in früheren Jahren ge- 
sammelt, zu Händen gekommen, und mein Freund Schim- 
per, Professor in Strassburg« hatte die Güte, mir einige 
derselben zu bestimmen. Zwei oder drei derselben sind 
neu für die Pfalz. Frau Kector Güinbel hatte auch die 
Güte, mir zu Landau die Gattung Bar baia aus der Samm- 
lung Ihres verewigten Mannes zu zeigen, was mir Auf- 
schTuss über eine verwechselte Art gab, nnd ich benutze 
diese Gelegenheit, der hochverehrten Fraa meinen herz- 
lichen Dank darzubringen. 

Arcihidlum phascoides, welches ich als neu für 
die Gegend von Weissenborg entdeckt habe, fand ich da- 
selbst auf Loss an verschiedenen Stellen zwischen Weissen- 
bürg nnd Steinseitz u. s, w., dann auf dem Alluvittm bei 
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Schleithai und zwischen Kandel und Bergzabern, und auf 



Hr. P. Müller hat es nachner auch noch an vielen andern 
Orten in denselben Gegenden gefunden. Ich fand es auch, 
1827, bei Saarbrücken auf Konlen^cbir»; imd Vogesias und, 
1833, bei Bitsch auf Yogesen- und Bunisandstein. 

Sphagiium contorlum var. s u b m e r s u m (mihi), 
welches ich bei Bitsch gefunden, hat Freund Schimper 
Ife richtig bestimmt anerkannt. 

Pottia cavifoiia, häufig ia Kalkateinbriicluiu bai 
Neustadt. 

Hymenostomum squarrosum, November 1853, 
Kleeäcker auf feuciUein Lehmboden bei Weissen bürg* 

Rhabdoweisit fugax, au Felsen auf dem Yogesen« 
sandsteingebirge, in den Wäldern zwischen Weissenburg 
UDfi Bergzabern, doch nicht so häufig als um Aitseli etc. 

Seligeria pusilla (Weisia Hedw.) Er. eur. Neu 
Afar Aie^ F&lt. An Felsen der Yeg^ias bei Eilsch 1833. 

Cynodontium Bruntoni, an Felsen anf dem Vo« 

{;aseiMandsteingebirge, in den Wälder» zwischen Weissen« 
org und BergsalMTn, mit Fischt, doch nidit so häufig 
als um BItseh wni swisohen Weissenbvjg und Bitah. 

Dicraaum rufescens, an Rntschwänden aufSaml- 
itelB, ancb in- einer Schlacht am Fasse der liewaMeten 
Berge bei St. German (Pfalz) ohnweit Weissenburg von 
Hm. P. MftllergeAmden* 

Bnxbaamla aphylla, welche mein seliger Freund 
Pauli sadwesHieh vom Senneuberg bei Schweigen ge^ 
fanden zu haben glaubte, aber, mit mir, vergeblich dasefbst 
gesucht, fand ich im ersten Jahre, wo ich nach Weissen- 
burg kam, in Menge bei Rechteüliach, wo ich sie noch 
dies Jal)r im Marx in einem nun von Schweinen umge- 
wühlten ^adelvvaide ii) Menge gesehen. Hr. P. Müller 
hat sie in den letzten drei Jahren in fast allen Wäldern 
um Weissenburg sowohl auf der Vogesias des Gebirgs^ 
als auf dem sandigen Alluvium der Rheinfläche gefunden, 
und ich fand sie bei Berc^zabern selten^ und bei. der Bien* 
waidsziegeiliutte in grosser Menge. 

B a r b ü f a r i g i d a , vom sei. G ü m b e 1 nur „auf Le hm*' 
bei „iV'eustadt, Dürkheim und Landan'** angegeben, fand 
ich um Zweibrücken fast überall auf Buntsaiidstein , aa 
Felsen und Steinen, besonders auf mit einer dünnen Schichte 
von Lehm oder Kalk bedeckten und vorzüglich hänfig> 
a wischen Zweihräcken ua4 Hornbach. In Q ü m be I 's Samm- 




audstcäi bei St. German. 
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long sah ich sie von „DArkheim^^ and von ,,lfaoeni ani 
Rooonhof hei ZwolbriclLon^^ 

& ainbigua« Nach dem, was ich in der Sammluiig 
des sei. Qümhel sah, gehdrt der in seiner Moosfloro 
bei dieser Art angegebene eindge Standort ,,aaf Sandstein* 
felseu Zweilnräcken** zur folgenden Art; die bei dieser 
(B. aloides) aber angeojebene ,.an Wegrändern, auf 
Mauererde und Lehinwanden durcli (]as jiaiizc Gebiet^^ zu 
B. aiiibio^ua. Diese fuiid ich um Zweibrücken überall 
auf buntem Sandstein, Lehm und Muschelkalk^ besonders 
häufig im Ernstweiler Thal . und bei Bubenhausen auf 
Sandstein und zwischen Zweibrücken und Hornbach auf 
mit einer Lehmschichte überlagerten Buntsaiuisteinfelsen, 
wo sie an Hügelabhängen grosse Strecken bedeckt. In 
Gfimhers Sammlung sah ich sie von den ,,KaiköfeQ^' 
und von ..Bubenhausen**. 

B. aloides sah ich in Gümbel's Sammlung nur 
von Zweibrücken ..Galgenberg, Bruchbero;'*. Ich fand sie 
nicht .,aii Wegrandern. auf Mauererde und Lelimw anden 
durch das ganze Gebiet^'*, sondern nur auf Steinen und 
Felsen von Buntsandstein zwischen Zweibrucken und Blies- 
kastei und zwischen Zweibrücken and ttornbach, beson- 
ders häufig aber bei Rimschweiier. 

B. ruralis, auf Uebergangsschiefar bei Wdssenbmrg 
sehr häufig. 

Zygodon Mougeotii, neu für die Pfalz, fand ieh 
an steilen Wänden von Vogesensandsteinfelsen im Kirke/er 
Walde bei Zweibrncken und bei Bitsch, mit Tetraphis 
pellneida, Campylopus fragilis und Plaeiothe- 
einm sylvaticum} da ich es aber nie mit Fruchten ge* 
fiinden» so lag es unbekannt in meiner Sammlung, bis es 
Freund Schimper in Strassburg bestimmte* Es bildet 
änen ^o schönen teppieh an den Feiswänden , dass es 
%. Z. einem frommen Manne zu Bitsch einfiel, die ganse 
Decke des Felsens abzusehätmi, um am nrohnleichnams- 
feste einen in der Strasse vor seiner Wohnung improvisirten 
Altar damit zu tapezieren. Dadurch wurde die Pllanse su 
Bitsch ausgerottet. • 

Trichostomum tortile, im November 1S33, mit 
Früchten, an feuchten Rutsch wänden felsiger Bergabhänge, 
in den Wäldern der Vogesias bei Bitsch, mit M a r c h a n t i a 
polymorpha, Preissia comiimtata, Fegatella 
conica, Jungermannia epiphy IIa und Bry um paliens. 

C. tertiie van ß pusilium CDidymodon pus. 
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Hed vv.J, üuf feuchtem Sande aiisgelKukiieiei Fischweiher 
in den Torfgep;endcn der Vogesias bei Bitsch. mit A trichum 
tenellum, A. nii gustat um. Tretnatodou ambi- 
guus, Phasen in palustre ii. s. w. 

Limnobium palustre. auf Lelimbodeii üii ieticfiteii 
Hainen und Ackerränderii über buntem Randstein bei iMittel- 
bach, ohnweit Zweibrürken. 

Plagiotb erium si 1 esia c um, an Steinen und 
Felsen in den Wnldijiijren des Vogesensandsteingebirges 
bei Weissenburg 9 besonders in der Fortsbach bei Boben- 
thal iPhiz), 

Weissen bürg iiu September 1861. 
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Botanisch -geologische Reise in's Nahethal 



von 



Der Zweck Jieses Reiseberichts ist , einen kleine» 
Beitrag zur Pflanzengeographie und zur geologischen Kennt- 
niss eine» der schönsten Theile der Pfalz and der benach- 
barten Gegenden zu liefern und Porschem eine Anleitung 
zum wissenschaftlichen Besuche der noch andnrchforschten 
Theile des Naliegebiets zu geben. 

Am 9. September d. J. reiste ich von Wetssenbarg^ ab 
nnd kam Morgens noch auf def in ieder Beziehung aus- 
gezeichneten Maxbahn nach Nenstadt a. d. H. 

Die Aossicht auf das westlich von der Maxbahn ge- 
legene Gebirge ist sehr schön und die Formen der Berge 
sehr abwechselnd. Die ausgezeichnetsten Punkte sind die 
Madenburg, der Trifels, die Eudwigshöhe und die Maxbnig; 
Die entfernteren und höheren Berge (VogesensandsteLn) 
sind mit Wald bedeckt, die Htigel und die Ebenen sind 
angebaut. 

Von Neustadt fuhr ich mit der a^leichfalls sehr schönen 

Liidwigsbahii nach Kaisersjauterii. Uleich zu Neustadt tritt 
diese Bahn aus der Ebene ins Gebirge der Vogesias und 
folgt itn engen Thale dem Laufe des kleinen Speyerbaehs. 
Hier hört der Weinbau, der die lierge um Neustadt bedeckt, 
auf, und die Bahn zieht in einer kurzen Strecke:, neben 
üebergangsschiefer, der am Fiisse des hier sehr gehobenen 



nächsten Station (Lamorecht) durch ebenso zu Tage gehen- 
des Rothliegendes. Von hier bis Kaiserslautern, Homburg 
und Bexbach . Woselbst die Kohlenformation beginnt, geht 
die Bahn nur über Vogesensandstein. Die Berge von Neu- 
stadt bis Hochspeyer sind alle bis zum Gipfel bewaldet, 
die Hügel und Thäler aber sehr fleissig angebaut. Bis 
Franlienstein sind die Berge sehr steil und die Bahn geht 




zu Tage geht, bis beinahe zur 
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dordi efne Menge kleiner Tunnel, weidie die KtMinningen 

des Thals absdineiden. Von Frankenstein gegen Htek« 

Speyer fangen die Berge an sich zu ver (lachen und nie- 
driger zu erscheinen, während das Thal hoher gelegen ist. 
Zu Hochspeyer befindet man sich an der Wassersciieide 
des p^alaischen Yogesenarins. denn der hier entspringende 
Speyerbach fliesst über Neustadt Tiach dem Rheine und die 
jenseits der Wasserscheide entspringende Lauter über 
Kaiserslautern nach dem Glan, welcher in die jNahe mün- 
det. Gleich hinter Fraiikenstein geht die Bahn unter der 
Wasserscheide durch einen . eine halbe Stunde langen. 
Tunnel. An dieser Wassersciieide haben vor 300 Jahren 
Hieronymus Tragus, vor 1 00 Jah ren P o 1 1 i c h , vor 
50 Jahren Koch botanisir(. Der erstere hat hier zuerst 
denArbutus uva u rsi gefunden, eine Pflanze, die spater 
Pol lieh entgangen ist, und die ausser der bayerischen 
Pfalz nirgends in den Yogesen^ noch in irgend einem an«* 
deren Geburge der Rh*einlande von Basei bis Ui^JImmI ge- 
ftüMton wurde. Koch fand m znersl naeh Tragus wie^ 
der und ieh habe sie auf der entgegengesetzten Seite yos 
K#ch's Standorte viel hila%er (pm Sibifigsteo aber auf 
den hohen Bergen, nalie am Ursprünge der obephalb 
Lambredit In den Speyerbach einmündenden Bache) 
ÜMiden**) In der NUhe dieses Tminele And PollUh 
nersi Anemone vernelU} die ich später deseihst 
m/t' Arhntos uva urei, und dann an vielen andern 
Orien ohne dieneo, bis in die Gegend vett Bllsch nnd 
Niederhi^nn gefunden und die aueserden audi nirfende 
In den Rhelmanden wachst. Bier fand auch Koch das 
seltene Thalictriim sylvatieum, welehvs Pollich 
an eln^ anderen Stelle bei Kaiserslautern gelenden und 
für T. minus ^elralten hatte, welches ich spater an vielen 
Orten um diese Stadt, aber uberall nur in wenigen Stöcken 
heohachtet. aber 1828 bei lieiligenbiut. in den Kärntlmer 
Alpen, auf Glimmerschiefer, in Menge gefunden. Wo die 
Bahn auf der Westseite aus dem Ttuinel hervorkommt, 
verllächt sich die Gegend immer mehr, die bisherigen Nadel- 
wälder wechseln zuweilen mit £ichen und Buchen, man 



*j Arbutus uva ursi wurde von Herrn Revier törster Steinig 
ausser dem in der Flora der Pfalz angegebenen Standorte, 
BOch im Deidesheimer Walde gefunden : im Mstriet Krim am 
Weisenstich und Buehentha! an der Kirschbauraschleif nnd 
im OisIrM; Köhplat», eine halbe Stande von Deidesheim. 

3* 
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erliKekl btlil zur Linken die Quellen der Lauter, die Bahn 
ttkerechreilet diesen Baeh nnd man gelangt zur Hochebene^ 
aof der sich in der Ferne die Stadt Kaiserslautern, mitten 
unter fleissig gebauten Feldern . mit den hohen Schorn- 
steinen der Dampfmaschinen ihrer vielen Fabriken zei«;t. 
Hier waren vor Zeiten Fisch weiher und tiefe Sümpfe, in 
denen viele seltene Pflanzen und sogar die, in den Rhein- 
landen sonst nirgends vorkommende, Carex chordor- 
rhi^Q gewachsen sind. Aus den Weihern sind nun Wiesen 
und Aecker, aus den Aeckern und Wiesen Garten ge- 
worden und wo sonst Garten waren, stehen jetzt grosse 
Häuser und Fabriken. Doch der Kranz von Nadelwäldern 
lind bewaldeten Bergen, welcher die so fleissig hebnute 
Ebene im Westen. Süden nnd Osten umgibt, ist geblieben. 
A'iele seltene Pflanzen, die sonst in diesen Wäldern wuch- 
sen, sind aber durch neumodische Waidcuitur und Schweine- 
heerden ausgerottet worden. 

Hier in Kaiserslautern, am üfer*iier Lauter, stand das 
Sehloss, wo Kaiser Barbarossa weilte, hier sehrieb PolJich 
seine lilassische historia plantaruin Palatinatus und hier 
begann Koch seine Flora Deutschlands« Für mich hat 
diese Stadt viele angenehme Erinnerungen, hier ging ich 
im Jahre 1811 in die Schule, hier lernte ich später Koeb 
kennen, und hier machte ieh in meiner Jugend, noeh ehe 
ich zur ÜDiversitfit ging, meine schönsten iMtaniaclieii 
Jbciirsiooen. Mit freudiger Erinnerung blicke ich vom 



trachte die Gegenden, wo ich zur Zeit hier Daphne 
Cneorom, Thesium alpinum und intermedin'm, 
dort Jasione perennis und Scabiosa sylvatica, 
hier Potamogeton rufescenti-natans, dortPyrola 
ehlorantha, P. uniflora und P. umbellata, sowie 
Goodyera repens. hier Polygala de})ressa,Wah- 
I e n b e r g i a h e d e r a c e a . U t r i c u I a r i a i n t e r tu e d i a und 
Elatine hexandra, dort A j u g a pyramidalis ge- 
sammelt. Ja das Auge schweift in die Gegend der fernen 
Torfmoore gegen Landstuhl hin. wo ich z. Z. im Sumpfe 
watete und Andromeda polifolia, Carex pauci- 
flora, C. limosa. Scheue hzerin palustris. 
Rhynchospora fusca, Sparganium minimum uno 
Moose sammelte. 

Manche dieser Pflanzen ist in neuerer Zeit verschwun- • 
den, manclier Freund aus der Jugendzeit nicht mehr zu 
finden; Koch ist in Erlangen und mein Liuiversitatsfreund 
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Herberger, der aueh in KalsersliQtern gewiikl, in 
WürKbiurg als Professor gestorben. 

Gegen Mittag kam ich vom Bahnhof in die Stadt und 
Maehmiftags nm 4 Uhr fuhr idh mit dem Postwagen nach 
Kreuznach ab« 

Ton Kaiserslautern eeht die Strasse noch etwa eine 
gute halbe Stunde auf der Hochebene fort und dann in 
ein sierolich tiefes Thal hinab, welches Polltch oft nennt 
(„sylva Halgrtind^), dann steigt sie wieder und zuletzt 
so^ dass hier gewöhnlich die meisten Reisenden aassteigen. 
Auf der Höhe angelangt, wird man durch die Aussicht 
auf den Donnersberg überrascht, dem man min immer 
naher rückt. Hier endiget der pfälzer Vogesenarm, denn 
der Donnersberg hangt nicht damit zusammen. Die Nord-* 
grenze der Vogesias befindet sich auf der Wasserscheide 
zwischen der Alsenz und der Pfrimm, zwischen den Orten 
Münchweiler und Sippersfeld. Der Vogesensandstein hört 
aber schon bei Sembach auf. und von da gegen Lonsfeld 
und über Sippersfeld gegen Eisenberg hejjinnt ein Hügel- 
land von Küthliegendem, welches einerseits bis zum Fusse 
des Donnersbergs, dessen westlichen Vorbei o;en bei Hoch- 
stein und Imsbach und den nordöstlichen bei Kirchheim- 
bolanden hinzieht und sich anderseits bis zu den letzten 
AitstäHfern der Vogesen bei Ramsen und Eisenberg erstreckt. 
Der grösste Thell dieses Rothiiegenden ist angebaut, doch 
enthält es auch eine grosse Waldstrecke zwischen Neu« 
hemsbach und Göllheim, und da habe ich, als ich vor 
mehr als 30 Jahren von Göllheim nach Kaiserslautern 
ging, mehrere seltene Pflanzen gefunden, z. B. im Nadel* 
walde(Pinus sylvestris) zwischen Göllheim und Neu- 
hemsbach Pyrola nmbellata und beim Staudeckerhofe, 
wo schon Vogesensandstein beginnt, Euphorbia amyg« 
daUides. 

Von der Höhe beim Fröhnerhof, wo .die Aussicht auf 
den Donnersberg beginnt, gelaugt der Postwagen nach 
Semliach und Lohnsleid, wo die Gegend zum Rothiiegenden 

gehört, sowie die von Winnweiler. BSer befindet man 
sich ganz nahe am Fusse des Donnersbergs und nur etwa 

1^2 Stunden von dem grauen Thurm und dem Wildsteiner 
Thal, wo Hieron. Tragus, Pollich und Kocii bota- 
nisirten und wo ich im Jahre 1829 viele schöne Pflanzen, 
unter anderen Hieracium Schmidtii, fand. In spä- 
teren Jahren machte ich auch noch einige Ausflüge in dies 
m^kwurdige Gebirge, dessen Vegetation in meiner Flora 
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der Piftte verzetefanet ist. Der Donnersberg, welcher, wie 
sehen bemerkt, nicht zur Vogeseukette gehört, hän^t durch 
niedrigere Gebirge nil 4eni Rheingravenstein und der Gans 
bei Kreuznach meauimeu. Diese sind nur durch die Nahe, 
die sich gewaltsam Weg gebahnt, von dem gegenüber^ 
Uegeiideft, nnt dem Hundsrück zusammenhängettden Rothen- 
iels getrennt Die Vegetation dieser Berge hat auch sehr 
vM mit der des Donnerd>ergs gemein, wie ich weiter 
unten zeigen werde, und die geeiosische Beschaifettheii 
ist diesdbe. Der Donnersberg nebst den dazu gelidrenden 
Imsbachs Bergen erhebt sich mitten aas der Hugelgegend 
des Rothliegenden, zwischen den Dorfern Falkenstefa, 
* Imsbach, Steinbach, Jacobsweiler, DannenfelB und Marien-» 
thal. Bei letzterem Orte grenzt er ans Kohleugcbirg, UBd 
am Fusse desselben gehen an vielen Puncten bedeutende 
Streifen von Alclaphyr zu Ta^e. Mit Ausnahrae der steil- 
sten Feiskuppen sind alle Abhänge des Donnersbergs bis 
zum Gipfel mit Laiibhölzern bewaldet. 

Zu Winnweiler kommt die Poi!>tstrasse ins Alsenzthal, 
in welchem sie dann bleibt bis zum Einflnss der Alsenz in 
die Nahe. Gleich unter Winnweiler bei liochsteln und dem 
Eisenwerke des Herrn von Gienanth treten prachtvolle 
Felskuppen \un Porphyr bis zum Rande des Alsenzthales 
hervor, welches in seiner grunzen Ausdehnung; die schönste 
Abwechselung von Thah Hügel und Berg, Wäldern, Wiesen, 
Feldern. Baumpflanzungen, Höfen. Mfihlen und Dörfern 
bietet. Bei dem Eisenwerk geht rechts eine Strasse mch 
Falkenstein. Hier hat Hier. Tragus die Anemone 
Hepatica, eine sonst in dar Pfalz sehr seltene Pflanze, 
gefundcEi walcbe hier in neuerer Zeit nicht wieder bfr» 
' obachtet wurde. Ich fand hier, 1829, in Menge Efiilo«' 
bium lanceola.tuai. Bei Schweisweiler kommt maO) 
dem Thale und der Strasse folgend, aus dem Bothliegea- 
dsn ins Kohlengebirge, nnd wenn min in diesem Dorfe 
4im nUehsten Weg. nbnr 4eB Berg nach Rockenhausan 
lommt, so siehl man rechts im Walds ^ in der Richtung 

Segen Mari^thal, Felskuppe» von Melaphyr , weleiw Im 
\(m gm uttt Uahander Öngea saxätilis, Aneaiona 
PalaatiJla^ Corydalis solida o. s. w. oedeelU sind. 
Diaselban Pflamen fand Iah vor mehr als 80 Jahren an 
ähnUchen Falskuppen in dm auf Parphyrbergen gelegenen 
Bauwalde bei Kirchheimbolanden, wo unter O. sanatüis 
und den andern genannten Pflanzen auch Gagea ar«* 
vensis stand, weiche also auf Felsen mitten in grossen 
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Gebir^swäldern. wohin nie Ackerbau gekommen ist, ihren 
natürlichen Standort hat. Sie ist von der auf Aeekern 
vorkoiDmenden in nichts verschieden. Im April bJühen 
auf denselben Feteen und an lichten Stellen dfisselben 
Waldes Orehis sambncina und Potentiila incana 
in Men^e , und Ich fand auch da mehrere auaserdem nur 
auf Tertiärkalk vorkommende Pflanzen. 

Das Alsemthal wird von Boekenhausen au immer 
schöner und gehört von hier bis nächst Uoehstätten «im 
Kohlengebirge. £8 triften aber hier und da starke Streifen 
von Muaphyr darin auf, wekhe zum Theil schöne Fels- 
kuppen bilden, z» B. bei Dielkirchen, Köln und Mannweiler« 
Bei Alsenz beginnt der Weinbau« Unter Hochstetten er- 
seheinen wieder einige Streifen von Helaphyr, und bei 
Altenbamberg beginnt der Porphyr, aus welchmn nun das 
ganze Alsenz«» und Na&ethal und alle Berge entlang der- 
selben, van hier bis Kreuznach, b^tehen. Nach 10 Uhr 
Abends kam der Wagen (wie gewöhnlich) an die Ueber- 
fahrt bei Ebernburg und wurde mit den darin sitzenden 
Reiseudeii auf die lliegeiide Brücke gefallen. Es wird 
mir immer unvergesslicn bleiben, wie ich zum ersten Male 
aul diese Brücke kam. Es war im Monat März . die 
Wasser der Flüsse waren ausgetreten, und es war unge- 
wiss, ob die üeberfahrt möglich sei. oder ob der Wagen, 
wie des Ti\^^s zuvor, mit einem Um we<^e diirch's Hessische, 
über Fürfeld fahren müsse. Da erluhr der Condueteur in 
Aiseuz, die Üeberfahrt sei inogiich, und der Wagen fuhr 
fort. Es warmondlKlI. und es ist unbeschreiblich, welchen 
Eindruck die veränderte Lnndsrhnft «gemacht hat. als wir 
aus dem zuletzt sehr engen Aisenzthale, wo jede Aussicht 
versperrt ist, plötzlich auf die wild rauschende, vom Winde 
bewegte und Wellen schlagende, hoch angeschwollene 
und theilweise ausgetretene Nahe kamen. Da lagen, vom 
Monde besebieneu,links die £beruburg, des heldeamüthigen 
Siekiageos zerstörte Feste, rechts der Rheingravenstein, 
fibcr der Nahe der Rothenfels mit seinen thurmhoheu, 
zaokigen Winden, die Salinen und Munster. Das Nahethal 
aufwärts zeigte sich ein Hintergrund von nahen und fernen 
Gebirgen, um ein Oemilde zo vervollständigen, wie ich 
es nie schöner « selbst nicht in den Alpen vm Salzburg 
und Kürnthen, gesehen. Heute war es anders« es war 
kein HondadieiO) man sah beinahe nicUs, und «iie sonst 
so wasserreiche Nahe war beinahe ausgetrocknet. Die 
Cebetftkrt des Postwagens ging daher sehf tangsam von 



Digitized by 



— 40 (134j — 

Sf atteih und der PctöUüoii blies aus langer Weile die Me- 
lodie von 

,,Da*i Schiff streiclit durch die Wellen", 
da spürte ich piötzlich einen Stoss, die dic^eiide Brücke 
sass auf einer Kiesbank fest, und die Schiffer mussten 
über Bord springen, um sie, mit Hebeln » wieder flott aui 
machen. 

£ins jedoch war auch heate wie damals, die freudige 
Sehnsucht nach o;eliebten Personen und verwandten Seelen, 
die mich am Ziele der Reise erwarteten. Wir Icamen 
glöeklieh über die Nahe, fahren durch die Saline vor 
Munster (was bei Moudlicht auch einen eigenen Eindruck 
macht), sahen das neue Curhaus daselbst in voller Be- 
leuchtung und fuhren endlieh über mehrere Brucken durch 
die mit Gas beleuchtete Stadt in den Hof des Postamt«, 
wo wir eine Stunde vor Mittemacfat ankamen« 

Mit meiner Frau und meinem Sohne, die in Kreutaiach 
die Badecur gebrauchten, machte ich Nachmittags einen Spa- 
eiergang auf den Schiossberg. An die Boineo des auf 
demselben gelegenen, die Stadt beherrschenden Schlosses 
knüpfen sich viele ^escliiciitliche Eriniierunfli;eii • z. B. die 
£rs(ürminio; desselben durch den o^rosseu Schwedehkuiiig 
Gustav Adolph, wobei der edle Talbot fiel. Bei meinem 
ersten Besuche dieses Berges, im Marz, fand ich am nord« 
liehen und nordwestlichen Ahliano- und Fusse desselben 
in den Wäldchen und Gebüschen Corydalis cava und 
Ar um maculalum in zahlloser Menge anf dem Ro/A- 
liegenden. Heute war alle Vegel itiou ausgedörrt inid ausset 
Rum ex scntatns und Bupleuruni falcatum nichts 
Grünes zu sehen. Von dem Schlosse aus üher^sieht man 
die ganze Stadt und das Nahetlial his in die Gegend von 
Bingen. Die Ost- und Siidostseite des Bergs. Felsen von 
Rothlicgendem, sind, wo sie nicht allzusteii abfallen, mit 
' Reben bepflanzt, und gerade da sieht man auf die Nahe 
und die beide Stadttheile verbindenden Brücken herab. 
Das Nahethal von Kreuznach bis Bingen ist sehr gut be- 
baut, aber da Alles augebaut ist, so fehlen die sonst Jede 
Gegend verschönernden Wiesen. Die Stadt Kreuznach 
und von da abwärts das ganze linke Ufer des Nahethals 
und der benachbarten Hü^el und Berge gehören bis Wali- 
hausen, Windesheim und Dornsheim mm Rothliegenden. 
Dieses tberschreitet sogar unterhalb Laubenheim die Nahe 
in einem schmalen Streifen, der sich zwischen Dietersheim 
und Bodeeheim hinzieht und bis ii| die Nahe von Oauis* 
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Jieim an deii Rhein erstreekt Alles nörifiieb von den ge- 
nannten Orten Gelesene gehört bis Stromber^, bis zum 
Rheine und bis über den Rhein zum Schieferf^birge, 
weiches nur bei Stromber^ dureh em mächtiges Lager 
von „Vebergangskalk anf eine kurze Strecke unterbrochen 
ist. Das linke Naheufer und die auf demselben gelegenen 
Flächen, Hügel und Berge gehören von Hackenn^iin und 
Wöllstein an bis zum Streifen des Rothliegf^nden und dem 
Schiefer am lllieinc zu den tertiären Schichten des Mainzer 
Beckens. Unter den Pllanzen des ^aliedials zwisclien 
Kreuznach und Binocen nenne ich Androsace inaxima. 
gemein aul Koililiegendem« wie auf tertiären Schichten. 
A. clongata seltener. Thesium moutanum auf Schie- 
fer . Jnnia orermanica, sonst nur auf Kalk, hier auch 
auf Rüthliegendem, l. media, fast ausgerottet, V erb äs- 
en ui p u I ver ul e n tu in , V. ph lern cid es, Adonis 
flammca. Lepidium gr a m i n i fo! i u m, Eryngium 
c a m p e s t r e . F o d o s p e r ni um i a c i n i n t n m . H e Ii o t r o- 
pium europ. . (r I o f) u I a i i a vulg. . Phyteunia n r bl- 
eu lare, Eupiirasia lutea. Muscari botryoides, 
Linum tenuifolium, Galium Wirtgenii, Cirsium 
tuberosum, Centaarea ma^culata, Tragopo^on 
orientalis^ Solanum miniatum, Yeroniea acini- 
f 0 1 i a . im Ellerbadithaie eine kleine Stunde von Kreossnaeb, 
aut Rothliegendem, V.praecox^ überall gemein, Y. pro» 
strata, Orobanche rubens, Carex orizoides, auf 
Schiefer im Sonnwalde. 

Am 11. September fuhr ich Morgens auf der Eisenbahn 
von KreuEnncb nach dem Bahnhofe von Bockenheim. Der- 
selbe liegt am Ufer der Nahe fast eine Meile unterhalb 
Sobernheim und zwar auf Metaphyr. Die erste Pflanze, 
welche ich bemerkte, als ich abgestiegen, war Linaria 
spuria, die hier an ungebauten, stehnigen Orten neben 
der Strasse stand. Hierauf kam ich an einen Mhev Mola- 
phyr fliessenden Bach, der ganz mit Mentha aquatica, 
M. sy I vestri-hirsuta und M. sy! vestri-aquatica 
angefüllt war. Diese Pflanzen, weiche au vieleu äbniicben 
Orten im Xabethal wachsen, standen in voller Blüthe, 
wareii aber so gross, dass nur 5 Exemplare iu die leere 
Batanlsirbüchse gebracht werden konnten. Am nahen 
Waldrniide stand Mentha sylvestris. Im selben Thalc 
un<i auch niif Melaphyr fand ich einen ganzen Brach ndver 
mit P 0 iy cn e ra u m majus bedeckt, sowie an mehreren 
andern äbnliciieu Orten, aber, wie die ganze Vegetation, 



« 



Digitized by 



42 (136) — 



durch das anhaltend trockne Wetter verdorrt. Waldböckol- 
heim ist ein «rpcij^netes Hauptquartier zu Excursionen in 
der höchst merkwürdigeii Lino:ctjo?KK welcfie in Eritfcr^ 
uuni^en von höchstens eiucr Stunde von diesem Orte eine 
sehr verschiedene geologische Formation seigt. Es v^ech- 
6611 da KohJengebirge mit Porphyr, Hothlie|;6iidem , Mela- 
phyr^ tertiären Schichten und S<;biefer. )iier wachsen auf 
dem Melaphyr zwischen Burffsponlieim nnd Bockenau 
Saxifraga sponhemiea ma zwischen Schlossböckei- 
keim und Norbeini Oxytrepis pilosa, Andresaes 
elc^ngata u. s« w. Heute war aber nichts zu sammeln, 
da« io Folge des anhaltenden Mangels an Reg^, alle Ve» 
getatioD zerstört imd sogar der so spat Mühende, hier ge- 
malne Aster LInosyris überall verdarrt und verkän- 
mert war. An angebauten, felsigen Abhaugen von Mela- 
phyr sah ich verdorrte Orobanehe arenaria upd eine 
Pateatilla, die der P. opaca glich. Ein aber den 
Melaphyrhögeln befindlidier Steinbruch besteht aus Kalüen-f 
saudstein. Im GeröUe des Nahethals sah leb Corrigiola 
Httoralis und fand eine neue Gaieo-psis. An den 
Felsen und zwischeii (iestein fand ich liaufig Meiica ne- 
brode n s i s. Die M. c i Ii a t a war nicht zu bemerke«, 
weil sie wahrscheinlich ganz abgedürrt war. Nacii Mittag 
bestieg ich den Lemberg, naclidein ich unterhalb Ober- 
hausen über die Nahe gegangen war. Diesei Herg, der 
höchste des Nafietiiais (1301 Pariser Fuss und 11 Zoll 
über der Meeresflache), ist sehr steil und besteht g««« 
aus Porphyr. Er ist bis zum Gipfel mit LmuIjIiüIz bewaldet, 
aber auf der weniger steilei» Seite gegen Bingert und Feil 
auch anjrebaut. Da Alles verlrocknet und an das Sam- 
mein blühender oder selbst fruchttragender Pflanzen nicht 
zu denken war. so suchte ich nur die früher gefundeneu 
EpiJobium lanceolatum und Potentilla Fraga- 
riastrum var. reliculsts auf. Ersteres fand ich. in 
Menge, letztere aber nur in wenigen verdorrten und vor- 
künmerteu Exemplaren. Au diesem Berge wachsen Ru«- 
Bunculus platan i folius, Arabis brassicaeformls 
und A. Turrita, Thlaspi ipontanum, T. aipestre, 
Vicia pisiformis, Potentilla rupestris, Luznis 
Fersterl und viele andere seltene Pllansen. Als um 
ftttd ich daselbst Sed um Fabaris. Am Fusae des Berges 
gegen Duchroth fand Borr Bogenhsrdt Equlsetum 
ttttbrosum. Vom Gipfel des Berges^ den ich von der 
Dberbuuser Seite bestiegen halte, und der gegen DuduoCh 
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liiB 6«cMbar steile Feteeii hat, |$i«g icb ge^n Bin^t 
liiiMtb, wo der Porphyr auf eine kurze Strecke mit Kohlen- 
gebirge, Melaphyr und tertiären Schichten wechselt. Hinter 
ÜHigert, auf der Strasse nach Ebernburg ^ beginnt wieder 
Pofpbyr, und da wich der Einbruch der Nacht von fer- 
neren BeobachtnngeB abhielt, etile ich nach Kreuanach ^ 

Am 12, September NaebnuHtags machte ich mit meiner 
Familie, einem Herrn und mehreren Damen einen Spazier- 
gang nach dem Bothenfela. Wir nahmen den Weg an der 
Rehe bin mä an den im NabetJial befindlichen Salinen 
varbei. Auager Spergularia saline, Juncus 6e* 
rerdi end Giyzeria distans gibt es. hier keine Sah-* 
pflanzen, aber Polainogetun fl uitans wadist^in di^n 
grossen Wassergräben. Am Wege nach dem Saliner Wüld«» 
eben fand ich luiufig Bupleur um falcatum und Atri* 
plex tatarica, letztere sogar zwischen Porphyrgestein 
im Walde selbst. Ausser dem hier in der ganzen Gegend, 
sowie am Donnersberg so gemeinen Helleborus foeti-r 
dus war beinahe nichts Grünes mehr zu sehen und nur 
von der in diesen Wäldern nicht seltenen Arabis bras- 
sicaeformis fand ich noch Spuren. Hier fand ich ia 
früheren Jahren Puimonaria tuberöse (a on Andern 
mit den hier nicht vorkommenden P. moilis und P. an- 
o^iistifolia oder azurea verwechselt), Thiaspi al- 
p e s t r c häutig . Hieracium Scfimidtii, Corydalis 
solida^ Senecio spathulaefolius, Orobus niger 
und 0. Vernes, Centanrea montane, Seiila bi<* 
folie n, e« w« 

Wenn man etwa eine halbe Stunde durch den Wald 
bergen gestiegen ist, ao kömmt man auf eine Fläche, die 
jetet grdeetentheils aus Ackerland besteht, und sieht von 
weitem eine Erböhiing, welche der höchste Punkt des 
BAliienfele ist. IHese ganze Höhe, sewie die der nmrdlich 
deven gelegenen Haardt end die nordwestlich davon ge* 
legene Lehf bestehen ene Pmrphyr, aber swischMi aer 
Heerdt und der Lehr befinden eich tertiere Schichten, 
deren Eiuinss es webi die Vegetation der Haardt und des 
Retkenfele za verdenken het, viele TertiärpflanE^ 2U be* 
eitzen« Aof der Heerdt werden gefbndw Are bis auri«* 
eulate stiten, Anemone Pulsatilla hUtitig) A. syN 
vestris, Hieracium Peleteriauum, Pruuella 
grandifiora. P. alba. Potentilia incana häufig, 
Inula salicina, 1. itirla selten, (Juiex humilis 
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h&nfig, Orehis sambucina häufig, Phieum Boeh- 
meri h&ulig und auf dem Rothenfels fand ich Dicta»- 
nus afbus, Erysimum crepidifoliuin besonders 
häufig an den Felsen und steilen 6teiiiio;en Abhängen, 
Aiyasom roontanttm häufig auf den Felsen^ Arabis 
auricnlata sehr selten, Anemone Pulsatilla sehr 
häufig, A* sylvestris, Corydalis solide, Cera« 
stium e rectum an flachen Stellen auf der Höhe, Oxy- 
tropis pilosa an steilen Felsen selten, Trifolioffl 
aipestre, T. rubens. T. strictum, Seseli Hippo** 
marathrnm an FelsM und steilen steini^n Abhängen, 
Sil^ne armerla, Polentilia rupestris, P. ineana 
sehr häufig äberall, Prunella grandiflora, P. alba 
selten, Laetncn perennis, Fragarla collina,lnula 
sa Heina. I. Iiirta selten. Ac h i I lea nobilis häufige 
D r a b a m u r a 1 i s . T h a 1 i c t r u in p u b e s» c e n s . T. c o 1 - 
linum?, Scilla bifolia. Carex humilis sehr häufig, 
Orehis sambucina häufig, Stip^a pennata und S. 
c a 1 1 a t a häufi^Ti M c I i c a ii e b r o d e n s i s häufig, M. ci - 
liata?, Plileuni Boehnieri sehr häufig. Carex su- 
piiia an eiiiigeii steilen Abhängen und Felsen sehr häufig. 
Gatrea stcnopetala und var. p r a t e ri s i s selten . G. 
8 a X a t i I i s. Die letzlere, welche IVuliei mu auf dem Rothen- 
fels angegeben war. ist daselbst selten. Ich fand sie aber 
auf allen Felsen des lYahethals und der benaehhurten ThäJer 
von Bingen bis Kirn, u?\d zwiir überall häutiger als anf 
dem Rothenfels. Um Krenznueli fand ich sie nanientiich 
häufig in der Lohr, sowohl auf Porphyr, als auf tertiären 
Schichten, ferner auf dem Porphyr der Gans, des Rhein-* 
gravensteins, der Berge bei Altenbamberg u. s. w. Yen 
da bis Kirn wächst sie sehr häufig auf Melaphyr^ bei 
Bingen nuf Schiefer, im £llerbachthale zwischen Weins- 
hetm und Bockenau u. s. w. Die meisten der hier auf 
dem Rothenfels (dner Felskuppe, die bei den KrensBaeher 
Salinen beginnt und bis "Rbemhurg, Traisen ond gegen 
Norheim hinzieht) angegebenen Pflanzen wachsen nodi 
häufiger anderwärts im Nahethale, doch reichen mamhs 
nicht welter aufwärts als die tertiären Sehiehtsn« Ar««» 
bis auricnlata geht die Nahe^ hinauf nur bis Trafsen, 
sowie Anemone sylvestris, Seseli Hippomar««« 
thrum, Prunella grandiflora, P. alba, Trifolif^m 
rubens, T. striatum, Inula hirta, I. salidna, 
Dreba mnralis, Thalictrum pubescens, Carex 
supina^ bis Überhausen geht Orehis sambucina, bis 
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Norheim und Böckölheim geht Oxytropis f^ilosa, bis 
Sebernheim Erysimum crepidifolinm, bis Kirn Po- 
tentilla ineana^Carex huniiiis, Gagea saxatilis 
und die dbrigen gehen bis Oberstein. Die meisten Pflanzen 
des RothenMs wachsen an den Felsen, in deren KIdften 
und an den steilen Abhängen. Ehe wir diese besuchten, be- 
trachteten wir aber erst die Aussicht vom höchsten Gipfel 
des Berges. Da dieser ge^eii die Nahe hin steil abfällt, 
während er gegen ilie Berge, mit denen er zusaaiinenhängt, 
mehr oder minder flach ist, so ist es sehr überraschend, 
w^enn man an den Band hervoiüitf. an einer Stelle die 
Wasser der Nahe, an einer andern das Dorf Munster am 
Stein zu seinen Füssen liegen zutselien. Jenseits <ler Nahe 
erblickt uuin rechts Ebernburg,* in der Mitte das Alsenz- 
thal mit der Burg; von Altenhamberg, links den Bhein- 
gravenstein mit st inen rksigen Ftlsmassen und den hohen 
Berg Gans und hinter beiden tieii fernen Donnersberg. 
Ge<>:eii das obere Nahethal sieht man sehr verschieden ij;e- 
formte Berge, über welche aber der steile und bewaldete 
Lemberg hervorragt. Naheabwärts bemeriet man durch 
eine Vertiefung im waldigen Bergabhang ein Stücli der 
Stadt Kreuznach, mehrere Dörfer im untern Nahethal und 
hl der Ferne den Rochnsberg bei Bingen, den Rhein als 
sehnialen Silberstreifen und jenseits des Rheins den Nieder- 
wald, die Platte bei Wiesbaden und am fernsten Horizont 
die Gebirge des Taunus. Das Wetter war schön, die fie- 
ieuehtung prachtvoll nnd die ganze Gdbellschalt war eni-- 
siiekl über das grosse, herrliche Gem&lde der Natur, wovon 
die Kunst auch nicht ein kleines Sfuckf wenn anch*nur 
annähernd, malen könnte. Nachdem unsere Gesellschail 
sieh auf den Ruck weg begeben halte, stieg ich mit lyei- 
neoi Sohne vom Gipfel des Berges eine Strecke hinab an 
die Abgrdttde und zackigen Felsen der steifen Abhänge, 
um die Vegetation zu betrachten. So vertrocknet, ausge- 
dörrt und verbrannt habe ich dieselbe noch nie gesehen. 
Die Stipa, Melica nebrodensis und Phleum Boeh- 
meri, in diesen Ge^j;endcn das gemeinste Gras, Carex 
h u m i 1 i s und C. s n }> i n a . T h a 1 i c t r u m , D i c t a ui n u s , 
Erysimum er epidi fOlium, Alyssinn montanum, 
Anemone PulsatiJlu, Seseli Hippomarathrum, 
Potent illa rupestris. P. incana (diese sehr 
gemein), Achillea nobilis. Orobanche arenaria 
und 0. c 0 e r u 1 e a . G e r a n i u m s a n g ii i n e u m und 
A9ter Liuosyris war ohngefähr Alles, was wir in dem 
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verdArrten Zustande nooh nBteradielden koDnto». Bvn 
Rfickwef; nach Kraisaaeh nahman wir durah WäMehan 
an Bergabfainffen , in denen ieli im Frihling, var Zeiten, 
viel Pea andetica, Carex digitata, €• montane 
und Potentilla Fragariastram gesatien* Die P. 
alba^ welche frfiher hier angegeben wurde, konnte ick 
noch nie am Rothenfels oder in dessen Umgebung finden. 

Am 13. Morgens besuchte ich Herrn Dr. Dell mann, 
Oberlehrer am Gymnasium, einen aijs2:eze!chneten Physiker 
und Geologen, dem ich mancl^c Belelirun;^ über die geolo- 
gische Beschaffenheit der Gegend verdanke, und machte 
Nachmittags mit ilun, einigen Denieii und meiner Familie 
einen Spaziergang nach der Gans und «ieni Rheingraren- 
stein. i>as Wetter war wieder ausnehmend schön, aber 
die Veo^etation überall verdorrt. Wir gingen zuerst nach 
dem Kuhberg, auf dessen Gipfel ich in iNiadelwaldehen 
und Haiden, auf dem S<^nde tertiärer Schichten, Hicra- 
cium Peletcrianum in Menge fand. Zwischen diesen 
Berge und der Gans ist eine waldige Felsenschiucht , in 
der ich z. Z. Biscutella laevigata, Lactuca virosa 
und Centaurea montana in Menge gefunden. Aiich 
kamen wir durch einen Wald, in welchem ich z. Z. Ga- 
rea pratehais mit Scilla bifolia gefunden. Auf der 
Sana, einem gegen die Nahe in aenkrechten Felswänden 
abfallenden Barge, von wa man ehne prächtige Aussidit 
auf die Nahe, nach Münster und aof den üathenfels b«/, 
beaacbte ich die Stfndorte der Gagea aaxatiils, tad 
aber Allee ao vertrocknet and xertreten, daaa kein griMi 
OräSapitachen %u sehen war. Ich bemerkte Melica »a- 
brodensis and Aster Lynoairis, alMr Ton Iria 
germjrniea war nichts 2a sehen. Anf derOans und 4tm 
Rhellieravensteine wachsen dieselben Pflanaen, wie anf 
dein Rothimfels und der Haardt, and es fehlen Von anf 
diesen wachsenden nnr Thali et r um pubescens« Ara« 
bis auriculata.Draba muralis.Silene Armeria, 
Cerastium erectum. Oxytropis pilosa, Seseli 
Hippoma ra t iu u ni und Carcx supiiia, wahrend auf 
dem Hothenfels und der Haardt die hier wachsenden 
Arabis arenosa. ßiscutella laevigata, Dianthus 
caesius, Saxifraga Aizoon, Calamintha offici- 
na Iis und Sesleria coeruiea noch nicht gefunden 
wurden. Gegen den Rheingravenstein kommend durch- 
suchte ich die Felsen im Walde, auf denen ich z. Z. Ga- 
gea saxatilis in Menge mit Dianthus caesius imd 
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Alyssiim montauum gefunden, sah letzteres und fand 
mit Mühe Spuren des Dianthus. Weiter unten bei den 
Schlossriiinen war keine Spur von dem sonst hier so häu- 
figen 6 e r a n i u m I u c i d lun zu sehen. Fast am Fusse 
des Berges nngeiangt sahen wir noch Saxifraga Aizoon 
auf Felsen, wo ich zur Zeit weiter oben Hieracium 
Schmidtii gefunden. Hier wachsen auch die im Nahe- 
tliai sehr verbreiteten Dip^italis grandiflora, Acer 
P s e ri d 0 p i a t a n u s « p ! a t a n o i d e s . c a m p e s f r e und m o n s - 
pessulanum. Am Fusse des Berges, oiler vielmehr Unge- 
heuern Felsens, auf dem die Ruinen der Burg Rheingraven- 
stein stelteU) befindet sich am Ufer der Nahe, den Salinen 
von Münster gegenüber, mitten im Walde und zwischen 
Felsen eine Wirthschnft. Ein zwischen Felsen durch den 
Wald herabkommendes IMchlein war ganz ausgetrocknet, 
und jede Spur der hier sonst so gppigen Vegetation ver- 
schwunden. Da hier sowohl Nahe aufwärts, als abwfirts 
dte Ufer dirch steile Felsen gebildet sind, so ist es nur 
««f dem jenseiligen Ufer möglich, durch das Thal nach 
Kr«uenaeh au kommen, Bs besteht daher hier eine Ueher- 
fihrt in einem Nachen, In welchem wir hinüber ftihren, 
and wir eingen dann dvrch Mflnster und die Salinen nach 
üreiianacn xuröck* Der Rothenfels, die Baardt, die Oans 
«nd der Rheingravenstein isand wegen der schonen Ans- 
sieht die besttchtesten Spaziei-gange der Curgäste md 
rottristen« Alle anfTaUenden Blumen werden daher m 
Strittssen gepillickt, und was nicht gepflöckt wird, das 
zertreten clie zahlreichen Gesellschaften , w^elche auf der 
• Höhe über den steilen Porphyrfelsen herumvvandeln , um 
die verschiedenen Aussichten /u betrachten, oder die Esel. 
£s bleibt daher für den Botaniker nur eine spärliche Nach- 
lese und er wird auf den w^euis^er oder gar . nicht besuch- 
ten Porphyrbergen bei Neubamlierg, Altenbamlitig oder 
Baumburg. O/jenuoschel u. s. w. , sowie den weiter süd- 
westlich und scliun jenseits der Lauter, bei Wolfstein ge- 
Icf^eiien Bergen, z. B. dem Königsberg und Hei rmannsberg, 
eine viel reichere Ausbeute machen und sogar Manches 
finden, was afif den Kreuznacher Bertjen fehlt. Auch auf 
dem Melaphyr der die Nahe hinauf gelegenen Berge und 
Felsen bei Norheim, Niederhausen, Oberhauswi, Böckelheim, 
Sobernheim, Martinstein und Kirn wachsen die meisten 
'Kreuznacher Pflanzen äppiger und häufiger, und es ist da- 
selbst noch viel Neues lu finden« 

Am 14» Septembw verliess Ich Kreuznaeh und fehr 
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mit dem ersten Bahnzu^e iiacii Oberatem. Die Bahn^ «iif 
der ich Aihr ond welcne das gaiixe Nahethal von Btugeu 
bis in die Geffend von Birkenfeld durchzieht, läuft hestän«;. 
di^ an den ufern der Nahe hin. Da das Nahetlial aber 
sehr viele Kröminiingen wacht . oft schöne Thalflache» 
bildet , aber bich auch oft diirch Felsen und Vorsprünge 
der Berge windet, so bietet es eine Abwechselung, wie 
sie nicht leicht anderswo zu linden ist. Aus der frucht- 
baren Ebene von Kreuznach ^elanp^t man zuerst im Salinen- 
thale durcli die bewaldeten t eisenabhänge der Gans und 
der Haardt, dann nach Münster, wo man zur Linken die 
Felsmassen des Kheingravensteins, das Alsenzthal niul die 
£bernburg erblickt, dann zur Rechten den Kotbenfcls, dessen 
nordöstliche Abhän^ri" hewnidet. während die sudlic/ien 
und südwestlichen init Heben bepllanzt sind. Bis hierher 
besteht Alles aus Porphyr, dann tritt w aiirend einer kurzen 
Strecke Kohlengebirg auf, in welchem bei Norheim und 
zwischen Niederhausen und Boos mächtige x\leiaphyrmassen| 
hervortreten. Zwischen Niederhausen und Oberhausen zt _ 
sich auf dem rechten Naheufer der hohe, aas Porphyr jre»' 
bildete, bis oben mit Laubwald bewachsene Lemberg. Voii 
da bis Oberstein geht die Bahn durcli eine Menge Tunoe/^ 
welche die Vorspränge der Berge und Felsen durchschnai- 
den. Von Boos bis Staudernheim geht die Bahn wieder 
eine kurze Strecke durch Kohlengebirg, and inan-^j 
tiuem Berge des linken Haheufers me Buinen w 
bodenberg beim Einflüsse des Glans in die Nahe, 
einer der schönsten Punkte im ganzen Nahethi 
Staudernheim gegen Sobernheim geht die Bahn 
durch Melaphyr, von da aber bis gegen Martinstein durck 
Rothiiegendes, welches hier auf beiden Seiten der Nabf 
das Gebirge bildet. Bei Sobernheim, Monzingen und Merx- 
heim ist das Thal breit und fruchtbar. Bei Martinsteia 
tritt wieder Melaphyr auf, welcher, nach einer kuizen 
Unterbrechung durch Kohlengebirg. sich daini in mächtigen ^J 
Lagern von tiochstetten über Kirn und Fisch bach nach 
Idar u. s. w. erstreckt. Nach Martinstein sieht man in's 
Thal nach dem Schlüsse Dhaun und bei Kirn dicKirljurg, 
lauter Ansieliten, eine malerischer und überrasc hender als 
die andere. Vu)n Fischbach über Weierbach bis Ül>er.steiu 
bestehen die Felsen und Bei ^^-w finde auf dem linken und 
das Gebirge auf dem rechten Naheufer aus Kothhe^endem 
und der grosse Tunnel zwischen NiederboHenbach und 
Oberstein geht durch dasselbe. Das ganze Nahethai v 
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Kreuznach bis Oberstein zu beschreiben mit seiner bestän-^ 
digen Abwechselung von Thälern und Bergen, Hügeln und 
Fei sen, Wäldern und Weinbergen, Wiesen und fruchtbaren 
Aeckern, Burgruinen und malerischen Ansichten, überlasse 
ich einer geübteren Feder und sage nur, es ist prachtvoll. 
Da ich seit dem Jahre 1826 nicht mehr in Oberstein war, 
so ging ich zuerst nach dem sogenannten gefallenen Fel- 
sen, um die Stelle wieder zu sehen, wo am Pfingstmontage 
1826, während ich auf dem Gipfel des in eine senkrechte • 
Felswand nach der Nahe herab abgeschnittenen Berges 
stand, ein Stück Felsen unter meinen Füssen losbrach und 
ich an der ganzen Wand bis in's Thal herab rutschte, was 
die unten auf der Strasse Gehenden sehr in Schrecken 
setzte. Da es ein Wunder ist, bei einem solchen Falle mit 
dem Leben davon zu kommen, so wurde die Geschichte 
von dem hier herabgefallenen unbekannten Jüngling mit 
der Zeit im Munde des Volkes zur Legende. Der Weg 
von der Post dahin führt durch den grössten Theil der 
Stadt Oberstein, und man sieht rechts die steilen Fels- 
wände von Melaphyr, in welche die Berge, an deren Fuss 
die Stadt liegt, abgeschnitten sind. Auf einem derselben 
stehen die Ruinen der Burg und in einer Vertiefung auf 
der halben Höhe der Felswand eine Kirche. Gleich unter- 
halb der Stadt bestehen die Felswände aus Rothliegendem, 
und dazu gehört auch der „gefallene Felsen^^ Hier bilden 
die Felswände einen Vorsprung von N. nach S., welcher 
einen spitzen Winkel bildet, und dadurch geht der grosse 
Tunnel der Eisenbahn zwischen Oberstein und Nieder- 
bollenbach. Die Gegend war durch die Eisenbahn so ver- 
ändert, dass ich sie kaum mehr erkannte, und die Vege- 
tation war so ausgedörrt und verbrannt, dass fast nichts 
Grünes mehr zu sehen war. Da sah ich, 1826, Iris ger-^ 
manica, Stipa penn ata, Potentilia rupestris, 
Lactuca perennis, Isatis tinctoria, Biscutella 
Jaevigata und viele andere schöne Pflanzen in voller 
Blüthe, und da fand ichGrammitis Ceterach und viele 
seltene Moose, die bei uns nur im Nahethal vorkommen. 
Heute fand ich aber nur (und zwar in verdorrtem Zustande) 
Biscutella iaevigata, Orobanche Epithymum, 
Potentilia rupestris, eine wahrscheinlich neue Po- 
tentilia, mit P. Verna verwandt, P. argentea var. 
incano-tomentosa, Stipa, Melica nebrodensis, 
Festuca glauca, Epilobiummontanum,£. roseum, 
E. parviflorum, und in den Ritzen der steilsten Fels-** 
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mimiA fi. callinam. Am Nah^oler Mh idi die Wiesen^ 
Broich noch 1826 Tiiesism' pr a tense und Orchls 
coriep^bor« in zabiJosei tt|ffMe fand, und in der Fem« 
auf dem reckten Nalieafer cBa reisen, weicht dajnal» mit 
Mutender. Saxifraga Aizoon bedackl waren. ^ ich 
auf dcm.r«Giiti»n Ifabciifer an de» bewaldeten BerslebDen 
Felsen bemerkte, welche jnil deeigen Hy pnutti«>Meteni 
bnideakt eind und die Nabe eo waseerleer war, das» vmi 
auf d4» Stcuien dee Fliisabeetes fast treeknen- Fusaea 
Uniberkemmen kennte, ao gins ich ans jenseitig Ufer. 
Hief bemerkte ieh an derBergl^ne zwischen Sphagnan 
acntifälinm und S» cymbifelium, Yiala palustris 
nnd Drosera retandifelia und an Felswanden, die 
senkrecht aus der Nahe hervorstehen, unter einer zahJ« 
losen Menge von Epilobiiim obscurum iinil E. col« 
linum, einen Bastard aus (iiescii beiden. >ur mit i>]öKe 
gelangte ich am iVaheuler von einem Felsvorsprnng zum 
andeni kletternd und oft in Gefahr in den Fluss zu füllen, 
weiter die Nahe hinauf. Idi hatte den Hückweg einge- 
schlagen, weil ich einsah, dass es untnöo^lich war, die mit 
grossen Moospolstern bedeckten Felswände zu ersteigen. 
Au der Eisenbahn angelaii^rt, bemerkte ich, dass die Ritzen 
der Stützmauern anfangen, sich mit Saxifraga spon- 
hemica zu bedecken. Auch Epiiobinm colli nuiu 
findet sich hier einzeln unter dem ö^emcineu £. montan ujo« 
Gefcide vor der Stadt Obersteiu ging ich in das vom rechten 
i^iaheuler ins üebirge der Winterhaucli ziehende 8eitenthai^ 
wo die Felsen zur Linken (rechtes Ufer des Baches} aus 
Roth liegendem, die zur Rechten ^^inkes Ufer) aus Meiaphyr 
bestehen. Alk Alelaphyrielaen, sowie die Wiesen von Feld 
nnd Waid, trennenden Hauern sind hier mnB mit Saxi- 
fra^a spcinhemica bedeckt, und an den mit} Gebüsch 
bewadisc^en Felsenhugfsln wachsen Mepin^ Seseli-JUii* 
bajiotis, DiKit^alis ^randiflora < nnd - yiele sienat 
seltene Fflanseni. :l>a es anfing Ifacfeti zu werds»,. kehvin - 
idi jn «fen - Gasfliof aurjlck, wo iah mit eineu^ in meinet 
Ahwostnheit angekommenen Beisendbn. su Haeht speiste. 
Demelbe iiatle. &. Gegend in mineraicglnche» Beiiehnng 
SDgissliAh. di war ao freondlicby mir zuni Andenken- em 
* BaSmpIttB' eihes Sisinsi.stti «dien, den er gefanden- nnAFnlV 

fdodes beig^aohrlaben^ ,3*hilippsit (mit Kalkspälii » nnd 
Chat) aus Melaphyrmandelstein , gefondeo Bwisehea Idan 
und Oberstein von Julius Ziegler ^os Frankfurt M«^ 
i44 .aep4. ' ' 

c 
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Am lö. Septemb^ wallte !>h früh Morgens naeh 
Kirchen bollen?) ach und in dns Waldgebirge Winterhanch 5 
da es aber regnete, so liess mein freondficiier Wirth. tieirt 
Posthalter Bruch, zwei schöne Pferde einspannen und ich 
fuhr mit einer Sehneltigkeit ^ die nur durch di^ fisenbahn 
übertreffen wird, itaeh Kirchenbollenbach. Der Weg, eine 
sehr gnte Poststrasse, geht das Nahethal hinab, am gt^ 
MLenea Fekeii und Tunnel vorbei, nach Nah-Bolletibacb, 
dann rechts In ein Seitenthal einbiegend nach Mfedi^-^ 
Bollenbach und Kirchen-Bollenbach^ Es ist eil» frischte 
Thal mit, trott des dHrreH Jldif es, grfineif Wieden, gät be- 
hmtttt PeMem und seMnen WdAdttn auf den Bergen iltid 
m derett AMSlnren. Dfe ganze Gegend gehM eum Beth-« 
IfegeAden« In Klrehen^Befienbach angelangt, ging ieh 
Ftme iiacb den W&Idern der Winterhauch dnven ein enges 
ThftI , we ieh in den mit Oeböschen bewachsene» Felsen«^ 
fthhSngen der Berge viel Digitati'S lutea, porjrni^ee 
und purtrvi^Aseens hemerkte^ welehe eiMar so vordem 
weren^, dess rcfh Mähe hatte, die z^^el lotzleretf 2« ttilte/- 
seheiden. Je weiter ich das Thal aufwärts kam, je feuchtet 
wurden die Wiesen in demi^elben und diese hörten endHch 
auf wnd das Thal endigte mit einigen kleinen Waldsümpfwij 
welche mit Sphagnum und anderen Moosen bewachsen 
sitid. Hier hatte ich z. Z. in Menge Wahlenbergia 
hederacea gefunden; heute suchte ich aber vergeblick 
darnach und fand nur Juncus Kochii. Drosera ro- 
t Q n d i f 0 1 i a , Viola p a I u s t r i s , E p i 1 0 b i u m p a 1 11 s t r e , 
Galiuin saxatile, Polygala depressa, Blech-»- 
num boren le. LycopOdiumSelago und einige ge- 
meinere Pflanzen. Von hier stieg ich durch schöne Hock^ 
Waldungen den Berg hinan und fand besotulers EpMo-^ 
bium lanceolatum sehr üppig. Das Wetter wurde 
schön und ich ging dtirch den Wald der Winterhauch iü 
das nach der Lauterbacii . einem bei Obersfern in*s Nahe- 
thei kommenden Seiteiithal, ziehende Waldthälchen hinab. 
beginnt dieses auch mit kleinen Waldsümpfen^ wo slwtoefheil 
Sphagnum die zuletzt genannten Sumpfpännzen AnTaclisen, 
wo ich auch z. Z. Wahlen her gia hederaeeiT geftmden 
habe, heute aber vergebliek sucivte« Ers^ weiter gegeti Ober-« 
dteln hin fand ick eftfeiige weüfij^ verblühte Stöcke der^^ftieft 
' swisehen Sphagnum, an eirier Ecke des Waldes^ 'Vbtt 
da gegen OTerst:^ hinab Stfh^ leh^ toeh manehe schöne 
Fltomse. t. fit hi den fiehf sehen an eider stetiligeii fi^ft*^ 
lehne aes waldigen Thaies Oipsacus, pil^s««/ seht 
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frOss und häufig, K n a u t i a s y 1 \ a t i c a , iß verschiedenen 
üimen u. s. vv. Da ich aber noch vor Mittaj^ mit der 
Bahn nach Kaiserslautern reisen wollte^ naisste ich 
eilen. Von Oberste in aus geht hier die Bahn durch s Nahe- 
thal, bald unmittelbar am Ufer des Flusses, der ¥0ß hier 
an immer kleiner wird, bald in geringer Entfernung von 
demselben, beständig zwischen Felsen und Bergen von 
Melaphyr hin, bis sich in der Gegend von Birkenfeld, wo 
ich ermüdet meine Beobachtuogeu bescliloss, das Laad 
immer mehr verflacht. 

Doch ehe wir das Nahethal verlassen, will ich einen 
Ruckblick auf seine Vegetation weiten, die bei weitem 
noch nicht vollständig genug gekannt ist. Bairachten wir 
pur das eigentliche Nahethal, so ist dasselbe von Ober- 
stein aufwärts bis zu den Quellen der Nahe beinahe noch 
eine terra incogiiila. Melaphyr von Obersteiu auf- 

wärts ist gewiss, wenn auch nicht reicher, doch eben so 
reich an merkwürdigen Pflanzen als bei Obersteiu, und 
Narcissus Psendo->Kar cissus, so wie Cicendia 
fiiiformis sind sogar nur bei ßirkenfeld gefanden wer* 
den. X^uaula Forsteri, im Nahethai ninr an wenigen 
Stellen gefunden, ist gemein in den nördiidi vom Nabe- 
Ihai gelegenen und entmnteren Sehiefergebirgen und fia- 
nuncuiiis lanuginosus, so wie Tbesinm monta- 
»um waehsen sogar mir In diesem und sind im Nahelbal 
selbst noch g^r nicht gefunden worden. Ioi Nahethal ^ so 
wie dessen- Seitenthülern . und in den zum Nahegebiete |e- 
horenden grossem Tbalern) nämlich im Glan- und Lauter* 
thale und deren Seitenthälern , waehsen auch viele Arten 
der Cfattung Salix, worunter mehrere noeh nicht ander- 
wärts in der Pfalz gefunden worden sind. Da aber viele 
derselben nur angepflanzt und nicht ursprünglich wild- 
wachsend vorkommen, so kann keine derselljcii als dem 
Nahethai oder Nahegebiet eigenthiimlich anf^ehüieiid be- 
trachtet werden, bis ihr ursprüngliches Vorkumm^l) uach- 
gewiesen sein wird. 

Als dem Nahethal oder Nahegebiet eigenthuinlich und 
ausserdem in der (bayerischen) Pfalz noch uiciil gefun- 
dene Pflanzen sind nachbenannte zu betrachten (bei solchen^ 
Welche ich nicht selbst an Ort und Steile gesehen, iiahe 
ich den Finder angegeben): ' 

Thalictruni pubescens. Steile, steinige Berg- 
abhänge und Felsettj auf Porphyr, zwischeii .iKreuzuMb i 
«kod- Norheim*. « " 
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RanaBCulns lanuginosus. Wälder auf Roth- 
liegendem und Schiefer bei Bockenau und Dalberg (Bogen- 
hard). ' - 

Helle bor US viridis. Melaphyr und Schiefer bei 
Erzvveiier und Herstein (Marker und Schaffner). 

Erysiinum crepi d i i o I i u m. Porphyr und Melaphyr 
durch's ganze Nahethal, von Kreuznach bis Soberufieim 
häufig. Fehlt nicht nur in der lif) rillen Pfalz, sondern 
auch im Elsass und in ganz Frankreich. 

Barbarea intermedia (Boreau; B. praecox 
Wirtg., aber nirht R. Brown). Kleeäcker auf Lehm- 
boden, besonders auf dem Rothliegenden, im Gräfenbach- 
thale bei Kreuznach und im ^ahethale von Sobernheim 
bis Kirn. 

Dentaria buibifera. Kirn (auch im Badischen). 
Lunaria rediviva. Sobernheim, Kirn, Dhaun, 
Strom berg. 

Alyssum montanum, var. gr andi fl orum« Por« 
phyr und Melaphyr, alle Felsen 'beoeckend, besondefs um 
Munster, Norheim, Böckelheim u. 8. w. 

ßiscuteJU laevigata. Porphyr, Melaphyr und 
Rothliegendes von Kreuznach bis Oberstein. 

Thlaspi montanum. Bei Dürkheim verschwanden, 
habe ieh Z. am Lemberg oder bei Böckelheim beob* 
a€%tet, aber später nicht wieder gefunden. 

Dianthtts caesius. Nur auf Porphyrfelsen des 
rechten Naheufers, auf den Bergen bei BUioster; m neuerer 
Zeit durch Sammler, Gärtner und Striussepflücker fast 
vertilfft 

Oxjtropis pilosa. Auf Porphyr und Melaphyr 
bei Munster, Norheim und Böckelheim. 

Potentilia Fragariastrum ß breviscapa 
(Bogenh. in Wirtg. FI. des Regier -Bezirks Coblenz; 
P. hybrida Wirtg. Prodr. der Fl. der prcuss. Rheinl., 
aber niclit W a 1 1 r. ; P. sp 1 enden s Wirt gen 's Fl. der 
preuss. Rheiiiprov. und Rhein. Reise-Fl., non Ram.; P. 
reticuhiia dihI P. Frag. var. retic. mihi). Bisher 
nur am Lemberg. Da ich zur Blüthezeit nicht hinkam, so 
konnte ich ciic •Blüthe nicht untersuchen. Die Bläüer sind 
von denen der P. Frag, nicht versrhieden, wie aber 
Wirtg en (a. a. 0 ) bemerkt, sind die jSüsschen ..hervor- 
rageud-netzig-geadert *. wesshalb der Nome rcticulata 
der passendste ist^ die Pflaüze mag sieh nun als selbstän- 
dige Art oder als Var« von P. Frag, bewahren« P. bre- 



Digitized by 



yiseapa (Yest) gehört als Synonym zu P# wicruntha. 
Zu P. HybrM« (WaUr.) ^»m die Pflani^ iiioht gflibermi 
da P. alba nicht am Lemberg wächst und P. splendens 
(Hain*), weiche UfU^ ceelo ver«clued«ii }jmmi in 
Deutschland nicht v«r* 

P. micraptlia fand ich, 1820 und 18^ m «ahlloser 
Menge auf MelfipJiyir Cusel, Niederalben und im St«a- 
fiUithnl? bei QberjsjieiDi und 1840 fand sie (ierr Bogen- 
hard bei Fiscbbacb im Nab^tbal) iinterbaib Obervteio» K^^b 
Wir Ig. nuch 8|Q J^9kb^rg. 

P. pra^rppliprum, nov» speckt Bei Obarst^iik 

P. urgente« var« i00aiio*tQi|ianto9«. AufIb»Ui«> 
l^g^n4m «iQteiirhalb Oberalei«, 

Morbus aomestica« Im Nahethal, arsprvnglicb 
wildl 

Spilobium CO Hin um. HäuHg auf Rothliegendem 
an der Nahe bei Oberste! ti und auf Meiaphyr im Steinalb- 
Ihale. (Auf Granit bei Heitlelber^.) 

E. übäcurO'Cuiliji^ui. Aut X^o^hiiegeadeiu au der 
Nahe bei Oberstein. 

£. lani^^oiatp^cQjiiauiu- Auf M^lapjiyr im $tein- 
albthale. 

Corrigiola littoralis. Ira Gerolle an der Nahe. 

Sedutn Fabaria fand ich auf Porphyr, selten, am 
Lemberg, und Her^ Bpge^hArd gibt ^ a|u:h bai BftMffi- 
jiplder an. 

beseii Hippoiuprathrum. Auf Porphyr \Qn 4^ 
^iaiinen bis Norheim. 

Seseli Libanotis. Auf Meiaphyr scitr häufig b^ 
p/ierstein. seltener im Ötoinuibthale mui bei Erz weif er. 

Tordylium ma im Sehr häu/ig auf M^pbyr 
l^al Oberstein« 

Dipsacuf pilosus. Sebr häufig auf Meiaphyr und 
ilQthlieo;endem bei Oberstein, seltner im Steinbaehthale, 
|in Na|iethale bei Merxbeim* Auf Sabiefer bei Wiut^rburs 
iifid «wiafb^n Stromberg und Kreuznacb. 

Inuja m^dia« Auf Rothtiegandam und TertiärHcdii^ 
awisfiban fCrauanacb und Biugeu, In nenerar Zeit fast 
ganz ap^rattft. ^ . 

Caoipauula latifoliaf • I^^ch Drn« Bogenhard im 
j^t^pbacbwAla M Wieaelbacli. Anasardam in dar JüM 
aattauu 

. CIcandia ?iliformis, Bai Birkaofelii« 
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Auf Melaphyr und Rothlie^endcm bei KirchenJioIlenbach, 
Oberstein, Grumbach, Baumhülder, Oberkirch^n, Erfweiler 
und Cusel. An letzterem Orte noch vor 30 Jai^reu iiaufig, 
aber nun ausgerottet. 

D. media (0. lutea var. media FL Pfalz) kann 
kein Bastard aus D, grandiflora sein, da diese auf dem 
Berge bei Cusel, wo sie zuerst entdeckt, vor mehr als 
30 Jahren aber ausirerottct wurde, nie «gewachsen ist 
Ich fand sie vor wie nach dieser Zeit, auf Melaphyr, im 
Steinalbthaie bei Niederalben, Irzweiler und Grünbach, bei 
Bauinholder und Grumbacli, bei Wieseibadi iiad in der 
Winterhauch auf Kothliegendem. 

D. iütea. Auf Melaphyr bei Niederkircheu, Wolfstein, 
Cusel. Oberkirchen, Baumholder, Erzweiler , Grünbach. 
Wieselbach, GnmliAch und bei KircheoboUtakocJi auf 
Rothliegendem. 

, Veronica verna var* major •«^ Porphyr* 

und Melaphyrfelsen der Berge an der Nalie, am Glan uad 
der Alacms« (Auch im Bauwaid Ml Kirchheimbolanden 
mit Gagea saxatilia und G« aryansis, Pateutilia 
iacana, Anemone PnlsaliiU, Orohia aaml^aelna 

Mentha ayIveatri«hi7BHta(M»iiepeloide8l)aild 

M* sylveatrNaquatiea papos^ens?} in 
Ideinen Bächen der SeitfinthiUer der NnbOy beaoadeie auf 
Ifeiaphyr hAufig. 

MUWirtgeniaaaCM- rubra Wirtg., Qoa eaotei^nm)« 
Im Gerdlle der Nahe. 

Caiamintha officinalis. Auf Porphyr und Mela- 
phyr von Kreuznach bis Sobernheim. (Jenseits dee Rheins 
iip Hessischen und Badischen.) 

Galeopsis obtusa. Im Geröile des Nahethals. 

Aüdrosace elungala. Böckelheim, iSieder hausen, 
iLreuznoch. 

Rum ex scutatus. Zwischen Gestein und an Felsen 
durch 's ganze Nahethal von Bingen bis Soberidieim und 
im Lauterthaie bei Woif^tfiiii, ^enseit^ des Hiieina bei 
Heidelberg.) '.' 

Thesi um pr ateuse. Gemein auf den Wiesen des 
Nahethals, besonders auf Kothliegendem bei überslein, wo 
ich 1826 ganze Wiesen voll . mit ürchis coriophora, 
sah. (In der bayer. Pfalz nur vereioabalt ^ ab.:B« bei Grün- 
Stadt, auf tertiären Sctohtoa.) 
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T. montanum. Auf dem Schiefergebirge nördlich 
von Kreuznach. 

G y in 1) a (1 e ni a a I b i d a« Auf dem Schiefergebirge 
nördlich von Kreuznacii. 

Narcis8us Pseudt)-Narcis$us. Birkenfeid, 
Shnmern. 

Allium Schoenoprasu III. Nahetlml bei Kreuznarh? 

Luzula Forsteri, Porphyr nn<l Melaphyr ara Lein- 
berg und bei Oberstein. Räiifi^er und all^^emeiuer ver- 
breitet auf dem Schiefer von Binolen bis Coblenz. 

Sesleria coerulea. Auf Porpfjyr und Melaphyr 
von Kreuznach bis Oherstein. Auf Sriiiefer am Simmerbach. 

Equisetum umbrosum. Thalchen bei Duchroth 
am Fusse des Lembergs. 

Asplenium BreyniL Auf Schiefer bei Simmern 
und Dhaun ; auf Melaphyr bei Niederalben , Erzweiler, 
Lichtenburg und im Alsenzttiale. (Jenseits des Rheins bei 
HaidelbM^.) 

* Mit wcBif^en Amfiahneii, die ich saglaich beiaichnen 
werde, wachsen alle Phanerogaman das Donnersberga 
auch im üahageblet. Derselbe hängt auch, wie ich schon 
oben gezeigt, mit dem Nahegebirge xosammen* Dia we- 
fiieeo Pbanarogamra das Donnarsbargs, walcha in den 
ScblrgaB dar Ivaba noch nicht gafimdan wnrdan, sind: 
i' Anamotia Hepatica. Donnarsbarg (Hieran. 
Tragus), Nahethal?, Ingelheim I 

' Tf oHius auropaeüs. In Wildern bei Rocleenhanscit 
(nach König's bot. Fdhrer)« 

Lasarpilinm latifolinm. Donnarsbarg! (seit 
Poliich). 

Valeria nella coro na ta. Oestlicher Fuss des Don- 
hersberg's (Th. Gümbel). ' 

Jasione perennis. Am Donnersbcr^ von mir entdeckt. 

C y n 0 g 1 0 s s u m montanum. Doonersber^ ! (seit 
Poliich}. Ein Exemplar, welclies ich z. Z. bei Erf- 
weiler, im Nahegebiete, gesammelt, ist mir zweifelhaft. 

Lilium MartagOD« J)onner$berg ! (seit üieron. 
Tragus). 

Als der Gegend vom Donnersbero^ eigenthümtfch kann 
auch noch das Vorkommen der Gacrea arvensis, auf 
Felsen in Waldern, mit G. saxatilis. erwähnt werden. 

Die merkwürdigeren Pflanzen, welche (ier Donnars- 
barg mit den Gebirgen der Nalie gemein hat, sind : 

Anemone Puisatilia, besonders auf den Fels- 
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kuppen der Yorberge^ Ranunculus platanifolius, 
HelJcborus foetitius, Aconitum Lycoctonum, 
j Corydalissoiida, besonders auf den Felskuppen der 
Vorberoje^ Arabis brassicaeformis, hirsuta, Tur- 
rita, Thiaspi alpestre, Acer Pseudoplatanus, 
platanoides, monspessuianum« Geraniiim luci- 
dum^Dictamnus albus, Trifolium rubens,Vicia 
pisiformis, Orobus vernus, niger, Potentilla 
rupestris. incana, auf den Felskuppen der Vorberge, 
besonders bei Kirchheimbolanden; P. opaca?^ Coto- 
n e a s t e r vulgaris. A r o n i a r o t u n d i f o I i a . S o r b u s 
torminalis, Epitobium lanceoiatum, Aster Li- 
nosyris, Cirsium tuberosum, Centaurea mon- 
tana, Tragopogon major, Lactuca virosa, Hie- 
raciam Peleteri«nam, Schmidlii, Pnlnonaria 
offieiBalifl) tuberosa, Lilhospermvm purplireo* 
eoervlemn, 'Digitalis grandi flora^ Veranica 
apieata, varna var. major, Lathraea sqvamaria, 
Pronalla p;rnndiflora, Teocriom Boirya« Oha« 
maedrya, P^otycnemam majna, Orchis sambu- 
eina, besonders auf den Fehkuppen dar Yorbarge M 
Kirchnaraibakitidaii; Convallaria Tartieillala; Gagea 
aaxatilis, nur aof daii Falakoppan dar Varbarge bai 
Kircfahaimboianden uiid auf danan ms Alaanithala; Ailiam 
aphaeracaphaliLm, Carax paliearia« Sompfwtosea 
am datliehafli Fuaaa: C dWalaa; €. Senrabari, am 
dstlichen Paasa; digitata, Phlaura Bibmerl, 
Avena tenuis, Melica nebrodensis, cilTata?, Poa 
bulbosa, sudetica^ besonders in den Waldthalern 
gegen KirchheimboJanden ; Festuca glauca, sylva- 
tica, Triticuro caninum, Elymas europaeus, 
Aspidium lobatum. ' , 

Bemerkenswerthe Pflanzen des Nahegebiets, welche 
am Donnersbero; nicht vorkommen, und welche oben nicht 
genannt wurden, sind: 

H a n u n e u I u s Ii e d e r a c e ii s , fand ich bei Oberstein 
imd Niederalben, Adonis autumnalis, Merxheim, wohl 
nnr verwildert, nestivalis, Kreuznach bis Sobernheim, 
fJnmmea. Kreuznach, Fumaria Vaillantii, Bingen 
bis Sobernheim, parviflora, Binolen bis Kirn, Sinapis 
Chelranthus, Thiaspi perfoiiatum, Silene gal- 
lica, Oberstein, Stellaria nemorum, glauca; Li- 
num tenoifolium, Bingen bia Sobamheim, Gcraniuni 
ayfvatlcam, Obarstain, pratanaa) lUrn, Trifoiiiiui 
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Mnkftlab, Trini«. vulgaris^ Bini^an Ms sabarakeloi, 
Bttpleii^aii'falcat««^ Etyngium eanpealpe, ge^ 
memif aaieh Jai; Alaaluitbale 9 Peuoe^an«» Chabraei, 
Kira^ alaatiearai^^Biagan bia Kreofaaoh, Gba(»rophyl-* 
l^^m bulbosun. a ur euni, Sobernbeim, Galia'm 
p;iaucum, Bingen bis Sobernheim, Wirtc^enii, Aa- 
per ula cynaiiehica, gemein, arvensis, Kreuznach^ 
Aster Arne litis, Krcnznach, Anthemis tinctori«^ 
A c lu 1 i e a u o b i i i s . D o r o n i c u m P a r d a 1 i a i» c h e s , 
SimiBern, S e n e c i o 8 p a t hu 1 a e f o 1 i u s , Kreuznach; CuhqI 
u. s. w., sarraceoicus , Soberiiiieiin^ Carduus acan-' 
tboides, Kreuznach^ Centaurea maculosa^ Kreuz- 
nach, G n a p h a I i u in a r e ii a r i u m , Sobernheim , T r a g o - 

r Off Oll orientalis, oiiiior. Kirn, Scorzon er a humi* 
i s , Kreuznach. P o d oaperm u id J a ci u i a ( u m , Achy r o- 
p h 0 r u s iu (\ (- 11 1 a t u a , Kreuznach , Lactuca sali^na, 
Crepis puh fira, auf Kohlenkalk bei Odernheiin, Ober- 
n>oschel und Meisenheim, praemorsa, Hierociuin fal- 
lacinun, Kreuzaach, praealtum, Ilex aquifoliuni, 
Qber^teiü, Vacciniu« Vitis I4aea, Obarataia, Heiio- 
' tpopium europAeiini, gemein^ Lilbaftpetttaai aflü«* 
M\e^ Niadarhauaen, Seutellaria minor, Kirn, Runax 
maximus, ..Sabarnbeim, Qitthis milltaTls, foaea, 
JiMaiogloisaatii -bircinji«, Ophrys arachnite;«, 
Kraa^a^h, Ii «aaoijllm var n um, Strombargi, AnlliDri^ciMB 
raaaoaiWy Knanmach) Scilla bifaltB) gemein, Gaif ex 
ari^aljfOjQAi'^ lferYhalaiii>-b«i»4»i<lea, Saaawaldi fi«¥a mi 
Oia^arl,' Obamiiaiii,' Pbcl/eo« asperan, Monäagan Ua 
Marjtipataio^ Haiaanhaim^ PtOii farltlitfi, SabaMhaiii, 8m« 
lau« ih^ar«!«, pal«ta$^ gwaip, Lycopadiaai Salago, 
an Felsian bei Kirn mit Saxifraga. apaftlieailca, P«^ 
lya t Ire |Mlltt^•l»tiaraklm, MdL ^arln lUgenhatil bei 
Sobarnhaim* *• . ' • * • ■ . 

Mit diesem Räckblick auf die Yegetation verlaasa icb 
daa ^ahethal. Nach dem Bahnhof Birkenfeld hemmte ein 
Regenschauer die Aussicht^ bei St. Wendel kaiiieu wir 
in's ßliesgebiet und auf dem Bahnhof Neuiikireheu hatte 
meine Fahrt auf der preussischen Bahn ein Ende. Bier 
hielt der bayerische Zujac der Ludwi^sbahn., und als ich 
einfj;estieg«n, war mir. Ms befände ich mich schon in der 
Heimath. Hinter dem nudisten bayerische« Dorfen Bex- 
- bach, hört das Kohlengabirg auf und die Vogesias be-r 

giaul^d 1 Aber, ncbaa auI jdaoi iKoiUaaaaMlstaift. «tobi . bijer 
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tlml dt^r Aster LiDOsyrU anf Porphyr and M0toph3Fr« 
hier siebt nao in vmn beinatfaliclies Blie$lhal bioah^ 

jenseits der Blies die bewaldeten Berge des Kirkler Walds, 
wohin ich als Schüler von Zweibrücken aus meine erste 
botanisclie Excursiou tremacht, liiid diesseits der Blies sieht 
jiian in der Ferne ^chon den Scldossberg, an dessen Fuss 
Homburg liegt und welcher der Anfang des (iebir^sab- 
Schnitts ist, der von Osten nach Westen, von Kaisers- 
lautern über Laudstuhl nach iJomburg, die £b6ne des 
sogenannten Gebrächs in einer Ausdehnung von 4 deut- 
schen Meilen im Süden beorranzt. Am Rande dieser 
JEbene lauft die sogenannte Kaiserstrasse hin und parallel 
mit derselben nun auch die Ludwigsbahn von Homburg 
bis Kaiserslautern. Die Blies durchseh neidet diese Ebene 
von Norden nach Süden und fliesst dann in das einerseits 
von den Bergen des Kirkeler Waids, andererseits von den 
Homburger und Zweibrücker Bergen besranzte BliesthoK 
Muten in dieser Eben«, stwa eine Slunde von Homburgi 
ia der Richtung gegen Kaiserslautern, ist die Wasser- 
scheids zwischen Blies und Glan 4ider dem D^absgebiet 
Diese ganze Ebens scheiut ein grosser See gewesen m 
sein , der sich von Kirkel oder der Gegend westlich vsn 
Neuhäosel bis Kaiserskiiitern erstreckt hat, und deipssp 
l¥asser mit der Blies nscb Süden nnd mit deaji Glan ond 
der Lsmker nach S'nrdsn abgelaufen sind* Ois Ebene ist 
an den meisten Stellen eins halbe Helle bneitf nnd mil 
michtig^q Torflagern bedeckt bildet dieselbe «nen stsrl^en 
Contrsst mit dem Nabetbsli dem ihre Wasser ziifliessen* 
per ganze sfidlicbe Rand ist ven den Bergen d^r Vogesias 
h^nmif der die Ebene aoch ne^h angshdrt Am nörd-*- 
licnen Rande erhebt sich aber, von Bexbach dber Wald« 
moor bis Schöneberg, erst in Hügeln, dann in höheren 
Bergen, das Kohiengebir2;e . und von Schöneberg über 
Alschbach, Hamstein, Rodenbach, Erfenbach und Otterbach 
das Rothliegende, welches sich von da bis zum sudlichen 
Fusse des Donnersbergs fortsetzt und welches fast überall, 
besonders am nördlichen Rande, von Melaphyr durchzogen 
ist. Die Berga bbänge der Vogesias, von Homburg bis 
Kaiserslautern, sind abwechselnd mit Laub- oder Nadel-» 
wald bewachsen, die Ebene, besonders auf den Torf- 
mooren, hat aber mehr Nadelholz (Pinns sylvestris) 
als Laubholz. Die Torfstechereien werden sehr schleclU 
bebaudeit, das Yerfabren ist statt Gonssrvaüv nnd iorf** 
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bfMend nur sentdrend. Die lorAiMenden Pflanzen sind 
auf den jerössten Strecken schon ^anz aasgerottet und 
^e zur Torfkulfw besonders geeignete Strecke, wo Ich 
noch 1829 im schwammigen, aus lorfmoosen, Eriopho- 

r u m V 8 i 11 1 11 "1 - 2^ r a c i 1 e und angustifolium, 
R h y n e h o s p 0 r a alba und f u s c a , C a r e x p a n c i - 
f lo r a , 1 i iii 0 s a , f i 1 i To r iii i s und andern Arten, Scheuch- 
zeria palustris, ütriciilaria, Drosera, Andro- 
nieda polifolia, Vaccinium ulio:inosum, Yitis 
Idaea und Oxycoccos, und andern torniildendeti Pflan- 
zen bestehenden Sumpfe ging, durch breite und tiefe 
Gräben, ganz ausgetrocknet. Die Vegetation auf dem 
Kohlengebirge und Rothliegenden, welche das Gebrueii im 
T>forden bekränzt, sowie die der Abhänge des Vogesen- 
sandstelns im Süden desselben ist eine ganz andere. Die 
Vogesias geht von Homburir bis über Landstiihi hinaus 
nur an der Nordseite der Berge zu Tage. Die sudlichen 
Abdachungen sind von der Trias des Zweibrücker Beckens 
überlagert, und zwar erst vom bunten Sandsteine, welcher 
noch weiter nach Süden, bei Zweihrucken, Hornbach, 
Blieskastel o. s. vom Muschelkalk bedeckt ist. Die 
Schlossrainen von Hombnre (Schlossberg), vom Karlsberg 
und von Lnndstuhl, wo Franz von Sickingen die Todes- 
wände erhielt, liegen auf den nördlichen Abhängen des 
Togesensnndstelns und man sieht sie von der Eisenbahn 
aus. Bei deh an der Eisenbahn gelegenen Hdfen Einsiedel 
nnd Lichtenbruch befindet sicfi in der Ebene die Wessum 
scheide zwischen dem Glan« ond Lenterbecken. Die 
Wasser, weiche von hier westwärts dorch's Landstokler 
Broch ziehen , bilden bei Ramstein die Mohrbach , welche 
l>el Niedermohr in den Glan mündet Oestlfch vom Bofe 
Lichtenbruch gegen die Togelwelde („Vogelweh^ nehmen 
die Wasser ihren Lauf direct nach der Lauter, bilden die 
Weiher des Vogelwoogs und des Blechhommers und mün- 
den bei der Koisersmühle, uiiterliaib Kaiserslaulei ii. in die 
Lauter. Von dieser Wassersclitide an ist die Vegetation 
eine andere, denn hier begiiinerl mehrere Pflanzen, weiche 
auf der ganzen Strecke von Saarbrucken, Homburg und 
Landstuhl bis hierher nirgeritls vorkommen. Hier standen 
im Walde Potentilla alba (schon von Hier. Tragus 
bemerkt, aber nun ausgerottet), Ajuga pyramidalis 
(schon von Koch bemerkt, aber nun beinahe ausgerottet), 
T|hnlictrum syfvatirum u. s. w.. an uiigebauten Orlen 
Verbascum phiomoides u. s. w. Hier fand K o c ii , 
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aber nur „zwischen dem Vogelwoog und dem Blechhammer^^, 
die Wahle 11 bergia hederacea, welche ich bei der 
Yogeiweide Vogel weh^^j fand, »iid beim Bledihamnier 
fand C. Schimper Pilularia globulifera. Der 
Bach, in welchem sonst Potamogeton rnfescenti- 
na t ans stand, und welchen es mit den Eltern ganz an« 
füllte, ist nun durch trockene Sandfelder abgeleitet und 
ganz ausgetrocknet worden. 

Mit Vergnügen erfuhr ich bei meiner Ankunft in 
Kaiserslautern, dass nun zu hoffen ist, dass dio Bahn von 
da durch das Alsenzthal nach Kreuznach bald gemacht 
werde. Da das Alsenzthal und die benachbarten Berge 
mit i In eil Melapliyr- und Porphyrfelsen eine der schönsten 
und uiu wenigsten durch forschleu Parthieen unserer Pfalz 
sind, so wird dies Viele, besonders Geologen und Bota-» 
niker, zu Reisen dahin veranlassen. 

Am 16. September wollte ich Morgens frühe einen 
Crang in die Nadelwalder westlich uini sudwestlich von 
Kaiserslautern und In die Gegend von Hohnecken und 
Breitenau vornehmen, um Goodyera repens, Pyrola 
uniflora, um bell ata und chlorantha wieder zu 
sehen, Myriophyllum alteruiflorum an Koch 's 
Standort zu beobachten u. s. vv. Das Wetter war aber 
so kalt und regneriscli gew orden, dass ich auf jeden wei- 
tern Gang verzichtete und nur mit einem Regenschirm 
versehen, an die etwa eine kleine Stunde südlich von 
Kaiserslautern beginnenden Standorte der Wahl en bergia 
hederacea ging. Diese Standorte sind seh r verschi^en 
von denen des Thaies vom Vogel woog und Blechhammer, 
deren Wasser in die« Lauter fliegen, denn sie sind auf 
der Seite der Wasserscheide gelegen, wo die Bache nach 
Zweibrücken und folglich nach der Blies und Saar fliessen. 
Auch sind sie weit nöher über der Meeresiläche gelegen, 
denn man steigt von Kaismlautern aus beinane eine 
Stunde lang fSast anhaltend durch den Wald bergan und 
dann nur wenige Schritte bergab. Der Boden ist sumpfig 
oda^torf haltig, liegt auf Vogesensandstein und ich ver- 
muthe, auch auf Rothliegendem, und die Wahlenbereia, 
welche schon blühte, steht hier zwischen Moosen auf Wald- 
wiesen, in Waldsünipfen, Wildem und selbst auf nassem 
Gestein^ und Felsen fiberalf in Menge, mit Jurncus 
Kochii, Drosera rotundifolia« Viola palustris^ 
Hydrocotyle vulgaris, Galium saxatile ii. s. w. 

Am 17. September iuhr ich auf der Balm über Kaisers- 
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lautem nach Speyer, fatrd hn selbeü Wagi^ft mehrere 
kannte aos Zweibrfickeii und auf dem fialinbofe zu Has»^ 
loeh zufftilig meinen Bruder aus Deidesheim 1 den ich erst 
in Speyer zu finden glauhfe. Nachdem ich mich einee* 
sehHeben und der Brftflhung der Tersammlun^ beigewohnt 
hatte, reiste ich nech Weissenberg, um am 18. September 
die Ton der Reise mitgebrachten Pfiauzen in den Gurten 
zu pflanzen. 

Am 11). September fuhr ich nach Speyer zurück, wo 
ich mit meinem Bruder, B. Seemann und anderen Natur- 
forschern bei unsern iiebenswärdigen Wirthen zum Mittag- 
essen eingeladen war und einen heiteren Ta»; verlebte. 

Am 20. kam ich mit den Herren Dr. Dellmann aus 
Krefiznaeh und Dr. Dippel aus Idär, die auch der Natur- 
tbrscherversammlung beiwohnten, zusammen. 

Am 2.3. machte ich mit Herrn Dr. Dippet einen i»o- 
tanischen Ausflug nach Schiff*erstadt. 

Wen 26. reiste ich nach Weissenburg zurück. 

Bei der Xatiirforscherversammhing sah ich melirere 
Bekannte aus der Zeit meiner UniversitÄtsjaln e. z. ß. Herrn 
Geheiiuerath von Martins, der mit Herrn Professor 
Schnitziein zu mir kam, um einige Pflanzen in meinem 
Herbariu^m normale zu sehen, Herrn Dr. Carl Schim-* 
per, einen meiner ältesten Jugendfreunde/ and melirere 
Andere. Auch machte ich mehrere neue, mir sehr wetthe 
Bekannt Schäften, z. B. die des Herrn Profemr MöDter 
aus Greifswald und des Herrn Dr. Hippel* aus Idair. Die 
Erinnerungen an diese Freunde und an meine vortreff<* 
liehen Hauswirthe sind die angenehmsten, welche ich 
von der Ifatarforschermsamm^ung mMbraehte« 
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